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Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Montag 4. Juli, Nachmittags. Die „Oeſtrei⸗ 
Sa Korreſpondenz“ meldet in einer Depeſche aus Fiume 
m heutigen Tage, daß franzöſiſche Truppen angeblich in der 


Stürke pon 10,000 Mann zu uſſinpiccolo gelandet ſeien. 


ie Brücke nach Cherſo wurde zerſtärt. (Die gemeldeten Orte 
ind Hauptſtädte der ee Inſeln im Golf Quarnero 
ilitärgrenze, öſtlich und reſp. ſüdöſtlich 


— ya und der 


London, Montag 4. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Wie 
es hieß, beabſichtigte der Stnotdfekelin der — An⸗ 
gelegenheiten in den Vereinigten Staaten, General Ca ſſ, in 
einem Rundſchreiben die brififchen Anſichten über die Rechte 
der Neutralen, daß Waffen, Pulver, Blei und Salpeter allein 
Kriegskontrebande eien, zu bekämpfen. 

r (Eingeg. 5. Juli 8 Uhr Vorm.) 

tankfurt a. M., Pienſtag 5. Juli. Ge nd eint 
außerordentliche Dundestagsſizung ſtatt, in welcher — erwei- 
uurtt Anträge ſtellt bezüglich der Auffellung, der Ausdehnung und 
. Obetbeſchls det Oöſetvatiousborps, dereu Auſſtellung in der 
ug nom 2. d. beſchloſſen worden iſt. Per preußtfche Bundes- 
tagsgeſandte v. Ufedom hat ſich fofort nach Berlin begeben. 
(Eingegangen 5. Juli 11. Uhr Vormittags.) 


Deut ſchla nd. 

Preußen. AD Berlin, 4. Juli. [Die Noten Frank⸗ 
reichs und Preußens; die Sendung des Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz; Bundestägliches.] Die eben bekannt gewordene 
Note des Grafen Walewski giebt in langer Rede eine Erklärung, 

eren kurzen Sinn ich etwa in folgender Weile zuſammenfaſſen 
möchte: Frankreich will ſich durch die Rüſtungen Preußens nicht 
2 beleidigt oder bedraht erachten, weil ihm zur Zeit ein Krieg mit 
Deutſchland unbequem iſt. enn Graf Walewski dabei aut Ts 
naher dab Deutſchland keine Verpflichtung für den Aid 
chen Befipftand in Italien hat und noch den Fürſten Gortſchakoff 
ab Gewährsmann für dieſen Satz anführt, ſo driſcht der franzöſi⸗ 
I Diplomat leeres Stroh; denn in Preußen behauptet Niemand 
man hat eben nur den beſcheidenen Munich, 
kreich und Sardinien ſich nicht herausnehmen, die Ange⸗ 
g auf ei ene Fauſt zu ordnen, als ob Europa 
zen Anordnungen mit blindem Gehorſam unterwerfen müßte. 
er neh des Grafen Walewski auf die Haltung Rußlands und 
Per ſoll offenbar Preußen daran mahnen, daß es allein fte- 
155 Ar e, wenn es für die Stellung Oeſtreichs in Italien den 
‚aufnehmen wollte. Wie man erfährt, hatte Preußen etwa 

a mit der franz. Note in einer Eirkulardepeſche Erklärungen 
chte mucbund ſeines Heeres gegeben, welche zwar ſehr vor⸗ 
N F aber darüber keinen Jwelfel laſſen, daß unſre Re⸗ 
derberfti Kin. üt, einen energiſchen Verſuch zur ſchleunigen Wie⸗ 
Unterſtützun N 5 Friedens zu machen und nöthigenfalls auch ohne die 
tiom&poliit zu derſepdliſchen und ruſſiſchen Diplomatie ihre Media⸗ 
gräß, welcher bereite (unt). — Die Miſſton des Fürſten Windiſch⸗ 
a * lige Unterponftern hier eingetroffen ift, deutet darauf hin, 
le ndlungen zwiſchen Berlin und Wien in der 
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4 1 Hi nur a 
em billigen Vermittlungsvorſchlage keine 1 
e geben, dann bleibt Deutſchland nichts ee. 
en den weitern Verlauf der Ereigniſfe abzuwdet⸗ 
den. Denn man wird wohl ſchwerlich deutſches Blut 
Vene Programm verſprizen wollen, welches pon vorn herein 
de Mißſtimmungz der neutralen Mächte, die Feindschaft Frankreſchs 
dazu noch den Undank Oeſtreichs in ſicherer Ausſicht hat. — 
Der Antrag Preußens in der Bundesverſammlung tt ziemlich schnell 
mung erledigt worden (unt), Die deutſchen Regierungen 
Heinen endlich eine Ahnung von der Zweckmäßigkeit der Preuß 


7 
e 
ugeſtändniſſe anbietet, welche 


für irgend ein 


Dienſtag den 5. Juli 1859. 


| | 
| (Berlin, 4. Juli. [Vom Hofe; Fürſt Windiſch⸗ 

grätz; Graf Schwerin, Miniſter des Innern.] Die 
Mitglieder der königlichen Familie find meiſt um die Kaiſerin Mut⸗ 


ter in Sansſouci verſammelt. Das Diner nehmen aber der König 
und die Königin, die Kaiſerin Mutter und die Großherzogin Ale⸗ 
randrine gewöhnlich allein ein; dagegen find Abends wieder Alle 
beiſammen. Heute Abend wurde der Thee im Schloſſe Glienicke 
beim Prinzen Karl eingenommen. Wie es heißt, wird die Kaiſe⸗ 
rin noch bis Donnerſtag oder Freitag in Sansſouci bleiben und 
dann die Reiſe nach Ens fortſezen. Mit den Reiſe⸗Effekten iſt 
der Haushofmeiſter Minatelli bereits heute Abend dorthin voraus⸗ 
Mann en. — Der Prinz⸗Regent ließ ſich heute Vormittag von den 
niſtern v. Auerswald und v. Bonin und von dem General 

v. Manteuffel im Schloſſe Babelsberg Vortrag halten. Mittags 
laubte man, daß er dort den geſtern bier aus Wien eingetroffenen 
eldmarſchall, Fürſten Windiſchgräg empfangen würde. Der Fürſt 
fuhr jedoch nicht nach Potsdam, Bi vielmehr Vormittags eine 
Unterredung mit dem Miniſter v. Die, bei der auch der Ger 
ſandte, Baron v. Koller anweſend war. Mittags 12 Uhr fuhr der 
Miniſter v. Schleinitz nach Potsdam zum Vortrage und kehrte erſt 
5% Uhr wieder hierher zurück. Als geſtern Abend ½9 Uhr der 
Fürſt auf dem Anhalter Bahnhofe hier e war, da hatte 
ſich im Fluge das Gerücht verbreitet, der Kaiſer ſei im ſtrengſten 
Inkognito angekommen. Wer aber die Begleitung des Fürſten 
geſehen, der konnte unmöglich ein Habsburger Geſicht darunter 
entdecken. Die mittäriſchen Reiſebegleiter, die fämmtlich Civilkleidung 
angelegt hatten, waren der General v. Ruff, der Oberſtlieutenant 
Fürſt Auguſt Windiſchgrätz und der Rittmeiſter Graf Grävenitz. 
Wie lange der Fürſt hier ſeinen Aufenthalt nehmen wird, weiß man 
noch nicht. Es hängt dies ganz von dem Gange der Verhandlun⸗ 
en ab. Morgen Vormittag wird er mit ſeinen Begleitern nach 
otsdam fahren. Was dieſer öſtreichiſche Sendbote in Berlin will, 
iſt natürlich noch nicht ins Publikum gedrungen (. oben). n 
wird die Beſorgniß ausgeſprochen, daß ſeine Miſſion dahin geht, 


Preußen zum Beiſtande zu gewinnen. Andere, die ſich ſchon mit 
Briebensßofuumgen 2 5 5 uben, der Fürſt bal ber be den. 
ei, den Frieden zu 


ungen vortragen, unter denen Oeſtreich geneigt! 
ſchleßen, auf den nach ihrer Meinung Preußen, Rußland, England 
und Frankreich ſchon hinarbeiten. Nous verrous. — Die Frau Prin⸗ 

eſſin von Preußen iſt heute Abend, in Begleitung ihres Kammer⸗ 
— des Grafen v. Boos⸗Waldeck, der Hofdamen Gräfin v. Hacke 
und Gräfin v. Oriolla, des Sekretärs Dr. Brandiß ac. von Weimar 
auf Schloß Babelsberg eingetroffen. Sie will daſelbſt bis Don⸗ 
nerſtag verweilen und dann wieder zur Feier des Sterbetags ihres 
Vaters nach Weimar gehen. Von dort reift ſie nach Koblenz, nimmt 
im dortigen Schloſſe einen längern Aufenthalt und will auch einige 
Tage bei der Kaiſerin Mutter in Ems zum and, verweilen. 
Später geht ſie wieder zur Nachkur auf etwa vier Wochen nach 
Baden⸗Baden. Der Prinz Friedrich hat ſich zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit nach Warmbrunn begeben und wird dort, wo er 
ſeine Wohnung im Hotel de Pruſſe genommen, vier Wochen zu⸗ 
bringen. Später will der Prinz be andres Bad beſuchen. 
— Die „Preuß. Ztg.“ hringt in ihrer heutigen Nummer die Nach⸗ 
richt von dem Rücktritt des Miniſters Flottwell (ſ. oben Amtliches) 
und von der Ernennung des Grafen Schwerin zu ſeinem Nach⸗ 
folger. Die zahlreichen Freunde des Grafen find über feinen Ein⸗ 
tritt ins Kabinet hocherfreut, weil ſie glauben, daß unter ſeiner 
Leitung ſich Manches ſehr bald anders geſtalten werde. Natürlich 
muß der Graf nun auch ſein Mandat als Abgeordneter niederlegen. 


Y Berlin, 4. Juli. dan Kaiſerin Mutter von Rußland; 
vom Kriegsihaupfage,] eſtern hatte die Anweſenheit J. Maj, der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna und das ſchöne Sommerwetter vieſe Tauſend Fremde, 
größtentheils Berliner, nach Potsdam geführt, die ein überaus reiches und bun⸗ 
tes Leben über die Perrons der See die grünen Räume des Wildparks 
und die herrlichen Gärten von Sansſouei und Charlottenburg verbreiteten. 
Man begrüßte die Ankunft der ehe, Fran und den längern Brendan, den ſie 
in Deutschland zu nehmen gedenkt, dieſes Mal um ſo freudiger, weil man darin 
eine Erſcheinung des Friedens und einen Beweis des zwiſchen den Fa en 
Staaten und Rußland beſtehenden guten Einverſtändniſſes erkennen ai en 

laubt. Es find für heute und va 5 mehrere Perſonen nach Sansſouci be⸗ 
ſchleden, die in früherer Zeit zu der Kaiſerin Hofſtaat und Dienerſchaft gehör⸗ 
ten und jedes Mal nach der Ankunft Ihrer Majeſtät durch Huldbeweiſe und 
Geſchenke erfreut werden. Heute iſt bereits ein Theil des Gefolges und der 
N der Kaiſerin, und einige Perſonen aus dem Hofhalt der verwittwe⸗ 
ten Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg ⸗ Schwerin nach Ems Sen 
Dem Vernehmen nach wird die Tafel der Kaltern in Ems täglich für 36 Per⸗ 
fonen ſerdirt fein, da die drei weſtern zuſammen ſpeiſen werden. Sie wer⸗ 
den für gewöhnlich an der Familientafel mit den N nen fürſtlichen und 
anderen hohen Standesperſonen aus der Elite der Kürgäſte diniren, während 
an der Marſchallstafel die Perſonen des Hofſtaates der Kaiferin, der Großher⸗ 
ogin und der Fee der Niederlande pfacirt werden. Die tiefe Trauer die 
die geſammte hohe Damenwelt angelegt hat, giebt den Hofkreifen jetzt einen 
ſehr ernſten Anſtrich. Die Kaiſerin, welche augenſcheſnlich dieſes Mal wohler 
und ſtärker die Brunnenkur antreten wird zeigte ſich geſtern und heute im Park 
und auf den Tetraſſen an der Seite des G und der Königin. — Die Bade. 
liſten von Kiſſingen, Wiesbaden und Ems zählen außerordentlich viel ruſſiſche 
Namen und auch die Gaſthöfe in Fraukfurt a. M. wie bier in Berlin find von 
teiſenden Ruſſen verhäͤltnſßmäßig ſtark angefüllt. — Für die Franzoſen und 
Sardinier in der Lombardei beginnt jetzt eine neue Art der Wirkſamkeit mit 
er Belagerung der Feſtungen am Mineio und der Etſch, während die Oeſt⸗ 
reicher alle Streitkräfte je beiden Seiten der von Peschiera nach l 
renden Straße fo aufgeſtellt haben, daß Sona den Mittelpunkt der Aufſtellung 
bildet. Am 1. Juli war dae Hue rie des Kaſſers Franz Joſeph in Croce 
bianca; Graf Schlick hatte mit Truppen des Centrums Manealgequa (öſtlich 
dicht über Lugagnauo, zwiſchen Peschiera und Verona; d. Red.) befegt und 
ſcheint, daß es bei Sömmacampagna, das in einer ſchönen, für Angriffe in 
Naſſen und r die Bewegungen der Reiterei günſtigen Ebene liegt, zu einem 
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neuen Kampfe kommen wird. In der gegenwärtigen Stellung dürfte die öſtrel⸗ 

il Arne 9 en e A einen Flänfenangeit het und die 

Uebermacht der Verbündeten, die ſich bei Solferino durch das im- 

ien i die cache wiader ſchr Del fand gab, Ferie 
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— [Allerbödfter Erlaß an den Staats miniſtet 
Flottwell] Se. königl. Hoh. der Prinz⸗Regent hat an den 
Staatsminiſter Flottwell folgenden Alerhöchſten Erlaß zu richten 
geruht: Indem Ich Sie, Ihrem wiederholten Antrage gemäß, von 
der Leitung des Miniſteriums des Innern hierdurch in Gnaden ent; 
binde und Ihnen zugleich die Verwaltung des Oberpräſidiums der 
Provinz Brandenburg wieder übertrage, kann ich es Mir nicht ver⸗ 
ſagen, Ihnen meine dankbare Anerkennung für die treue Hingeb 
auszuſprechen, mit welcher Sie im Oktober v. J auf Meinen An 
Ihr bisheriges Amt übernommen und daſſelbe bis jetzt gefüh 
haben. Zum Zeichen dieſer Meiner Anerkennung verleihe Ich Ihnen 
das Kreuz der Groß⸗Komthure des Hohenzollernſchen Haus ardeng, 
welches Ihnen die General Ordens⸗Kommiſſion zuſtellen wird. Zu⸗ 
gleich benachrichtige Ich Sie, daß Ich an Ihrer Statt den Grafen 
v. Schwerin⸗Putzar zum Miniſter des Innern ernannt und dem 
Staatsminiſterium Abſchrift Meines gegenwärtigen es Si 
fertigt habe. Potsdam, den 3. Juli 1859. Im Namen Sr, 
des Königs: Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. — Fürſt zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. . 


— Preußiſche Cirkulardepeſche.] Neben der preu⸗ 
ßiſchen Depeſche vom 24. Juni an die deutſchen Pain en he 
das l en e ain an die diesſeitigen Geſandten bei den 
europäischen Höfen ein um ſo größeres Intereſſe, als audwärtige 
Blätter mehrere angebliche Sätze daraus zitirt Be, die gar nicht 

bei den europäiſchen 


darin exiſtiren. Die Depeſche an die Geſandten 
Mächten datirt vom 19. Juni, und können Sie folgende Analyſe der⸗ 
jelben als zuverläſſig anſehen. Preußen hat durch die Mobilmachung 
eine Stellung angenommen, die mehr im Verhältniß zu der gegen⸗ 
wärtigen Lage ſteht, ohne die Prinzipien der Mäßigung zu Ei 
laſſen. ee Bewaffnung giebt nach der Natur er rer 1 i 
täriſchen Inſtitutionen der Stellung Pnußenz ein Gewicht, das 
den wachſenden Dimenſionen der Lage entſpricht. Der S 
des Krieges naht den Südgrenzen Deut lands. Die Sorge 
unſre Sicherheit und das Gefühl unſrer Würde hätten allein ſch 
n e e 1 1 Ha 
erhältniß zu denen unſerer enen zu en. Man müß die 
Ereigniſſe vorherſehen, um denſelben zuvorkommen zu könn 
Preußen hat aber auch Pflichten gegen ſeine Bundesgenoſſen zu 
erfüllen, und die Initiative, die es in Deutſchland in die Hand ge 
nommen, verſtärkt dieſe Pflicht, welche die Regierung ve 
für das gemeinſchaftliche Vaterland den ihm Den 
u verlangen. Eine europätiche Frage, ale jo eng mit der gro 
Frage des europäiſchen Gleichgewichts verknüpft iſt, ka n nicht 
die Theilnahme und die Zuſtimung Deut San ae ee ir 
den. Preußens Politik iſt dieſelbe geblieben, die es von e 
er 
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— [Die konſervative Partei.] Das „Preußiſche W 
blatt“ ſchreibt: Die Zeit iſt von furchtbarem Ernſt.“ ace den 
hält der ehemalige Ober⸗Präſident v. Kleiſt⸗Retzow geeignet, um 
im Verein mit zwölf Gleichgefinnten den geſammten Grundb 
zur Aufrechthaltung der Grunditener-Befretungen aufzu Hs 
n ſeinem Kreiſe einen Partei⸗Verein zu gründen, den er einen kon⸗ 
ervativen nennt, um eine vollſtändige Organiſation der ganzen von 
ihm mit dem Namen „kouſervativ“ ort Br Partei zu einhel 
licher Aktion bei den Wahlen“ anzuſtreben; einen Verein, dem er 
ſelbſt den Charakter eines Opoſttions⸗Vereins gegen die Ne 
gierung nicht beſtreiten wird. An die Spitze des Programms ſtellt 
er „Treue dem Königthume von Gottes Gnaden und ſtren ch 
halten an den Prärogativen der Krone“, als ob dieſe Treue nicht 
das Programm des ganzen preußiſchen Volkes, ſondern ſeine und 
feiner Parteigenoſſen Privat⸗Domaine ſei. Wir find gemeint, da 
die Treue zum Throne in ſolcher Zeit bh anders zeigt als dur 
Agitation für ſogenannte „wohlerwor 8 en 


ene Rechte“ und Privilegi 
zu denen die Partei in erfter Ale Steer Been en zählt. Dieſe 
Aufforderung zu einer ſolchen Darkel-Dryanifatton burt das ganze 
Land ergeht von einem ehemaligen Ober⸗Präfidenten, der das Ge 
10 vom 11. März 1850 kennen muß, welches eine ſolche Organ 
ſatton der Parteien verbietet, und der mit dieſer Aufforderung das 


. beantwortet, 


— lO 
| Folgendelücberſict des Einhell dürfte die Lage der 


erhältnifje wohl ziemlich zu 
dm ſind unverände N 


charakteriſiren: Die Ernteaus nd un 1 
en in den deutſchen ndern höͤchſt 110 0 5 
wenn ſie bleibt, wird das Füllhorn der Natur den reichſ 


Ernte, ſo werden die Uebel des Krieges bei Weitem erträglicher 
ſein. Auf den Fruchtmärkten immer noch Sinken, auf den Vieh⸗ 
märkten Steigen der Preiſe. Aus den Fabrikgegenden lauten die 
Nachrichten allerdings ungünſtiger. Am Niederrhein und in Weſtfalen 
ſtocken Seiden Sammet⸗, Leinenfabrikation und ſo überall die 
Gegenſtände der Luxusinduſtrie. Auch der Bergbau leidet durch die 
Einſtellung vieler Eiſenbahnbauten, namentlich auch im Naſſauiſchen, 
wo viele Hände in den Berg⸗ und Hüttenwerken feiern. Doch iſt 
im Allgemeinen der amerikaniſche Markt immer noch ein Vortheil 
für viele unſerer industriellen Erwerbszweige. Als Maaßregeln, 
welche einem weitern Umſichgreifen der Noth wirkſam begegnen, 
muß man die Verfügungen mehrerer Regierungen bezeichnen, 
welche die öffentlichen Arbeiten nach wie vor fortſetzen laſſen. Das 
iſt namentlich in den Staatsbergwerken Preußens und Hannovers 
und auch in Naſſau der Fall und verdient dankbare Anerkennung. 
Die Ausfälle in den Staatskaſſen laſſen ſich in kurzer Zeit wieder 
verwinden, wenn man aber durch Einſtellung der Arbeit bewirkt, 
daß der fleißige Arbeiter zum darbenden, grollenden, faulenzenden 
Proletarier herabſinkt, wird man ein wichtiges Fundament des Na⸗ 
tionalwohlſtandes auf lange Jahre zerſtören; bedächte man doch 
überall, daß der Reichthum des Volkes die einzige Quelle der 
Staatskaſſe iſt! Aus den Seeplätzen berichtet man über Verödung 
der Häfen. In England hat der Verkehr mit dem Kontinent un⸗ 
emein abgenommen, iſt dagegen nach Nordamerika und Indien 
mmer noch lebhaft. Aus Frankreich melden alle Privatberichte, 
daß im Gegenſaß zu den optimiſtiſch gefärbten Zeitungsmittheilun⸗ 
gen die Induſtie und der Handel ſehr ſchlimme Zeiten haben, und 
die Vortheile des Krieges nur einer verhältnißmäßig geringen Zahl 
von Eiwohnern zu Gute kommen. Ueberall, wo man kämpft oder 
et, geist ſich namentlich ein Mangel landwirthſchaftlicher Ar⸗ 
ter. Der Vorſchlag, die feiernden Fabrikarbeiter zu den Arbeiten 
der Ernte zu verwenden, iſt nur in einzelnen Fällen ausführbar. 
Wer in den Fabriken ſein Leben zugebracht hat, taugt nicht zur 
weit anſtrengendern Arbeit des Ackerbaues und wird durch ſeinen 
Mangel an Uebung bei der Ernte oft mehr verderben als gut 
machen. Man laſſe ſich nicht zu paniſcher Furcht hinreißen und 
fahre fort, zu produziren, wenn auch der Kaufmann im Moment 
abgeneigt iſt, jeine Lager ſtark zu füllen. Gegenſtände des noth⸗ 
wendigen Bedarfs werden nach einer Weile immer wieder und 
115 zu höheren Preiſen abgejegt werden können, nur Gegenſtände 
es Luxus werden aus dem Reiche des Konſums wegfallen. 
E Franzöſiſche Intriguen in Deutſchland; Ans 
8 ten über die Lage.] Die „N. P. Z.“ ſchreibt: Aus einem 
efe eines wohlunterrichteten Mannes in Paris, uns von gefälliger 
Hand zur Benutzung übergeben, theilen wir hier die folgenden Säge 
mit, die eines Kommentars nicht weiter bedürfen: Ich glaube zu 
willen, daß in dieſem Augenblicke ſeitens der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung eine gewaltige Anſtrengung in Berlin und Frankfurt gemacht 
wird, um Diejenigen, von denen man weiß oder glaubt, daß ſie 
ee Vorgehen Preußens find, zur Ausdauer anzuſtacheln. 
anzöſiſche und deutſche Sendlinge find auf dem Wege nach Ber⸗ 
lin, um die Gefahren zu ſchildern, die für Preußen aus einem 
Kriege erwachſen würden. Es iſt ein wohlüberdachtes Einſchüch⸗ 
terungsſyſtem, baſirt auf der Behauptung, daß Frankreich ſich wie 
ein Mann erheben würde. Ich weiß, daß ſehr tendentiöſe Privat⸗ 
briefe nach Berlin abgegangen find, in denen der „Enthuſiasmus“ 
der Pariſer am vorigen Sonnabend in beredtſamer Weiſe geſchil⸗ 
dert wird. Das Alles iſt Intrigue. In den hieſigen (Parijer) 
gouvernementalen Kreiſen weiß man die Sachen beſſer zu beur⸗ 
eilen; man macht ſich da über die Konſequenzen eines Krieges 
mit Deutſchland keine Illuſionen, und man fürchtet ſie aufrichtig. 
Ich habe mit hochſtehenden Leuten geſprochen, welche hoffen, da 
Louis Napoleon einem Bruche mit Deutſchland durch Verſtändi⸗ 
ung mit Oeſtreich raſch zuvorkommen werde. Was dieſe Leute 
offen, das fürchtet man deutſcherſeits. Ein deutſcher Diplomat 
agte mir: „Jet ſchon iſt ein entſcheidendes Vorgehen eine Lebens⸗ 
frage für Preußen geworden; nimmer würde ihm Oeſtreich ſein 
chwanken, Frankreich ſeine Drohungen und Rüſtungen verzeihen.“ 
Eine beſondere Beruhigung gewährt hier die Sprache der „Köln. 
Zeitung“, beſonders ihre Aeußerungen über die Landwehr. — Mit 
der öchſten Achtung ſpricht man in unſeren gouvernementalen 
Kreiſen von der e Armee, mit zunehmender Kälte von 
den Italienern. Es iſt ganz poſitiv, daß man ſich von Rußland 
fromme Wünſche, aber nichts Thatſächliches verſpricht. Rußland 
bemüht ſich diplomatiſch gegen ein etwaiges kriegeriſches Vorgehen 
anderer Mächte, weil es nicht im Stande und bereit iſt, ſich jetzt 
ſchon an einem Kriege in einer ‚feiner Macht entsprechenden Weile 
u betheiligen; daher auch feine Proteftation in Turin gegen die 
Ueberſchiffung der 1 hen Legion nach den oͤſtreichiſchen Küſten⸗ 
ländern. Aber zur Beruhigung des Publikums legt man in den 
hieſigen Blättern den Ton auf die ruſſiſche Freundſchaft, die man 
als den ſicherſten Hemmſchuh Deutſchlands darſtellt. — Ein ſpe⸗ 
zielles Faktum, das in den gouvernementalen Kreiſen beſprochen 
und bedauert wird, iſt die Uneinigkeit und Eiferſucht unter den 
Fa Marſchällen. Der Krieg mit Deutſchland und in 
alien zu gleicher Zeit wäre um ſo be de meint man, weil 
der Kaiſer nicht hier und dort ſein könnte. Die inſpirirten Blätter 
müſſen übrigens gen anfangen, das Publikum gegen Preußen zu 
erbittern. Der „Siecle“ droht auf das Unverſchämteſte, und eine 
lithographirte Korreſpondenz (ihre Proſa dient den Departemental⸗ 
blättern zur Nahrung) ſpricht von der feigen Politik, die immer 
bereit ſei, wie vor Aufterlig, den Sieger zu beglückwünſchen. In 
Summa: es herrſcht hier große Beſorgniß vor einem Vorgehen 
Preußens, Intriguen aller Art, um es zu verhindern, große mili⸗ 
äriſche Rüſtungen. Das iſt die Lage. Die öſtreichiſchen Aktien 
eigen im Sinne der franzöſiſchen Staatsmänner, die preußiſchen 
fallen. Läßt Preußen geſchehen, jo wendet ſich Deutſchland von 
ihm ab, und Napoleon naht ſich früher oder ſpäter, während Oeſt⸗ 
reich ſich dann „ſammeln“ wird. 1 
Belgard, 2. Juli. [Die konſervativen Vereine.] 
Das hieſige Kreisblatt vom 20. v. M. Pa unter den landräthlichen 
Bekanntmachungen folgendes, an den Oberpräſidenten der Provinz 
gerichtete Miniſterial⸗Reſkript: a 
Nach Mittheilung der „Nordd. Ztg.“ iſt in der — Zeit an mehreren 
Orten der dortigen Provinz, wie namentlich im Wahlkreis Naugard-Regen- 
walde, in Bergen auf Rügen, u. . w. wiederum der Zuſammentritt konſervati⸗ 
per Vereine ot reſp. angekündigt worden, welche politiſche RE ver⸗ 
olgen wollen und daher unter 98. 1—8 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 
1% en. Ich darf vorausiegen, daß die Thätigteiten derjelben, wie aller ſich fer- 
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geſetzes, insbeſondere auch rückſichtlich der Verſammlungen von Vereinsmitglie⸗ 
dern, polizeilich überwacht werden wird. Insbeſondere mache ich aber Euer 
Hochwohlgeboren darauf aufmerkſam, daß, je mehr die gleichzeitige Entſtehung 
dieſer „konſervativen“ Vereine und das anſcheinend Gleichartige ihrer Tendenzen 
auf einen und denſelben, bei ihrer Bildung thätig geweſenen Einfluß und auf 
eine, in ihnen allen gemeinſam wirkende Parteibewegung hinweiſt, um ſo weni⸗ 
er das unterlaſſen werden darf, polizeilich zu kontkolliten, daß die fraglichen 
Vereine keine Ueberſchreitung der Vorſchrift, sub $. 8 des Vereinsgeſetzes ſich er⸗ 
lauben, wonach politiſche Vereine nicht mit anderen Vereinen gleicher Art zu ge⸗ 
meinſamen Zwecken in Verbindung treten dürfen, insbeſondere nicht durch Aus- 
ſchüſſe, r \ 
Schriftwechſel, event. würde ſolchen Ausſchreitungen mit den im Geſetz bezeich⸗ 
neten Mitteln ſogleich entgegenzutreten fein. In Rückſicht hierauf muß es aber 
auch den Landräthen überall zur Pflicht gemacht werden, fich ſelbſt der Mitglied ⸗ 
ſchaft in politiſchen Vereinen, feien ſie von welcher Richtung fie wollen, völlig 
zu enthalten, da es Kan an unbefangenen und geeigneten Organen für die Aus⸗ 
übung der nächsten ſtaatlichen Aufſicht über dieſe Vereine fehlen würde. Euer 
Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, die Regierungen der Provinz hiernach 
efälligſt mit Eröffnung zu verſehen, und fie zugleich zu veränlaſſen mir die 
Gtatufen und Mitgliederliiten von jämmtlichen entſtandenen und entſtehenden 
1 Vereinen, welche dem Geſetz gemäß der Ortspolizei⸗Behörde vorge⸗ 
egt werden müſſen; ſeiner Zeit abſchriftlich einzureichen. Berlin, den 19. 
April 1859. Der Minifter des Innern. (gez.) Flottwell. An den königli⸗ 
= Ober⸗Präſidenten Hrn. Freiherrn Senfft v. Pilſach, Hochwohlgeboren 
zu Stettin. 15. 1271 JE 
Als Antwort hierauf, wie es ſcheint, iſt vor einigen Tagen an 
wenige Auserwählte der Stadt eine gedruckte Aufforderung zur 
Bildung eines konſervativen Vereins für den Wahlbezirk Belgard⸗ 
Dramburg⸗Neuſtettin⸗Schievelbein ergangen, deſſen erſte Ver⸗ 
ſammlung am 29. Juni in Polzin auf dem Louiſenbade ſtattfinden 
ſoll. Wir entnehmen dieſem Rundſchreiben die Einleitung und das 
Bene 

In verſchiedenen Kreiſen unſerer Provinz haben ſich vereits konſervative 
Vereine gebildet. Auch in unſerem Wahlbezirke, welcher im Jahre 1848 mit 
unter den erſten auf dem Kampfplatze war, iſt dies mehrfach angeregt und bei 
einer desfallſigen vorläufigen Beſprechung im engeren Kreiſe mit Rückſicht auf 
die gegenwärtigen Zeitverbältnife als dringend wünſchenswerth erkannt wor⸗ 
den. Wir erinnern an die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes während 
der letzten Sitzung z. B. über die Zulaſſung der Juden zu allen Staatsämtern, 
auch dem des Richters, an die durch ln e bereits erfolgte Zulaſ⸗ 
jung derſelben zu den Kreistagen, an die allen Diſſidenten bewährte Befugniß, 
ihre Kinder dem Religionsunterrichte der Elementarſchule zu entziehen, ſelbſt 
wenn fi in Folge deſſen ohne Kenntniß der zehn Gebote aufwachen ſollten, an 
die Abſicht, es in das freie Belieben eines Jeden zu ſtellen, ob er A kirchlich 
trauen oder vor dem Richter ehelich zuſammengeben will, an die Einbringung 
eines Geſetzentwurfs, nach welchem den Gutsbeſizern, Städtern und kleineren 
Eigenthümern der öſtlichen Provinzen neue Grund» und Gebäudeſteuern aufer⸗ 
legt, denen der weſtlichen Provinzen die dort lange beſtehenden aber zum Theil 
ale en werden ſollen, an die Behandlung der Kreistage, namentlich die Ein⸗ 
ſchränkung ihres Petitionsrechtes, an den von unſerem Vaterlande anſcheinend 
nicht mehr abzuwendenden schweren Krieg, in welchem es von dem Feinde un⸗ 
zweifelhaft verſucht werden wird, den Nad in unſerem eignen Innern wieder 
anzufachen, welche uns 1848 an den Rand des Unterganges brachten und die 
ſchon jetzt hie und da wieder auftauchen. l — 

Folgende Punkte werden dabei als die Grundlagen dieſes 
Vereins feſtgehalten: 

1) Treue dein Königthum von Gottes Gnadeu und ſtrenges Feſthalten an 
den Prärogativen der Krone. 2) Anerkennung der Verfaſſung als beſtehendes 
Landesgeſetz, dagegen aber zugleich 5) Wahrung des christlichen nicht religiong- 
loſen Staates. 4) Wahrung aller wohlerworbenen Rechte und Förderung der 
konſervativen Intereſſen aller Stände des Volks, insbeſondere des Grundbe⸗ 
ſitzes und der Gewerbe. 5) Bewußtes Sage d des — Grund⸗ 
beſitzes und Verhütung jeder Spaltung innerhalb deſſelben. ) Anſtrebung voll ⸗ 
ſtändiger Organiſation der borgen toriernativen Partei im Staate, Verſtändi⸗ 
gung über die obſchwebenden politiſchen und ſozialen Fragen und Ermöglichung 
einer einheitlichen Aktion wie bei den Wahlen fo in Bezug auf die Geſammt⸗ 
entwickelung des Staates. , 

Von den 13 Unterzeichnern heben wir die bekannten Na⸗ 
men v. Arnim⸗Heinrichsdorff und v. Kleiſt⸗Retzow hervor, welcher 
Letztere ſich auf der Adreſſe des uns vorliegenden Exemplars als 
Abſender nennt. Wir fragen, ob es unter den jetzigen Zeitver⸗ 
hältniſſen, in denen die Regierung erwartet, daß Preußen und 
Deutſchland ſich einig um ihre Fahne ſchaaren werden, gerathen iſt, 
Zwieſpalt unter die Bevölkerung zu ſäen und ſelbſt in dieſem ern⸗ 
ſten Augenblick Partei» — im Fluß zu erhalten? Kann 
man das patriotiſch und konſervativ nennen? (Sp. 3.) 


Danzig, 2. Juli. [ueber die Agitation gegen die hieſige Pri: 
vatbank'!] ſchreibt man der „BH.“: Sie glauben wahrlich nicht, wie groß 
die Schwierigkeiten ſind, die einer regelmäßigen kaufmänniſchen Korreſpondenz 
aus einer Provinzial⸗Handelsſtadt an de Path Mit nackten Zahlen könnte 
ich aufwarten, aber handelt es ſich um die Mittheilung von Vorgängen, die ſo 
zu ſagen, die kaufmänniſche Welt von ſich reden machen, iſt ein Zeter und 
Mordio, wenn man den Verſuch wagt, das in die Oeffentlichkeit zu bringen, 
was in aller Leute Mund lebt. Nur darum ſchreibe ich ſelten. Sie Bien 
ſicherlich mehr als ich über das Ungewitter, mit dem man unſre Aktienbank von 
Ihrem Platze aus bedroht. Ihr r Blatt hat die Auflöſungsbeſtrebun⸗ 
gen bereits verurtheilt; Ihr 14 oſpruch wäre aber ſchonungsloſer ausgefallen, 
wenn Sie den Urſprung und die weiteren Machinationen, die hierbei konkur⸗ 
riren, kennen würden. Ein hieſiges Haus, jüngſt noch geehrt durch das Ver⸗ 
trauen ſeiner Mitbürger, hat bei einem Berliner Bankgeſchäfte einen größern 
Poſten Aktien lombardirt. Der verlangte Einſchuß, hervorgerufen durch den 
"atmen Preis des Papiers, und die drohende Gefahr der Kündigung des 

arlehns reſp. des Verkaufs der Aktien hat den genialen Gedanken; die Bank 
aufzulöfen, erzeugt. Ihre an eſehenſten Firmen eilten ſich, dieſer Idee beizu 
ſpringen. Ich höre, daß ein in vielfach kommerziellen Beziehungen zu hieſigem 
Platze Yan dortiges Bank- und Produkten -Haus die Kolportage über⸗ 
nommen hat, und mit frommer Leichenbittermiene ſich ſchon im Voraus das 
nöthige Kortege zuſammenſucht. Daß Danzigs Handelsſtand, der nicht Börſen⸗ 
jobberei halber die Bank freudig erſtehen ſah, der Einſargung dieſes lebenskräf⸗ 
tigen, für unſere Provinz wohlthätigen Juſtituts nicht ruhig zuſehen wird, liegt 
auf der Hand. Jetzt, in Zeiten der Noth, einreißen wollen, was für ſolche 
Zeiten geſchaffen, giebt nicht Zeugniß von ſittlichem Streben. Das Kapital 
hat Macht und Rechte genug, aber es giebt doch au getlige Pflichten, denen 
es er en ſollte. Wir geben zu, daß im Augenblick für die Kapitalien, die 
von Berlin aus in Aktien der hieſigen Bank angelegt find, beſſere Verwerthung 
ſich finden ließe; aber man ſollte doch nicht überſehen, daß Jahr und Tag ver- 
gehen muß, ehe eine Ausſchüttung des vorhandenen Aktienkapitals an die Inter⸗ 
eſſenten erfolgt, falls ſich eine Auflöfung herbeiführen ließe, und man legt alſo 
nur das Inftitut brach, ohne ſich als Aktionär Summen daraus dealt fad, 
Wären es nicht meiſt große dortige Häuſer, die als Aktionäre betheiligt ſind 
könnte man an Verlegenheiten e die den Beſitz der eingeſchoſſenen Be. 
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träge nothwendig erſcheinen laſſen und die dahin drängen, in der Wahl der 
Mittel nicht allzu ſtrupulös zu fein. Daß Börſenſobberei ganz aus dem Spiele, 
glaubt hier Niemand, aber man ſchreibt ihr die ſekundäre Paktie zu. Die Ent⸗ 
rüſtung iſt um ſo größer, als auch Danzig durch Pafjinität einzelner Aktien. 
beſitzer dez Kampfe für die Auflöjung Vorſchuß leiſtet. Allerdings geſchieht 
das von Häufern, die alle ſtädtiſchen Intereſſen ihren privaten mehr als unter⸗ 
ordnen, und von denen man glaubt, daß ſie ſchon bei der urſprüglichen Bethei« 
ligung auf den Ruin der Bank ſpekulirten. Konkurrenz, gekränkter Ehrgeiz. 
die Sucht, mit anderen auswärtigen großen Firmen zu Fooperiren, das find die 
lauteren Motive. Wir Danziger haben zum Glück für dergleichen Vorgänge 
ein gutes Gedächtniß! Angenommen auch, was ich beftreite, die Bank nüße 
nur Kaufleuten zweiten und dritten Ranges, würde das ſie nicht nothwendiger 
erſcheinen laſſen, als wenn fie einer kleinen Zahl ſehr reicher Firmen diente. 
Ihre dortigen Herren können unſerer Bank keinen Vorwurf machen, und eben 
das benutzen fie als Grund, ſie aufzuldſen. Es geht dabei wenig oder nichts 
verloren, darum iſt ſie ein geeigneteres, Schlachtopfer, als manch anderes Initir 
tut, deſſen Gründer ſich aus Luton Perſonen zuſammenſetzten, die heute hier 
einzureißen ſuchen. Bei der Auflöſung ihrer Kreditanſtalten würden allerdings 

roße pekuniäre Verluſte nicht ausbleiben, obſchon ſich die Herren die Gründer⸗ 
De prächtig mit Agio bezahlen ließen. Darüber hat die Welt ſchon zu Ge. 
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richt geſeſſen. Einen Rath aber erlauben Sie mir in dieſem Schreiben aus ⸗ 
le en. Man ſcheut kein Mittel, hieſige der Bank nabeftehende Per- 
önlichkeiten für die Auflöſung zu gewinnen; ich habe Summen nennen 
hören, die wohl Verlockendes haben möchten. Auf Erfolg rechne man nicht; 
wären die Perſonen auch der Verſuchung zugängig. l müßten ihrer ganzen Zu⸗ 
kunft entſagen, wenn fie in der vorliegenden Frage eine nur zweidentige Rolle 
zu ſpielen übernehmen wollten. Danzig's Handelsſtand ſieht auf fie, und ich 
wäre der Erſte, von ihrem Blatte mir die Erlaubniß zu erbitten, unverhohlen 
und klar in meinen Mittheilungen an Sie den Sachverhalt ohne Verſchweigun 
aller zugehörigen Namen der Oeffentlichkeit Preis zu geben. Ueber Eines ie 
man bier, und in unbefangenen Kreiſen wohl auch bei Ihnen einig: die mini⸗ 
ſterielle Genehmigung zur Kuflöſung kann und wird eben jetzt nicht erfolgen! 

Danzig, 3. Juli. [Zur Marine.] Sr. Maj. Schooner 
„Frauenlob“, Kommandant Lieutenant zur See I. Klaſſe Köhler, 
iſt am 20. Juni von der königlichen Marine⸗Werft und Sr. Mai. 
Schooner „Hela“, Kommandant Lieutenant zur See I. Kl. Klatt, 
aus der Oſtſee in dem Hafen zu Neufahrwaſſer angekommen und 
haben beide Schiffe an der Oſtmoole angelegt. (D. D.) 

Halle, 2. Juli. [ Berichtigung. ] Aus ſicherer Quelle 
geht der „N. H. 3.“ Folgendes zu: Die Nachricht, den Nathuſius⸗ 
ſchen Prozeß betreffend (1. Nr. 149), beruht wohl auf einem Irr⸗ 
thume. Die Vollſtreckung des betreffenden Urtheils iſt nämlich 
allerdings durch Verfügung des Juſtizminiſters vorläufig — — 
worden, doch läßt ſich daraus noch keineswegs auf den endlichen 
Ausgang ſchließen. 

Königsberg 3. Juli. [Arbeiterinnen nach Narwa.] 
Mit dem Dampfſchiffe „Mathilde“ reiſten 83 der 200 Köͤnigsber⸗ 

er Arbeiterinnen von Be direkt nach Narwa ab, welche von dem 

eſitzer der dortigen „Krähnholm⸗Manufaktur“ Kolbe zu Spinne⸗ 
rei⸗ und Weberei⸗Arbeiten zugegen find. Nach den Kontrakten, 
welche Kaufmann Papendieck als Bevollmächtigter Kolbe's mit einer 
jeden einzelnen dieſer Arbeiterinnen abgeſchloſſen hat, erhält die Ar⸗ 
beiterin freie e (4—5 in einem Zimmer), freie Heizung, 
Licht, Eſſen, Trinken und 1 Rubel wöchentlich, bei gezeigten größe⸗ 
ren Talenten und Arbeiten auch 2—2½ Rubel. Die Arbeitszeit 
iſt 12 Stunden täglich, mit Ausnahme der Feiertage, die Kontrakts⸗ 
zeit iſt auf vorläufig 1 Jahr feſtgeſetzt worden. Vom Tage det 
Engagements, den 1. Juli, ab treten fie, alſo auch ſchon während 
der dreitägigen Reiſezeit, in die Rechte des Kontrakts. Das etwa 
60 Pferdekraft betragende Dampfſchiff iſt neu gebaut, Eigenthum 
Kolbe's und enthält bequeme, elegante und geſunde Kajüten und 
Güterräume, in denen die 83 Arbeiterinnen ſpeiſen, logiren, ſchla⸗ 
fen. Die Schlafmatragen waren neu und reinlich, die Geſchirre 
zum Speiſen für fie waren ebenfalls neu beſchafft und elegant. Die 
meiſten von ihnen verließen, wohl in Betracht ihrer bisher kümmer⸗ 
lichen Lage, ſorglos lachend die Vaterſtadt. Viele von dieſen zu⸗ 
meiſt kümmerlich ausſehenden Mädchen, alle im Lebensalter zwiſchen 
15 —25 Jahren, brachen aber auch höchſt bewegt in Schluchzen und 
Weinen aus, als die Angehörigen Abſchied nahmen, das Signal zur 
Er ertönte, „Mathilde“ ſich in Bewegung ſetzte und die zahlloſe 
Menſchenmenge, welche den Holſteiner Damm bedeckte, in ein lautes 
Hurrah ausbrach. Beiderſeitiges Schnupftuchwehen, noch ein Hur⸗ 
rah, noch einige Thränen der Wehmuth und Königsberg zählte 83 
Arme weniger. (K. H. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Juli. (Die Juden in Oeſt⸗ 
reich] Die „Oeſtr. Ztg.“ ſchreibt: „Die 0 der in unſerm 
Vaterlande 28. Bekenner des moſaiſchen Glaubens iſt n pt 
gering; die Zahl der Streiter, die fie in unſerm trefflichen He 
zählen, größer als das Bundeskontingent manches N 4 g⸗ 
reichs. ‚Auf dem Gebiete der Werkthätigkeit und der Seel 
haben ſie ſich mit vielem Fleiße hervorgethan. Prag, Brünn und 
andere Städte zählen zu ihren trefflichſten Industriellen Männer 
jüdiſchen Bekenntniſſes. In einigen Provinzen, wie Galizien, bil⸗ 
den ſie den eigentlichen Mittelſtand, und Graf Stadion hat aner⸗ 
kannt, daß er in ihnen gewichtige Stützen des Gouvernements gefun⸗ 
den. Allenthalben gehören ſie zu den treuen Unterthanen, zu den 
gehorſamen Staatsbürgern. Der Staat aber hat nicht die Auf⸗ 

abe, zu fragen, wie der Menſch zu ſeinem Gotte, ſondern wie der 
Bürger zu ſeinen Pflichten ſteht, und erfüllt der Letztere dieſe voll⸗ 
1 0 hat er auch Anſpruch, alle Rechte des Staatzangehöri⸗ 
gen zu theilen . 
[Die Ifraeliten in Paläſtina Hypothekarkredit 
in Kroatien und Slavonien.] Die Vorſtände und Re⸗ 
präſentanten der a e Iſraelitengemeinden in Pas 
läſtina haben nach dem Bekanntwerden des kaiſerlichen Manifeſtes 
vom 28. April d. J. ſogleich Gebete für einen glücklichen Erfolg 
der k. Waffen angeordnet, welches ſeitdem in allen Synagogen 
während der Dauer des Krieges feierlichſt verrichtet wird. Gleich 
zeitig wurde von dem Groß⸗Nabbiner⸗Kollegium beſchloſſen, ein 
Rundſchreiben an die Glaubensangehörigen in Europa ergehen 
laſſen, in welchem dieſelben aufgefordert werden, zur Forderung 150 
Zwecke der k. k. Regierung allerwärts nach Kräften beizutragen. 
Zugleich wurde ein Betrag von 3000 Piaftern in Gold aus den 
Vereinsgeldern zu den außerordentlichen Staatsbedürfniſſen ger 
widmet. — Für den Hypothekar⸗Kredit in Kroatien und Slavo⸗ 
nien iſt nach längeren Verhandlungen eine außerordentliche nr 
regel ergriffen worden. Durch kaiſerliche Entſchließung vom 18. 
Mai wird nämllch „in ausnahmsweiſer Berückſichtigung der Ver⸗ 
Kata des Grundbeſitzes in Kroatien und Slavonien, welche die 
rlangung von Hypothekar⸗Darlehen auch in kleineren Beträgen 
und unter leichteren Bedingungen wünſchenswerth machen“, 
it a Na entſprechenden Hypothekarkredits für a 
dortigen Grundbeſitz bewilligt, und das zu dieſem Behufe von den 
Miniftern des Innern und der Finanzen mit der Direktion der öſt⸗ 
reichiſchen Nationalbank getroffene Uebereinkommen genehmigt. 
Il die Stellung der Evangeliſchen in Ungarn! 
Es iſt hier kein e daß der Graberang Albrecht bei e 
letzten Beſuche in Berlin Gelegenheit hatte, in einer Unterredung 
mit einer hochgeſtellten Perſon auf die Lage der Evangeliſchen 11 
Ungarn zu kommen und dabei das lebhafte Verlangen ausdrückte, 
über dieselbe das Gutachten des gläubigen und wifenſche tlichen 
Proteſtantismus Deutſchlands zu vernehmen. fen edu 
wurde dadurch begegnet, daß die hochgeſtellte Perſon, mit welcher 
der Erzherzog eine undes Unterredung pflog, die Erfüllung ded 
ausgeſprochenen Wunf es in Ausſicht ſtellte und ſchon 1 N 
Wochen im Stande war, dem wage , ter Fede 


efloſſene Denkſchrift über die evangeliſche Kirche Ungarns 
Ruck 0 Behkehife ee 


icht auf ihre ispige Enge und je igen 
zu können. Dem 1 na 55 ſich dieſelbe der w 
Aufnahme zu erfreuen gehabt haben und dies zu der Annahme 


dechtigen, daß der E 


er Erzherzog Albrecht der von ihm gewonnenen 
leberzeuzung durch Wort ur 


ort und That Nachdruck gegeben haben 

. a 0 was wir füll Ss ee Wine ſo 
n Theil der Kluft ausgefüllt, tſchland v i 
— ft ausge e Deutſch on Oeſtreich 


„ leEiſenbahnen in der Lombardei. ] Nach Be⸗ 
richten aus Mailand ſoll eine neue Eiſenbahn von Fe 77 
der Brücke von Buffalora gebaut werden mittelſt welcher man von 
Genua nach Mailand kommen könnte ohne den Umweg über No⸗ 
vara 8 Auch ſoll eine Zweigbahn nach dem Po mit einer 
Brücke über denſelben Ae Wabern, um direkt nach Pavia und 
Mailand zu gelangen. Die Bahnen ſollen vorläu g nur proviſo⸗ 
riſch zum Transport won, Truppen und Militärgütern hergeſtellt 
werden und ſind jedenfalls in ſtrategiſcher Beziehung von Bedeutung. 
„ [Eiſenbahnunfall] Aus Verona meldet man einen Un⸗ 
fall, den ein Artilleriepark auf der Eiſenbahn zwiſchen dort und St. 
Michele (wann?) Aan. Es entgleiſten 2 Waggons und bewirkten 
einen ſo heftigen uſammenſtoß, daß Zertrümmerungen vorkamen, 
n Aber ſich tief in den Damm einbohrten und 2 Kano⸗ 
Nac ine Bei en. Ver Maſchinenführer und die übrigen an der 
— | 4 chäftigten ſollen ihren Poſten verlaſſen haben und ſo 
—— e ER 4 0 e rechtzeitig ent⸗ 
R ; aud wird a i i 
wohlüberlegten Vorgehens gedeutet. e e e e 


„ m Gagdausbeute in Mähren.] Die amtliche Ueber⸗ 
1930 d Sagp-Grgebniiie in Mähren in der Zeit vom 150 Januar 
. bis 15. Januar 1859 zeigt neuerdings, daß Mähren noch 
immer zu den auch in Betreff der Jagd bevorzugten Ländern Oeſt⸗ 
reichs gehört. Wir entnehmen daraus, daß in der gedachten Zeit⸗ 
periode in Summa 386 Edelhirſche, 882 Dammhirſche, 309 Wild⸗ 
ſcheine, 24 Auerhühner, 27,253 Faſanen, 4530 Rehe, 259,018 Ha⸗ 
ſen, 242,189 Rebhühner, 24,443 Stück anderes Federwild, 32,459 
vierfüßige Raubthiere und 69,604 Raubvögel erlegt worden ſind. 


Bayern. München, 1. Juli. [Militäriſches ü 
M „J. Juli. 1 n München Kor 
We verſchiedener Blätter iſt ei Vatan een Kane 
a Errichtung neuer Kavallerie-Regimenter, Küraſſiere ſowohl wie Chevaux⸗ 
egers, die Rede. Dieſe Angaben beruhen indeſſen auf einem Irrthum. Es 
handelt ſich im beſondern Falle nur um eine veränderte Formation der bereits 
er rn acht Kavallerie - Re imenter zu rein taktiſchem Zwecke, um dieſen 
8 enkörpern eine größere Manövrirfähigkeit zu geben. Bisher beſtand jer 
x te. oder ſchwere eiter-Negiment in Bayern aus ſechs aktiven und einer 
FE aljo zuſammen ſieben Schwadronen, jede zu 150 Mann im 
— Ein vollſtändiges Reiter⸗Reglment hätte alſo mit 900 Mann 
und Pferden ins Feld zu rücken. Daß es aber einem Oberſten als Regiments⸗ 
Kommandanten ganz unmöglich iſt, eine ſolche in drei Diviſionen von ie zwei 
Schwadronen abgetheilte Maſſe gehörig zu überſchauen oder gar mit der Stimme 
zu chen, leuchtet Jedem ein, der einmal ein ſolches Regiment auch nur auf 
dem irplatz hat manövriren ſehen. Darum iſt man mit Recht in ſehr vie⸗ 
len Armeen von dieſer Formation bereits abgegangen, und hat auch nun bei uns, 
um die leichtere Verwendbarkeit der Truppe zu erreichen und dem Komman⸗ 
danten die Möglichkeit eines Ueberblicks über ſeine Truppe und einer erfolg⸗ 
Fee nt u — 5 * auch anderwärts 808 deut⸗ 
n Heeres e eſtehende, unſtreitig zweckmäßigere Formation 
r ei 3 in 4 Schwadronen * — —— ange⸗ 
— 21 eje Umwandlung iſt bereits im vollen Gange und nahezu vollen 
det, o ne aß daraus eine weſentliche Vermehrung des Geſammteffektivſtandes 
unſrer Reiterei entſteht. Bayern wird nach der neuen Formation ſtatt 2 Kür 
raſſierregimentern 3, in 15 8 ſtatt der bisherigen 14, und ſtatt 6 
vaurxlegersregimentern Sin 42 Schwadronen wie bisher haben. Das 1. und 
2 Chevauxlegersregiment behalten nämlich ihre bisherige Formation vorläufig 
* und erſt, wenn auch bei dieſen die Umwandlung eintritt, wird noch ein 
. Chevaurlegersregiment mit der — einer Depotſchwadron zu errich⸗ 


ten ſein. Da eht die Erricht ie⸗ > 
Lede u — b chtung der 4. Bataillone der Iufanterie-Regi 


= ne bedeutende Erhöhung des Effektivſtandes der Armee be⸗ 
als 


„wozu aber das Ergebniß der letzten außerordentlichen Rekrutirung mehr 
ausreicht ohne daß darum en et auf bie früheren Altersklaſſen 85 85 
N (B. b. aller nach Vollendung ihrer militäriſchen Dienſtzeit nicht ſtändig 
eß — ledigen Männer bis zum 42. Lebensjahre) zurückgegriffen zu 
werden braucht. Indeſſen ſoll auch an dieſe den Altersklaſſen bis zum Jahre 
1825 zurück angehörenden Legioniſten bereits Befehl ergangen fein, ſich für 
alle Fälle bereit zu halten, und deshalb ſich nicht ohne vorherige Anzeige von 
ihrem Ey en Wohnfige zu entfernen. Mit der Bildung der 4. und ſpäter 
auch der 5. Bataillone der Infanterieregimenter werden auch dieſe, vorausſicht⸗ 
. — taktiſchen Rückſichten, wie jetzt die Reiterei, eine neue Formation 


München, 2. Juni. [Die Anleihe] Auf die dur 
auswärtige Blätter verbreitete Behauptung, Ir, in 15 Bayer 
auf das jüngſte Militär⸗Anlehen im Betrage von 4 Mil. Fl. nur 
300,000 gezeichnet worden ſeien, hat die offizielle „N. M. 3.“ es 
bisher nicht der Mühe werth gehalten zu antworten, obwohl jene 
Angabe keineswegs der wahren Sachlage entſpricht. Ich kann 
nämlich aus authentiſcher Quelle mittheilen denn (warum thut der 
Korreſpondent das auch jegt erſt?! d. Red.), daß das ganze 
Ant en durch Offerten mehrerer bayriſcher Bankierhäuſer längſt 
gedeckt iſt, daß aber hiervon noch kein Gebrauch gemacht worden, 
weil man porerſt dem ganzen Publikum Gelegenheit geben wollte, 
bein Geld vortheilhaft anzulegen. Als unterm 7. Mat das An⸗ 
lehen aus geſch eben wurde, dachte Niemand daran, an den bayri⸗ 
ar Patriotismus zu appelliren, ſondern man behandelte dieſes 

Heben wie alle ähnlichen früheren. Es wurde zum Kurſe von 
und zu 4½ Prozent ausgeſchrieben, unter Bedingungen alſo, 
Abe in e Zeitverhältniſſen offenbar zu ungünſtig für die 


Ex 


2 u ber find. Trotzdem find von Privaten bisher circa 
990 fer. 5 ezeichnet worden und dauern die Einzeichnungen 


1 Held fehlt es der Regierung noch nicht, wie die 
anden Rüftungen beweiſen. Nebenbeß bemerkt, ſind außer⸗ 
.J. 12 465000 für Militärzwecke durch Geſetz vom 26. März 
e . bewilligt, welche Her aus Erübrigungen 
5 Medis Frag heils nad; Bedürfniß erſt aufgenommen wer- 
Wichiemus des bayriſch vier Millionen, und wenn an den Pa⸗ 
Fe Aue geadelt appellirt wird, dürfte daſſelbe 
bleiben ſondern G Fd Ble keinem deutſchen Stamme zurück⸗ 
kf je r. 3) e Blut fürs Vaterland zu opfern gern be⸗ 


— [Ernennungen] Der Miniſterialrat 
Handelsminiſterium iſt . Stelen der BE 10 
— Zum Kommandanten der iſionen des dem Oberbefehl des 
e Karl unterſtellten Armeekorps wurden er⸗ 
nannt: General⸗Lieutenant Prinz Luttpold für die erſte, Gen. Lieut 
Irhr. v. Harold für die zweite, Gen. leut v. Flotow für die dritte, 
General der Kavallerie Fürſt Taxis für die plerte (Kaballerie“) Di- 
vision. Eine Konzentrirung des bayriſchen Aemekkorne iſt von dem 
König genehmigt. (R. C) aaf 50 1 

Frankfurt a. M., 2. Juli. [Bundes ve * 
b e e Die heutige Brndeste, —— 
war von ungewöhnlich kurzer Dauer, und es ſind in derselben eine 

nn 


* 


— — ax. — 


gen des Militär⸗Ausſchuſſes erwähnen wir eine Berichterſtattung 


feſtung Ulm; 
kontingent wegen 
15 nicht nach Mainz zu verlegen; die 


preußiſchen 
Bundesfeſtungen, 


Außerdem gab Preußen noch fein im We 
tum über den Antrag Bayerns bezüglich der Auswanderung ab. — 


3 


U 
Reihe militäriſcher Angelegenheiten zur Berathung und Be⸗ 
Hlußfaffung gekommen. An die Spitze der letzteren ſtellen wir vor 


Allem die Annahme der (zuſtimmenden) Anträge des Militär⸗Aus⸗ 
ſchuſſes bezüglich des von Preußen geftellten Antrages auf Aufſtel⸗ 
lung eines 2490 e t am Oberrhein ꝛc. 


Nur wenige 
Von den weiteren Vorträ⸗ 


Staaten waren noch ohne Inſtruktion. 


ezüglich der Matrikular⸗Beiträge für die Dotation der Bundes⸗ 


der unter den Soldaten herrſchenden Augenkrank⸗ 


chen Geſandten, daß 2 Kompagnien 


den; einen Bericht über die Unterkunft der Kriegsbeſatzung in den 
über die Zoll: und Abgabefreiheit der letzteren ꝛc. 


entlichen zuſtimmendes Vo⸗ 


Eine Korr. der „BH.“ bringt noch folgende Notizen über dieſe 
Sitzung: 
1000 ür Luxemburg (Dänemark für Holſtein⸗Lauenburg hat mit 
den übrigen Bundesregierungen gen hat die Bundesverſamm⸗ 
lung in ihrer geltigen Sitzung zunächſt den preußiſchen Antrag in 
der Art zum Beſchluß erhoben, daß ſie die Aufftellung des ſiebenten 
und achten Bundesarmeekorps als Obſervationskorps am Ober⸗ 
rhein verfügt, daß ſie gleichzeitig die nachgeſuchte Genehmigung für 
die an den Mittelrhein beorderten preußiſchen Truppen, den An⸗ 
ſchluß an jene beiden Obſervationskorps durch eine Aufſtellung auf 
Meret e Gebiet (namentlich in Heſſen und Naſſau) zu be⸗ 
wirken, erteilt und daß ſie die königliche preußiſche Regierung auf⸗ 
gefordert hat, „unverzüglich“ einen Oberbefehlshaber für die oben 


gedachten beiden Obſervationskorps zu ernennen („einen der Größe 


dieſer Armee entſprechend hochgeſtellten Militär“ heißt es in dem 
Beſchluß, und es iſt bekannt, daß Bayern dieſer Aufforderung durch 
die Ernennung des Feldmarſchalls Prinzen Karl ſchon vorweg ent⸗ 
ſprochen hat) und der Bundesverſammlung die Anzeige zu machen, 
auf welche Perſönlichkeit die Wahl gefallen. Aber der Beſchluß der 
Bundesverſammlung geht weiter als der preußiſche Antrag, denn 
dieſer Beſchluß enthält außerdem die Weisung an den Oberbefehls⸗ 
haber der beiden kombinirten oberrheiniſchen Obſervationskorps, jo: 
wohl ein ununterbrochenes Einvernehmen mit dem Kommandeur 
der preußiſchen Truppen zur Ermöglichung einer geeigneten Koope⸗ 
ration zu unterhalten als der Bundesverſammlung fortgeſetzt von 
allen politiſchen und militäriſchen Ereigniſſen Mittheilung zu ma⸗ 
chen, und ſie dadurch in den Stand zu ſetzen, eintretenden Falls 
weitere Maaßregeln zu beſchließen, die zu rechter Zeit zu beantra⸗ 
gen der Oberbefehlshaber noch dazu ausdrücklich angewieſen wird.“ 
— Der Miniſter Graf von Neſſelrode iſt aus Petersburg hier ein⸗ 
getroffen. 

Heſſen. Kaſſel, 3. Juli. [Finanzvorlage.] Eine 
Vorlage des Finanzminiſtexiums an die Zweite Kammer nimmt 
„für Kriegszwecke“ einen abermaligen Kredit von 1,300,000 Thlr. 
in Anſpruch; die als dringlich bezeichnete Vorlage wurde zur ſchleu⸗ 
nigen Berichterſtattung an den Finanz⸗Ausſchuß verwieſen. 


Naſſau. Wiesbaden, 1. Juli. [Anleihe,] Geſtern 
iſt das Anlehen zu een vou zwei? 101. Gulden mit 
dem Hauſe Ro child n Frankfurt abgeſchloſſen worden. Der 
Abſchluß muß ein für die Regierung ſehr günstiger ſein, indem ein 
Gebot von 94 Proz. eines hieſigen Hauses unberückſichtigt bleiben 
mußte. (Mrh. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 1. Juli. [Die ſächfiſche Depeſche. Die 
„Times“ bringt einen Artikel über die Beuſtſche Note, geſchrieben 
zu dem Zwecke, die Bedeutung des Briefwechſels, der Prätenſion 
und der Zurückweiſung den Leſern zu verheimlichen. Die Ironie 
des Dankes für die freundſchaftlichen Geſinnungen Rußlands giebt 
ſie ihren Jan en den veſern für 4 Artigkeit aus. Die 
„Times“ hat ſeit Monaten gar keine Rubrik Preußen. Gleichwohl 
iſt der Normalbrite, der ſeine „Times“ lieſt, über die Weltlage 
vollkommen orientirt und giebt, wenn man ihn antippt, eine belie⸗ 
bige Quantität öffentlicher Meinung darüber von ſich, was Preu⸗ 
5 zu thun und zu laſſen hahe. Was Tiberius dem römiſchen 
Volke wünſchte, iſt an dem engliſchen geſchehen; es hat Einen Hals, 
aber nicht zum Abſchneiden, ſondern zum Volllügen. (N. 3.) 

— [Petition an die Königin.] Ein Meeting in Staf⸗ 
ford hat folgende Petition an die Königin gerichtet, die auch ſonſt 
zur Unterſchrift zirkulirt: Tief berührt von einer verwegenen Ver⸗ 
letzung der Prärogatibe durch das eine Parlamentshaus bringen 
wir unſre Beſchwerde an den Thron. Gewiſſe Mitglieder des 
Unterhauſes, außerhalb des Parlamentshauſes verſammelt, haben 
ſich als Maſorität des Parlaments konſtituirt und E. M. gebeten, 
Ihre Rathgeber zu entlaſſen, weil dieſelben nicht das Vertrauen des 
Parlamentes und des Landes beſäßen. Die Führer dieſer Fraktion 
des Unterhauſes, mit Verachtung des Gejeges, leiten ihre Autorität 
von der Majorität des Unterhauſes ab und drücken durch die Faſ⸗ 
ſung ihrer Adreſſe die Prätenſion aus, ihren Willen der Krone auf⸗ 
zunöthigen. Der Grund, den ſie dafür angeben, iſt durchaus un⸗ 
konſtitutionell, denn Befugniß und Pflicht des Parlaments beſteht 
nicht darin, Vertrauen zu den Dienern der Krone zu haben, ſon⸗ 
dern fie zu kontroliren. Daß die Miniſter der Krone ſich zu Mi⸗ 
niſtern des Parlaments machen, heißt eine Regierung aufrichten, 
die gegen das Geſetz iſt und zerſtörend ebenſo für die Rechte der 
Unterthanen als für die Prärogative E. M. Es läuft wider den 
gefunden Menſchenverſtand und iſt unerträglich, daß die unbedeu⸗ 


tendſte Verordnung die Zuſtimmung beider Parlamentshäuſer und 


E. M haben muß, um Geſetz zu werden, und daß 
beiden Häuſer ſich die Beſetzung der Aemter anmaaßen will, die, 
nach der gegenwärtigen Sachlage, die Ausübung der vollen Staats- 
gewalt ohne irgend welche Kontrole gewähren. Daß die Diener 
der Krone in Maſſe abtreten oder daß ein einzelner Minister ſich 
unterfängt, der fett eur eh mit welchen Dienern 
fie ſich umgeben ſolle würde in frü 

perbrechen geahndet ſein. Nach den Geſetzen Englands beruht die 
Exekutive in E. M. Krone und iſt 1 7 0 en unter Betrath Ihres 
Geheimraths. Der Geheimrath, obgleich durch 90 allein die fö- 
nigliche 17 0 efegmäßtg ausgeübt werden kann, iſt, außer 
für bedeutungsloſe Förmlichkeiten durch das Kabinet verdrängt. 
Die Praxis der Kabinette, wie ſie jept befteht, iſt nach dem gemei⸗ 


Ben] 


einen Beſchluß, das Bar eee Bundes⸗ 


Anzeige des königl. preußi⸗ 
des hier garniſonirenden 38. 
Infanterie⸗Regiments nach Landau abmarſchiren wer⸗ 


aeg die einzige diſſentirende Stimme der Nieder 


ein einzelnes der 


eren Zeiten als ſchweres Staats⸗ 


nen Recht des Landes illegal und dafür durch den Act of Settle⸗ 
ment erklärt. Durch dieſes Unterſchieben des illegalen Kabinettes 
ſtatt des legalen Geheimraths iſt alle Verantwortlichkeit von E. 
M. Dienern zerſtört; von derſelben Majorität des Unterhauſes nur, 
die ſie gewählt, werden ſie gerichtet. C. M. haben bei zwei bemer⸗ 
kenswerthen Anläſſen Ihre Prärogative gewahrt gegen einen Mi⸗ 
niſter, der ſich unterſtand, fie zu ufurpiren. (Folgt der kürzlich ei⸗ 
tirte Brief der Königin vom Auguſt 1850). C. M. loyale Unter 
thanen ſehen mit Unruhe auf das Amt eines Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, fo lange es dem Geſetze nicht verantwortlich. In ©: M. 
Hand iſt die Gewalt über das Schwert gelegt für die Sicherheit 
des Staates. Jetzt an einen Diener übergegangen, der E. M. auf. 
gedrungen und der dem Geſetze nicht verantwortlich iſt, iſt das 
Schwert gegen die Bruſt Englands gezückt. Die Störungen, Lei⸗ 
den, Gefahren und Unglücksfälle, die aus einer ſolchen Regierungs⸗ 
weile entſpringen müſſen und entſpringen, werden einmal nicht den 
Eingriffen in E. M. Prärogative, ſondern der Ausübung derſelben 
ugeſchrieben werden; und die Zeit wird kommen, da die Leiden⸗ 
(haften des Volkes ſich gegen die Krone richten werden. Wir bit⸗ 
ten daher, E. M. ga den Geheimrath wieder in Wirkſamkeit 
ſetzen und mit Hülfe Ihrer verſammelten Prälaten, Peers und Rath⸗ 
geber die Gewalten der Krone und die Funktionen der Prärogative 
wieder denen 10 der i 
— rlament.] In gen Obe s ſitzun t ſich Lor 
Grail bet den la ſtattgehabten Master wechsel ane 5 ei, Sr 
er, Lord Palmerſton gelungen, eine Regierung zu bilden, welche eine bedeuten 
Anzahl von Männern enthalte, deren Dienſte auf dem Felde der Politik und 
deren Charakter ihnen Anſpruch auf das Vertrauen des Landes verliehen. Was 
die Frage der parlamentariſchen Reform angehe, ſo würde es allerdings wün 
ſchenswerth geweſen ſein, dieſelbe ſofort in Angriff zu nehmen, zumal da die 
N) ira; Meinung fo ſtark darauf dringe und da es ſich bei der an allge 
meinen Neuwahl hauptsächlich um dieſen Yuntt gehandelt habe. Es ſeien jedo 
mehrere Wochen für das Werk der Gejeggebung verloren gegangen, und in An 
betracht der dringenden Nothwendigkeit, die nöthigen Finanzvorlagen für das 
Jahr zu machen werde es nicht möglich fein, in dieſer Seſſion eine Reformbill 
einzubringen. Mittlerweile werde Ihrer Majeſtät Regierung den Gegenſtand 
aufs Ernſtlichſte in Feed ziehen und in nächſter Seſſion einen die part 


mentariſche Reform betreffenden Geſetzentwurf einbringen. Die Gerüchte me 
Betreff einer beabſichtigten Verminderung der engliſchen Wehrkraft bezeichnet er 
als unbegründet und erklärt, es ſei die entſchiedene Anſicht der 6 daß 
die Vertheidigungsmittel Englands, eines Landes, welches eine ſo hohe und 
mächtige Stellung in Europa einnehme, in vollkommen gutem Stande erhalten 
werden müßten. Was die auswärtigen Angelegenheiten betreffe, ſo werde die 
Regierung eine ftrenge Neutralität beobachten, dahin ſtreben, daß England 
nicht in den Krieg hineingezogen werde, und den Frieden zu fördern ſuchen, nicht 
durch eine zu frühe Einmiſchung, ſondern dadurch, daß ſie den Gang der Er- 
eigniſſe ſorgfältig beobachte und ſich in Gemeinſchaft mit den genen europät⸗ 
ſchen Mächten im geeigneten Augenblicke bemühe, einen ſichern Frieden wieder 
herzuſtellen. Lord Stratford de Redcliffe zeigt an er werde am Freitag über 
acht Tage die auf Italien bes 8 Aktenſtücke zur Sprache Aa Der 
Sohn von Rutland lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf eine Rede Lord 
ohn Ruſſell's, in welcher derſelbe geſagt habe, an dem Kriege ſei offenbar eine 
einzige Macht ſchuld, und dieſe Macht jet Oeſtreich. Er charakterifirt dieſe 
Aeußerung als unverträglich mit einer ſtrengen Neutralität, geht dann auf die 
Haltung der Oppoſition zur Zeit der vorigen Regierung über und tadelt es, daß 
dieſe Oppofition das Miniſterium Derby während eines fo kritiſchen Standes 
der auswärtigen Angelegenheiten geſtürzt habe. Lord Malmesburp f t ſich 
gegen gewiſſe von Lord Palmerfton im Unterhauſe wider ihn erhobene Anklagen 
zu vertheidigen und hegt die Ueberzeugung, daß Lord Granville jetzt aufrichtig 
genug jein werde, einzuräumen, daß die vorige Regierung Alles, was in ihren 
Kräften ſtand, aufgeboten habe, den europäiſchen Frieden aufrecht zu erhalten. 
Es laſſe ſich keine eindringlichere Sprache denken als die, welche die vorige Re- 
Tec in dieſem Sinne geführt habe. Der Kaiſer der Franzoſen habe Lord 
owley jelbft von den ſtreitigen Punkten und von den Veränderungen, die er 
hoffte, in Kenntniß eser, ie u Lord Palmerſton's, daß das Miniſte⸗ 
klum Derby den eg durch ſein Verhalten herbeigeführt habe, daß feine 
Sprache Oeſtreich gegenüber die eines Gönners, hingegen Frankreich und Sar⸗ 
dinien gegenüber drohend geweſen ſei, und daß es deshalb das Vertrauen des 
Landes nicht verdiene, erklärt er für ungerecht. Das vorige Miniſterium have 
gerade ſo gehandelt, wie es u Palmerſton's eigenen Worten hätte handeln 
tollen. Wie aus der in der italieniſchen Frage gewechſelten Korreſpondenz erhelle, 
jet das Streben des Miniſteriums während der ganzen Dauer der Unterhand⸗ 
lungen dahin gegangen, den Regierungen der mit einander ſtreitenden Mächte 
die Üicbergeugung beizubringen, daß England unter allen Umftänden eine ſtrenge 
Neutralität beobachten und nichts verabjäumen werde, um den Frieden zu er 
halten. Der Herzog von Neweaſtle bemerkt, er könne dem Haufe nicht mitthel. 
len, ob Gobden den ihm angebotenen Miniſterpoſten angenommen habe. Wenn 
er ihn aber annehme, fo werde er dies nicht thun, ohne AR wiſſen, daß keine Vers 
minderung, ſondern vielmehr eine Verſtärkung der Vertheldigungsmittel des 
Landes bevorſtehe. Lord Howden hofft, die Regierung werde ſich darüber ver⸗ 
gewiſſern, ob es darauf abgeſehen ſei, die Stelle in dem napoleoniſchen Man, 
feſt, wo geſagt werde, Italien müſſe von den Alpen bis zum Adria chen Meere 
von den Ohtreichern befreit werden, praktiſch verwirklicht werden ſolle oder eine 
bloße Redensart fet, die keinen weitern Zweck habe, als den, einen Saß ſchön 
abzurunden. Seines Erachtens gehe das Streben der franzöſiſchen Politik dahi 
auf dem ganzen Feſtlande die Vorſtellung zu erwecken, daß England ſchul 
daran geweſen jet, daß Italien ſeine Unabhängigkeit nicht errungen habe, wäh 
rend andererſeits Frankreich vermöge feiner hochherzigen Bemühungen in d 
allgemeinen Achtung ſteigen werde. Das und nicht die Freiheit Italiens ſei der 
Zweck des Kaiſers der Franzoſen. g - 

Im Unterhauſe zeigt Lord Elcho an, er werde am Dienſtag über acht 
Tage folgende Reſolution beantragen: „Nach Anſicht des Hauſes zeigt die vor 
Kurzem dem Parlament vorgelegte, auf die N Angelegenheiten bezüg⸗ 
liche Korreſpondenz, daß die vorige Regierung ihre Bemühungen beyarrlich auf 
die Ae de e des Friedens und die freundſchaftliche Schlichtung der 
zwiſchen den ſtreitenden Parteien beſtehenden Zwiſtigkeiten gerichtet hat, und 

aß ſie, während fie die ſtreugſte Neutralität beobachtete und dieſe verwickelten 
Unterhandlungen mit Geduld und Unparteilichkeit leitete, zu gleicher Zeit die 
Ehre und Würde Englands gewahrt hat. Das Haus tft ferner der Meinung 
daß die ſolchergeſtalt von der vorigen Regierung befolgte Politik der Neu al 
tät, ſo wie der Vermittlung zwiſchen den ſtreitenden Mächten von Ihrer Maſe⸗ 
r gegenwärtigen Rathgebern Aut e iſt.“ Lord Palmerston hat auf 
efehl der Königin Abſchriften einer Korreſpondenz mit den nach den Haupl⸗ 
quartieren des öſtreichiſchen, des franzöſiſchen und des ſardiniſchen Heeres ent. 
fandfen 9 0 mitgebracht und beantragt die Niederlegung derſelben auf 
den Tiſch des Hauſes. Sodann giebt er folgende Erklärung ab: „Ich beuuße 
dieſe Gelegenheit, um dem Haufe gegenüber eine ganz kurze Darlegung 15 
machen, nicht ſowohl der Umſtände, über welche das Publikum bereſte voll 
kommen ‚unterrichtet iſt, als vielmehr des Geichäftsganges, den wir dem Hauſe 
vorſchlagen wollen. Es iſt einem Jeden wohlbekannt, daß, als die Bemühun⸗ 
gen meines edlen Freundes, Lord Granville, eine Regierung zu bilden, geſchei⸗ 
tert waren, ich von Ihrer Majeſtät mit dem Befehle beehrt wurde, den Verſuch 
zu machen, eine Verwaltung zu Stande zu bringen. Der erſte Schritt, den ich 
| unter dieſen Umſtänden that, war der, daß ich mich an meinen edien Freund, 
den Abgeordneten für die City von London, wandte, zwiſchen dem und mir 
bereits verabredet worden war, e von uns beiden auch von Ihrer Maje⸗ 
ſtät den Befehl zur Bildung eines Miniſtertums erhalten ſollte, wir zum Zwecke, 
eine tüchtige und ſtarke Regierung zu bilden, kooperiren wollten. Mein edler 
Freund ſagte mit der größten Bereihwilligfeit und dem größten Edelmuthe jo- 
fort ſeine Kooperation zu jenem Zwecke zu und übernahm das, was zu 12 
Zeiten eines der wichtigſten Hepartemente des Staates, unter den obwaltenden 
Umſtänden aber vor allen andern von nationaler Bedeutung iſt, ich meine die 
Leitung der auswärtigen Beziehungen. gelang meinem edlen Freunde und 
mir, uns mit Kollegen zu umgeben, die hervorragend durch ihre öffentliche 
Stellung und ausgezeichnet durch ihre Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit im Ver⸗ 
waltungsfache ſind, und ich hoffe, aß es ung geglückt iſt, dieſem Haufe, dem 
Parlament und dem Lande eine Verwaltung vorzustellen, welche, vermöge der 
vortrefflichen Elemente, aus denen ſie zuſammengeſetzt iſt, das Vertrauen diejes 
Hauſes und des Landes ſich erwerben und erhalten wird. Ich brauche nicht zu 
| fügen, daß die Pflicht, welcher ich zu genügen hatte, in einigen Beziehungen 


peinlich für meine Gefühle war, weil es mir nicht vergönnt war, den Belſtand 
mancher der perſönlichen und politiſchen Freunde zu begehren und zu erlangen, 
mit denen bei einer früheren Gelegenheit im 8 zu kooperiren meine 
Freude und mein Stolz geweſen war, Männer, deren Talente und Geſchicklich⸗ 
keit in der Erfüllung der ihnen auferlegten Pflichten ihren gerechten N 
nicht nur auf meine Hochachtung und mein Vertrauen, ſondern auch auf die 
Anerkennung ihrer Mitbürger geben. Da die Verwaltung gebildet iſt, ſo wird 
es jetzt unſere Pflicht, zu erwägen, welches Verfahren wir bei der N 
abreszeit und bei dem gegenwärtigen Stande der Geſchäfte dem Hauſe vorzu⸗ 
chlagen haben. Vor Allem find es zwei große Fragen, welche die Aufmerk⸗ 
amkeit des Publikums in Anſpruch nehmen, nämlich der Stand unſrer aus. 
wärtigen Beziehungen in Verbindung mit den wichtigen Ereigniſſen, die ſich 
jetzt im Süden Europa’s zutragen, und ſodann die ache der Verbeſſerung 
Unſrer auf die Volksvertretung im Parlamente bezüglichen Geſetze, die noch vor 
tem die Aufmerkſamkeit des Pärlaments und des Landes jo angelegentlichſt 
beſchäftigte. Das Verfahren, welches wir in Bezug auf jene erſte große Frage 
zu beobachten gedenken, iſt das unſern Vorgängern vorgezeichnete (Beifall von 
Seiten der Oppoſition), welches uns durch die von meinem edlen Freunde an⸗ 
pefinbigte Reſolution empfohlen worden iſt, oder empfohlen werden joll, näm⸗ 
ich cine ſtrenge Neutralität in dem gegenwärtigen San Ich vertraue, daß 
nichts vorkommen kann, was England in Feindſeligkeiten zu verwickeln ver⸗ 
möchte, die ſich, ſo weit menſchliches Ermeſſen reicht, um Dinge drehen, welche, 
obgleich ſich das engliſche Volk mit feinen Sympathien nach der einen oder det 
ande Seite hin für dieſelben intereſſirt, doch den direkten Intexeſſen e 
o fern liegen, daß es meines Erachtens unverzeihlich fein würde, wenn irgend 
eine engliſche Regierung verſuchte, uns mit in den Kampf zu verwickeln. Es 
wird urfre Pflicht fein, wie das ohne Zweifel auch die vorige Regierung für 
ihre Pflicht gehalten haben würde, jede ſich uns etwa im Laufe dieſer Ereigniſſe 
darbietende Gelegenheit zu benutzen, die guten Dienſte Englands entweder für uns 
llein oder in Gemeinſchaft mit andern Mächten 1 5 um Europa die 
enden des Friedens wiederzugeben. Aber ich bin überzeugt, dieſes Haus wird 
ühlen, Faß derartige Schritte nicht leichtsinnig gethan werden dürfen, daß ein 
großes Land wie England nicht eher Rath eriheilen oder mit Dienften bei 
Hand fein darf Guterpose offices), als bis es ſieht, daß der Gang der 
teigniſſe es wahrſcheinlich macht, daß dieſe guten Dienſte oder dieſer gute 
ath denen, welchen ſie geboten werden, genehm (acceptable) und daß, 
un man das Land leichtſinnig und ohne hinreichende Erwägung ſolche 
chritte thun laſſen wollte, dies die Würde des Landes beinträchtigen und 
— in Bezug auf irgend ein von einem ſolchem Verfahren erwartetes 
90 es Reſultat fein würde. Was die andere große Frage betrifft, die Ver- 
eſſerung der die Volksvertretung im Parlament regulirenden Geſetze, jo halte 
es für beinahe überflüſſig, zu fa en, daß wir in Anbetracht der vorgerſückten 
ahreszeit und in Anbetracht, a. die Wiederkehr des Auguſt oder auch des 


epteinberdie Reihen in dieſem Hauſe bald ſo lichten wird, daß dem Parlament billi⸗ 
jer Weiſe keine Frage von großer Wichtigkeit unterbreitet werden darf, in Anbetracht 
endlich der noch zu erledigenden unvermeidlichen Geſchäfte ein frevelhaftes Spiel 
mit einer jo großen und wichtigen Frage, wie die der parlamentarkſchen Reform, 
treiben würden, wenn wir den Verſuch machten, in dieſer Seſſion eine den 
egenſtand betreffende Bill . Daß wir beſtrebtl und entſchloſſen 
in werden, den erſten Augenblick der nächſten Seſſion zur Ausarbeitung und 
) alen einer Reform- Bill zu benutzen, kann ich in meinem eigenen und mei⸗ 
ner Kollegen Namen yverſichern. ann die nächſte Seſſion beginnen wird, 
fängt nothwendiger Weiſe zum großen Theile vom Gauge der N und 
er Geſchäfte ab. Ich will in dem gegenwärtigen Augenblicke keine Anſicht 
über dieſen Gegenſtand ausſprechen. 2 mögen ſich Dinge ereignen, die es viel⸗ 
leicht nöthig machen werden, die nächſte Seſſton früher als 7 7 5 ich eintreten 
zu laſſen. Ne daß andere Rückſichten das Gegentheil zur dag ha ⸗ 
den werden. Boch in dieſer Hinſicht bitte ich das Haus, mich fo zu 10 en 
daß wir es uns vorbehalten, ſpäter einmal im Laufe der gegenwärtigen Seſſion 
u ſagen, was unſere Anſichten und Abſichten find, ir werden daher ſofort 
n die uns vorliegenden Geſchäfte geben. Ein Theil der Voranſchläge wird 
dom Hauſe zu erwägen und zu votiren fein. Mein ſehr ehrenwerther Freund, 
der Schaßkanzler, wird fein Budget vorlegen, und daſſelbe wird geprüft werden 
müſſen. Vielleicht wird dieſes Budget Geſetzentwürfe zur Folge haben, vielleicht 
Werden wir es für unſere Pflicht halten, andere Geſeßentwürfe von geringerer 
Wichtigkeit vorzuſchlagen. So viel aber halte ich für beinahe gewiß, daß die 
Menge der zu erledigenden Geſchäfte den ganzen und noch nicht übrig gebliehe · 
nen Theil des Sommers in Anſpruch nehmen wird, während deſſen wir auf die 
8 einer hinreichenden Anzahl von Abgeordneten zählen dürfen, um 
kaßregeln von Wichtigkeit zu berathen. Ich will die Aufmerkſamkeit des 
Hanes nicht länger in Anſpruch nehmen, außer um zu ſagen, daß 11 in Aube⸗ 
tracht der vorgerückten Jahreszeit und in Erwä zung, wie wichtig es iſt, die Ge⸗ 
ä'te, welche in der Regel 9 abe ed e genannt werden, obgleich fie in 
Wahrheit die Geſchafte des Landes find, fo. raſch wie moglich zu erledigen, ein 
anderes Mal vorſchlagen werde, die Donuerſtage von heute über vierzehn Tage 
an zu regetmäßigen Geſchäſtstagen 1757 a) ſtatt zu Notiztagen zu machen. 
Es pflegt das gewöhnlich gegen Ende der Seſſion zu geſchehen, und ich hoffe, 
unter den obwaltenden Umſtänden diejenigen, welche für den erwähnten 
Ag. Ankündigungen auf dem 14 005 aben, ſich dem von mir beabſichtigten 
Mrd nicht widerſetzen werden. — Der Antrag wird hierauf angenommen. 
— Sir K. Napier erwartet von der Regierung, daß fie beſtimmtere Verſiche⸗ 
erungen als bisher darüber abgeben werde, daß ſie die von ihren Vorgängern, 
deren in dieſer Hinſicht bewieſenen Elfer er aufs Höchſte lobt, ‚begonnenen Flot⸗ 
ten ⸗Rüſtangen nicht nur nicht einftellen ſondern ihnen eine noch größere Aus⸗ 
f geben wolle. Whiteſide erhält die ae zur Einbringung von 
4 welche die Konſolldirung des engliſchen und iriſchen Kriminalrechls bes 
wecken, (S. Tel. in Nr. 150.) i 
London, 2. Zuli, [Parlament] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung 
vertheldigten die Lords Lyndhurſt, der Lordkanzler, Lord Wensleydale und Lord 
nworth die kürzlich erfolgte Ernennung des Herrn Blackburn zum Richter, 
dle in gewiſſen Kreiſen Anſtoß erregt hatte und a e e der „Times“ 
adelt worden war. Als Antwort auf eine Frage Lord Vivian's erklärt der 
Ent von Kipon, Unter-Stuatsfefretär für den Krieg, die Regierung werde ſich 
den Freiwillizenkorps gegenüber ähnlich verhalten, wie das vorige Miniſterium, 
d. h. die Bildung und Ausbildung derſelben unterſtügen. Zu dieſem Zwecke 
wolle fie ihnen Waffen verabfolgen, Unteroffiziere zum Zwecke des Einexerzie⸗ 
reus ftellen und den Offizieren der Freiwilligenkorpe den Beſuch der Juſtruk⸗ 
Koneſchule (Schießſchule) zu Hpthe geſtatten. Die Koſten für Stellung der Un⸗ 
terofftziere und für den Schulbeſuch würden von den Freiwilligen zu tragen ſein. 
Lord Howden hält es für dringend nöihig, die Bildung von Freiwilligenkorps 
5 ei wie möglich zu betreiben, da das Dichten und Trachten eines jeden 
Franzosen darauf gerichtet ſei, England durch eine Invaſion des engliſchen Bor 
dens zu demüthigen. Lord Brougham thut der Gerüchte von einer beabſichtig⸗ 
ten Reduktion des Flottenbudgets Erwähnung. Wer Ang . das furchtbare 
Blutbad in Italien verſchulde und was auch immer das Motiv des Krieges fein 
möge, mit Recht falle den Urhebern des 7 17 5 das furchtbare Verbrechen zur 
Laſt, die Ströme und Gefilde Italiens mit dem Blute ünſchuldiger Menſchen 
E Doch er wolle nicht ungerecht gegen Frankreich ſein; denn er hege 
en feſten Glauben, daß Frankreich nur die Koſten zu zahlen haben keineswegs 
aber Vorthelte erringen werde. Man werde dem ſrangzſiſchen Volke nicht ger 
een die Saat, die es mit ſeinem Blute geſät, zu ernten. Auch dem italieni« 
* Volke werde aus dem gräßlichen Gemetzel, deſſen Schauplaß gegenwärtig 
lombardiſche Ebene ſei, kein Vortheil erwachſen. Er wünſche von Herzen, 
daß der Druck, welcher jo lauge auf dem italieniſchen Volke gelaſtet habe, aufs 
hören möge; wenn er aber die Polltik betrachte, die jetzt an der Tagesordnung 
zu ſein ſcheine, To erwache in ihm die Erinnerung an ſehr ſchlimme Zeiten, an 
das revolutionäre Treiben des teangäliicen Konvente im Jahre 1792. Er hoffe, 
daß England bei der allexerſten Gelegenheit auf die Wiederherſtellung des Frie 
dens hinarbeiten werde, und zwar ohne zu fragen, wer der ſchuldige Theil fei, 
Deutſchland werde von keinem unmittelbaren Angriff bedroht; die Gefahr ſei 
eine bloße Möglichkeit, und man müſſe daher den ernitlichen Wunſch hegen, daß 
man es an keinen Bemühungen fehlen laſſen werde, Preußen davon abzuhalten, 
dar es ſich in Beindfeligfeiten ſtürze und jo das größte aller Uebel, einen allge» 
meinen Krieg, derbführe r glaube, daß in Frankreich noch immer alle ge ⸗ 
bildeten, wohlhabenden und achtbaren Perſonen dem e nd Kriege ab ⸗ 
geneigt ſeien. Ferner glaube er, daß die franzöſiſche Regierung keinen jo unpo⸗ 
ulären Schritt thun könnte, als wenn fie einen Bruch mit England veranlaßte. 
raus folge aber keineswegs, daß man nicht gerüftet fein müſſe. Vor Allem 
ſüſſe wan zur See gerüftet ſein. In Aubetracht der Seemacht Frankreichs und 
Rußlands ſei es die Pflicht Englands, es abſolüt unmöglich zu machen, daß der 
Kanal von einer fremden Flokte oder auch von den vereinigten Flotten Frank, 
reichs und Rußlands beherrſcht werde. Der erſte Lord der Admiralität, Herzog 
v. Somerſet, erklärt, die Regierung denke nicht an eine Reduktion des Flotten⸗ 
— ſondern ſei im Gegentheil don der Nothwendigkeit Led ale die Ver⸗ 
theidtgungsmittel des Landes in 155 Stande zu erhalten. Lord Ellenborough 
meint, bel der größeren Leichtigkeit, mit welcher eine Invaſton ſeit der Erfin⸗ 
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E det Dam e bewerkſtelli laſſe und bei dem 
Suflande der FAN —.— — — der Hälfte des Jahres ein 

von 60 80,000 Mann in 5 landen. Eine mächtige engliſche Flotte jedoch 
Dice den Vortheil 115 e dem Invaſtonsheere die Kommunikation abſchneiden 
könne. Er glaubt, Lon 


Oeſtreichs gebrochen und im Bunde mit Rußland die übrigen feſtländiſchen 
Mächte Europa's eingeſchüchtert habe, den Lieblingsplan Napoleon 's I., näm- 
lich den einer Invaſion in England zu verwirklichen 1 575 . 

Im Unterhauſe ſpricht der Kriegsminiſter, Hr. Sidney Herbert, ſich in 
ähnlicher Weiſe über die Stellung der Regierung zu den Freiwilligen » Korps 
aus, wie im Oberhauſe der Carl von Ripon. Als Antwort auf eine Frage 
Duncombe's erklärt Lord J. Ruſſell, es ſei nicht thunlich, die Berichte der nach 
dem ſardiniſchen, franzöſiſchen und e gen Hauptquartier geſandten briti⸗ 
ſchen Kommiſſare vorzulegen, da die betr. Regierungen gegen ein ſalches Verfah⸗ 
ren, welches einen bedeutenden Einfluß auf die Operationen ihrer Heere ausüben 
könnte, proteſtixen würden (f. Nr. 151). Seines 
fälligkeit von Seiten jener drei Regierungen geweſen, die Anweſenhe 
lichen Kommiſſare zu geſtatten. Eine Frage Disraeli's beantwortet Lord Pal⸗ 
merſton dahin: die See würden dem Hauſe vermuthlich am 
nächſten Montag vorge 
man am letzterwähnten 
machen werde, vermöge er noch nicht 9 

ane Ihre Majeltät die Königin war geſtern mit dem 
W emahl und dem Prinzen von Wales in Windſor, 1 575 der Sale 
don Oporto nach Greenhithe fuhr, wo für die G. d 8 egterung Schiffe 
gebaut werden. — Der preußiſche Geſandte Graf von Bernftorff ſammt Ger 
mahlin iſt geſtern von Deutſchland hier angekommen. — Bei Lord John Ruſſell 
war geſtern eine zahlreiche Deputation von Rhedern und Vertretern von Schiff ⸗ 
a Geſellſchaften, um Vorſtellungen betreffs der Stadezölle zu machen. — 


15 werden und am Freitag zur Debatte kommen. 


e Wahl der Univerfität Oxford iſt vorgeſtern [wie bereits am Sonnabend | 


telegraphiſch gemeldet; d. R.) nach fünftägiger Stimmenabgabe zu Gunſten 
des Herrn Gladſtone ausgefallen. Für ihn erklärten IK 1050, für den konſer · 
vativen Kandidaten, Lord Chandos, 859 Stimmen, Majorität für Gladſtone 
191. Dabei wird bemerkt, daß alle Univerſitätg- Mitglieder, die den Grad eines 
Magister artium erlangt haben, ſtimmfähig ſind, und weil dieſe von nah 
und fern herbeireiſen müſſen, um 1 u ſtimmen, tft den Univerſitäten 
(Cambridge und Oxford) geſtattet, die Stimmliſten 5 Tage lang offen zu halten; 
die Orforder Univerſität hat etwa 3000 Wähler im ganzen Lande zerſtreut. — 
Die allantiſche Telegraphen⸗Geſellſchaft kündigt an, daß der berühmte Ingenieur 
Robert Stephenſon mit Profeſſor Wheatſtone, Profeſſor Thomſon, Herrn Bar⸗ 
ley und anderen Fachleuten einen Ausſchuß bilden werden, um die Direktoren 
bei der Wahl des zweckmäßigſten Kabels mit ihrem Rathe zu unterſtützen. — 
Die Regierung läßt zur Probe ein ſagenanntes Widderſchiff (um Niederrennen 
und in den Grund Bohren der ſtͤrkſten Linienſchiffe) bauen und bezahlt dafür 
ungefähr 400,000 Pfd. Von 1575 Wirkung verſpricht man ſich viel, doch kann 
es mit feinen gewaltigen Maſchinen vor einem Jahre nimmer fertig ſein. — 
In Irland haben Gewitterſtürme im Laufe dieſer Woche große Verwüſtungen 
unter dem Vieh und auf den Feldern angerichtet. Neun Menſchen wurden vom 
Blitz getödtet, 

London, 3. Juli. [Lage in Indien.] Nach einer 
hier eingetroffenen amtlichen Meldung aus Suez vom 25. v. Mts. 
war das Mibvergnügen der europäiſchen Truppen in Indien in 
11 Abnehmen begriffen. Mehrere nen Di Rebellenführer 

en die angebotene Amneſtie angenommen. Die 2 me 


5 Sahibs hat ſich nicht beſtätigt. Im Pendſchab herrſcht Ruhe. 


Frankreich. 


Paris, 2. Juli. [Tagesnotizen.] Die „Semaine Fi⸗ 
nanciere* erblickt in dem raſchen Gange der Kriegsoperationen eine 
Bürgſchaft des nahen Friedens. Die 15 7 zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich ſind fortwährend ſehr freundlicher Art. Die 
franzöſiſche Regierung läßt einige gezogene Kanonen für Rußland 
anfertigen, um ſie dieſem als Muſter anzubieten. — Man legt hier 
der Nachricht, daß Rußland in Polen drei, in Beſſarabien ein Ar⸗ 
meekorps mobil mache, allgemein ein großes, vielleicht ein größere 
Gewicht bei, als die Thatſache ſelbſt mit ſich bringt. — Die Zahl 
der Wechſel⸗Agenten wird jetzt verdoppelt. Es werden alſo 60 
neue Privilegten ertheilt werden, um die Henterlaſſenſchaft der Cou⸗ 
liſſe anzutreten. Den bisherigen Wechſel⸗Agenten ſoll für den 
hohen Preis, wofür ſie durchſchnittlich ihr Amt, natürlich nicht in 
der Vorausſicht, 120 ſtatt 60, gekauft haben, eine Rückvergütung 
von je 500,000 Fr. aus dem Extrag der neuen Privilegien zuer⸗ 
kannt werden. — Obgleich man hier noch immer hofft, daß Deutſch⸗ 
land nicht für öſtreichſſche Intereſſen den Degen ziehen werde, ſo 
ſoll doch die frauzöſiſche Obſervations⸗Armee am 15. Juli voll⸗ 
Itänbig organifirt ſein. Sie wird nach dem „Echo de L Eſt' aus 
160,000 Mann Infanterie, 12,000 Mann Kavallerie und 400 St. 
1 1 75 beſtehen. — In den franzoͤſiſchen Kriegshäfen wird 
fortwährend mit dem größten Eifer gearbeitet. Es ſoll eine Flotte 
formirt werden, die den Seeſtreitkräften einer jeden Macht in Europa 
zu widerſtehen im Stande iſt. Eine Flotte des Atlantiſchen Meeres 
wird gegenwärtig organifirt. — Die Kaiſerin und der kaiſerliche 
Prinz haben für die italieniſche Armee 50,000, und der Gemeinde 
rath der Stadt 100,000 Fr. gezeichnet. 

— [Die Preſſez der König der Belgier; Zu⸗ 
ftände in Toscana) Die Regierung wendet den Kundgebun⸗ 

en der Preſſe ſowohl im Auslande als im Inlande eine ſehr ſorg⸗ 
ji e Aufmerkſamkeit zu. Schon die neue 5 8 0 der oberſten 

reßbehoͤrde im Ministerin des Innern unter den Auſpizien des 
Herrn v. Laguerroniere weiſt darauf hin. Feindliche Journale des 
Auslandes werden ſehr ſorgfältig fern gehalten, während die gou⸗ 
vernementalen Organe mik regem Eifer Blumenleſen aus denjeni- 

en deutſchen Dlättern mittheilen, welche von einer den Krieg mit 
Frankreich in Ausſicht nehmenden Politik abmahnen. Die Au jäge 
der „Morning Poft“ über die allgemeine Situation follen unmit⸗ 
telbar der Inſpirgtion des Herrn v. Perſigny ihr Daſein verdan⸗ 
ken. — Das Tuilerienkabinet ſcheint mit einigem Mißtrauen auf 
die Anweſenheit des Königs der Belgier in London zu ſehen. Es 
Heißt zwar, daß derſelbe nur unterhandle, um für die Erhaltung der 

eutralität Belgiens ſichere Bürgſchaften f erlangen, aber man 
betrachtet ihn als einen Gegner der franzöſi 9 5 olitik. — Die 
Nachrichten aus Toscana lauten in keiner Weile befriedigend. Es 
ſtehen fi) dort zwei Parteien gegenüber, welche ſich mit großer Er» 
bitterung befänipfen. Die eine will die Selbſtändigkeit Toscanass, 
die andere den Anſchluß an Piemont. Die a ſind ſo auf⸗ 
geregt, daß man auf die Eventualität ernſter Konflikte gefaßt ſein 
muß. Uebrigens ſind die Beziehungen der auswärtigen Diplo⸗ 
matie zu Toscana in der äußerſten Verwirrung. Einige Geſandt⸗ 
ſchaften ſollen die Päſſe der proviſoriſchen Behörden in Florenz 
gar nicht anerkennen, während andrerſeitz 1 Vertreter 
1 1 05559 0 Regierung noch ihre Amtsverrichtungen fort: 
etzen. (Pr. 3. a 8 

— [Der defenſive Charakter des deutſchen Bundes, 
Der „Nord“ bringt einen neuen Artikel über den „weſentlich defen- 
ſiven Charakter a Bundes“, welchen er mit E 
Drohung gegen ee Auftreten Deutſchlands ſchließt: „Wenn 


egen alles Erwarten land nicht gegen eine Verletzung der 
Pünzepten prokeſtirte, auf die der legale and A geh 


achtens ſel es eine grobe Ger | 
er enge | 


rn ja | 


| wäre, ſondern ſich auf die Mitte, wie auf den Süden 
kapoleon werde, TR ee HH | air 


b | einem 
age mit dem Heer- oder Flottenbudget den Anfang 


det iſt, oder ſeine Stimme eben ſo we 


gehört werden ſollte, als 
die Rußlands, wenn der gegenwärtige 


rieg nicht mehr lokaliſtrt 
uropa's er⸗ 
dann behüte Gott den a Bund! Er würde am Rheine 
denjelben Fehler, ja um mit Lord Derby zu ſprechen, daſſelbe Ver⸗ 
brechen begehen, wie Oeſtreich in Italien. Gebe Gott, daß ihn 
nicht dieſelben Konſequenzen treffen!“ (Das heißt, daß Napoleon 
zur gerechten Strafe! Allemagne jusqu au Rhin eg würde.) 

— [Die Stimmung in Ungarn.] Der „Courrier du 
Dimanche“ bringt eine Korteſpondenz aus München 28. Juni, 
worin es heißt: „Ich komme aus 12 55 wo ich infzehn Jahre 
gt und vielfache Verbindungen habe, I daß ich die dortigen 
Verhältniſſe genau kenne. Seit die italieniſche Bir auf der Halb⸗ 
inſel ausgefochten wird, find in Ungarn allgemein die Hoffnung 
und der Muth wieder aufgelebt; die Ungarn, in denen die Liebe 4. 

freien Vaterlande jo wenig erſtickt werden konnte, daß fie 


einziges Dichten und Trachten und wenn man will, re Idee 


blieb, betrachten es als eine natürliche Folge der Ereigniſſe, daß auch 


für fie wier eine neue Wendung eintreten müſſe. Unter dem öſtret⸗ 


ciſchen Druckſyſteme tft der Mund zwar ſtumm und die Feder zer⸗ 


brochen, doch die Augen und Herzen reden eine Sprache, die jeder 
Ungar verſteht. Mi Ungeduld erwartet man das Stichwort von 
Frankreich. Am Tage meiner Abreiſe von Pei raunte man 
allerlei von einer Bewegung in Debreczin zu, die bei der Eintrel⸗ 
bung der Steuern erfo 05 fet. Da die endarmerie nicht aus⸗ 
reichte Ai wurde ein b Rat ches Bataillon requirirt, das Feuer 
ab. an erzählt von 1 odten und 150 Verwundeten. Man 
richt aber auch von Zunahme der Bewegung und daß ein unga ⸗ 
riſches Bataillon ſich weigerte, aufs Volk zu ſchießen. Die Ungarn 
wurden auf der Eisenbahn nach Peſth gebracht, entwaffnet und in 
die große Kaſerne „Neugebände“ eher Bei der letzten Revue 
ſah man italieniſches Regiment, das er worden, weil es in 
Italien mit Sack und Pack zum Feinde übergehen wollte. Die 
Leute ſind Lombarden; die 1 755 ſitzen in Komorn oder ſind, 
wie Andere behaupten, bereits erſchoſſen; die Soldaten hatten de⸗ 
eimirt werden ſollen, wurden jedoch begnadigt. In allen Komita⸗ 
ten Ungarns wartet man nur auf das Zeichen zum Losbruche. Neu⸗ 
lich ritt eine Abtheilung Huſaren in eine Stadt mit: „Eljen Koſ⸗ 
10 ein; ſie wurde ſoſort entwaffnet. 19 0 5 15 die ſechsten 
ataillone kompletiren, eine allgemeine Konſtriptlon i ir Ai 
ben. In ganz Ungarn ſollen nur noch einundzwanzig Tauſend 
Mann Truppen ſtehen, Galizien iſt faſt ganz von Truppen ent⸗ 
blößt. Dieſer Umſtand ſteigert die ſieberiſche Erwartung der Ums 
garn; nur fehlt es an Waffen. Doch darf man ſich daräuf gefaßt 
machen, daß bei der erſten Gelegenheit Adelige, Bürgerliche und 
Geiſtliche, ja Weiber und Kinder: „Eljen a Magyar!“ rufen und 
losſchlagen werden... Das Wiener Papiergeld iſt entwerthet, 
Handel und Wandel ſtocken, 10 [ib aus Mangel an Geld faft un⸗ 
möglich geworden. In Siebenbürgen, in den S 1 At 
der Tauſchhandel ſchon in vollem Gange: man giebt ein ück Brot 
für ein Stück Holz, einen Hammel für ein Paar Stiefel u. ſ. w. So 
kanns nicht bleiben, das fühlt Jedermann.“ (Die Beſtätigung bleibt 


1 t ſich ſeit acht Tagen nicht merklich 
— L e des 8 ei agen n 

geändert, — die — ide rn fegte . 
geiz war, hat — keine ar re sun die Nachrichten aus 157 


Fe find Urſache, viele Beſtellungen aufgeſchoben find. Indeſſen ſind die 


reich \ für den Augenblick die Fabri it 

ieee ie Mer La aa en ad een, e 
einem Monat. England hat einige Ankäufe er eben ſo Rupland 
der Norden Europa s; aber die Ausfuhr nach Deuſchland hat vollſtaͤndig auf⸗ 

ehört. Die Häuſer, welche für dieſes Land arbeiten, befinden ſich felt 
Reh in vollſtändiger Stockung. In den Fabriken hat man angefangen, i 15 
Meſſe von Beaucaire zu arbeiten, welche am 22. Juli beginnt und seien 
lich den Geſchäften etwas Leben geben wird. In Mühlhaufen und Rouen b. 
quemen ſich die auswärtigen Käufer zu den = Preifen der Gewebe, Bun 
vorläufig an ein Fallen derſelben nicht zu denken iſt. 

— [Tuchfabrikation ꝛc.] Man ſchrelht aus Verviers: Trotz aller 
drohenden Kriegsausſichten find unfere Tuchfabriken in der Umgebung in vo 
Thätigkeit, da bedeutende Beſtellungen eingegangen ſind, und, was 5 „ 
lich erſcheint, namentlich aus Italien, das ſehr große Beſtelluntzen macht. 
erhielt ein Fabrikant aus Diſon von einem Turiner a einen Auftrag von 
150,000 Fr. auf einmal. Die Verſendungen nach Amerika nehmen mit jedem 
Tage zu, und einzelne Fabrikanten können nur mit Mühe die Beſtellungen auf 
ſogenannte Spécialites ausführen. — Ein Schuſter aus Soignies hat für die 
ſardiniſche Armee einen Kontrakt für 20,000 Paar Schuhe abgeſchloſſen. 

— [Ein Blitzſchlag.] Pariſer Blätter erzählen folgende 
Wirkungen eines Blißzſtrahls. In der Nacht vom 23. auf den 29. 
Juni brach über Paris ein furchtbares Gewitter aus. Der 
ſchlug an mehreren Stellen ein, aber ohne Schaden anzurichten; 
doch fuhr er in der Straße de Vanves durch den Kamin in e 
Zimmer, wo Mann und Frau und 2 Kinder ruhig ſchliefen. Dem 
Manne, der die Hände überm Kopfe hielt, wurden beide ſtark ver⸗ 
brannt, und der neben ihm liegenden Frau das Haupthaar Kal 
weggeſengt, als wenn fie geſchoren worden. Die beiden Kinder 
wurden in ihrem Bette herumgeworfen, daß die Beine am Kopf⸗ 
ende lagen, erhielten jedoch leine Verletzung. Der Blitz zertrüm⸗ 
merte im Zickzack einen Marmortiſch, warf in der Küche alles Ge⸗ 
ſchirr durch einander und ging durchs Fenſter, das er mit ſich fortriß. 


Italien. i 
Neapel, 2 Jun (Getäuſchte Erwartungen! pier 
aa an ſich die Dinge jetztvon Tag zu Tag trauriger. Man hatte all⸗ 
eitig, und mit Recht, erwartet, der neue Bit werde ernſtliche Kon⸗ 
e machen, aber er iſt ſeinem Vater nur zu 7 — 5 ſeinen 
chönſten Worten iſt ke zu trauen. Die allgemein jo lange er⸗ 
ſehnte Ernennung Filangteri's zum Miniſter tt dem Worte na 
gelheben, allein dem guten alten Manne wird von der ftreng-Firdhe 
ichen Partei heftig entgegengearbeitet; ſeit zwei Tagen ſoll er der⸗ 
maßen verſtimmt ein, daß er wieder zurückzutreten gedenkt. Die 
jo ſchön klingende, unlängſt erlaſſene Amneſtie hat ſich auf keine pas 
litiſchen Gefangenen erſtreckt, man hat nur eine Horde ſchlechter, 
wegen Kriminal- Verbrechen verurtheilter Menſchen losgefaffen: im 
ganzen Reiche ſollen es über 7000 ſein. aß man nun noch erbit⸗ 
terter iſt als je, iſt e und ich befürchte, daß, wenn Filangieri 
abdankt, das Land alsbald in Flammen ſtehen wird. Als neulſch 
die Kunde von dem Siege der Franko⸗Sarden bei Magenta — 0 
elangte, hatten Abends der 1201505 und der ſardiniſche Kon 
re Hauser illuminirt, was einige heftige Demonſtrationen hervor⸗ 
rief. In der folgenden Nacht find zahlreiche Ve — 
ter viele Söhne guter Familien, erfolgt; keiner der fteten 
iſt bis jetzt wieder zum Vorſchein gekommen, eine wahre Ironie auf 
die Amneſtie! (K. 3.) uni 
(Beilage) 


} 
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153. Dienſtag, 


Rußland und Polen. 
petersburg, 24. Juni. [Die italieniſche Frage; Rü⸗ 
tungen.] Jetzt regiſtrirt unſere Preſſe die Beweiſe dafür, daß die 
Geſchicke Italiens nicht allein von Louis Napoleon und Victor Emanu⸗ 
el, ſondern vom Ausrſuch ganz Europass abhängen, daß alſo ein Kon⸗ 
greßwie einſt über die Unabhängigkeit Griechenlands, ſo über die Ita⸗ 
liens entſcheiden und dieſelbe Se ! 
Geſammtheit der europäiſchen Mächte. Die Stimme Aller, die durch 
ie unſichtbaren, aber beſtehenden und unerläßlichen Bande der 
Verträge, der Geſetzlichkeit und des ſogenannten Gleichgewichts 
vereint ſind, muß dabei gehört werden. Die Stimmen der acht 
Millionen Irländer würden nicht genügen, wenn ſie nach Unabhän⸗ 
gigkeit von een verlangten; die der zehn Millionen Chriſten 
unter dem türkiſchen Joche eben jo wenig, um die Dynaſtie des Dr: 
toguls in die truchmeniſchen Steppen zurückzutreiben; die Ungarn 
zu die, Wiege würden ebenfalls, wie die Italiener, und wir 
enen wohl Jagen, auch die Polen ſich für die nationale Unabhän- 
Ugkeit ert — wollte man ihre Stimme anhören. Doch eben ſo 
— die Hellenen der Joniſchen Inſeln und die Rumä⸗ 
Unabhängig rann Italien ohne Entſcheidung der Großmächte feine 
1 W gkeit erlangen. Mögen die Italiener bedenken, daß außer 
der Rauche die Zuſtimmung Europa's nöthig ſei, und ſowohl 
lch in; apoleon wie Victor Emanuel haben ihnen dies deut⸗ 
. ihren Proflamationen zu verſtehen gegeben. Die verbündeten 
— De ſelbſt fußen nicht auf dem bloßen Faktum, ſondern ſie 
kr en Betätigung des Rechts von ganz Europa abwarten. „Es 
0 bald cz met, ſo ſchließt das halboffizielle Blatt, „daß dies 
bald als möglich geſchehe“. — Am 16. d. M. hat der Kriegs⸗ 
. in Anlaß des auf Kriegsfuß gelegten 1., 2. und 3. Armee⸗ 
2 von der erſten Armee unter Oberbefehl des Fürſten Gortſcha⸗ 
in Warſchau (dieſe Armeekorps ſtehen in den Gouvernements 
Poſtow, Nowgorod, Kowno, Grodno, Wilna, den Oſtſeeprovin⸗ 
zen, Polen, Likthauen, Wolhynien und Podolien) und des 5. von 
— zweiten Armee (Beſſarabien, Hauptquartier Odeſſa, Komman⸗ 
eur General Bezat) einen Befehl erlaſſen, demzufolge alle Stabs⸗ 
und Oberofftziere der leichten Reiterei dieſer Korps, die ſich auf 
unbeſtimmten oder längeren Urlaub befinden, zu ihren Regimen⸗ 
tern und zwar mittelſt beſonderer Veranlaſſung des Inſpekteurde⸗ 
partements zu berufen find. Außerdem iſt allerhöchſt verfügt: Alle 
verabſchiedeten Offiziere, welche den Dienſt bis zum Anfang des 
Krieges 1853.—1856 quittirt und während deſſelben nicht wieder 
aktiv geweſen ſind, dürfen, wenn ſie es wünſchen, wieder in Dienſt 
und zwar in die Reihen derjenigen Truppen treten, welche jetzt auf 
den Kriegsfuß geſetzt werden. (5 B. H.) 
eteröburg, 26. Juni. [Truppentransport; Waſ⸗ 
lerleitung; Brand.] Am 22. Juni ging die erſte Garde⸗ 
Sufanterie-Divijion auf der neueröffneten Zweigeiſenbahn von Pe⸗ 
erhof nach Kraßnoje⸗Selo in das Lager am letzteren Orte. — In 
— Nähe des Tauriſchen Palaſtes hierſelbſt wird bereits das Ge: 
äude für die Reſervoirs aufgeführt, von wo aus das Waſſer der 
Newa in die Stadt geleitet werden fol. — Zu den gemeldeten 
Jeuersbrünſten tft leider abermals eine ſehr beträchtliche hinzuge⸗ 
en. Der Goſtinoi⸗Dwor (große Kaufhof) von Twer iſt nun 
10 eine Beute der Flammen geworden. Nur eine kleine Zahl der 
Agazine war verſichert. Man ſchägt den Verluſt der hieſigen 
Enden Feuerver cherungs⸗Geſellſchaft“ bei dem jüngſt ſtattgehab⸗ 
en Brande in Kaſan auf ½ Mill. R. S. Am Schluß des 1. Quartals 
dieſes Jahres wurden die Aktien dieſer Geſellſchaft noch zu 745 
derkauft, am 24. Juni waren ſie auf 605 geſunken. (Pr. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 14. Juni. [Chineſiſche Arbeiter in Ha⸗ 
dannah; Zuſtände auf Hayti; Expedition gegen die 
ndianer in Kalifornien; aus Mexiko; Verſchiede⸗ 
nes] Aus Havannah wird gemeldet, daß die Zahl ſogenann⸗ 
ter chineſiſcher Arbeiter ſich auf 39,235 beläuft, nachdem über 7000 
rjelben während des Transportes umgekommen ſind. Einige 
Fälle des gelben Fiebers ausgenommen, war der Geſundheitszu⸗ 
ſtand dort gut. — In Hayti hat das eruſte Auftreten des Präſi⸗ 
denten Fabre Geffrard gut gewirkt und ſieht man friedlich geord- 
neten Zuſtänden in der Republik entgegen. Der Antrag des Gou⸗ 
vernements, gegen Soulouque und feine Familie das Verbannungs⸗ 
urtheil auszuſprechen, iſt ſowohl in den Kammern, als dem Senate 
urchgegangen. Dagegen iſt der Senat auf die Konfiskation der 
Güter oulouque's noch nicht eingegangen. Sie ſollen verwen⸗ 
gt erben, um die vielen Unterſchleife zu decken, welche der Ex: 
aiſer gemacht hat. Um ſich dem energiſchen Präſidenten dankbar 
zu erweiſen, ſoll ihm als Nationaldank ein ſchönes Haus gebaut 
Den und wurde jein Jahresgehalt auf 20,000 Piaſter normirt. 
2 Kalifornien brachte der Dampfer „Star of the Weſt“ 
ungen. Kolonel Hoffmann, welcher die Expedition gegen die 
Thal Ae Mohl, war unter unſäglichen Beſchwerden bis in das 
erwarten en ihm de + er Bang und einen Damffer 
riſten bringen a In Thal 5 au san: eine 2 — Artille⸗ 
ner geflüchtet — he ein Sndianerborf, deſſen Bewoh⸗ 
Mann zurück, weiche sich folgenden Morgen kehrten gegen 200 
neten, indem fie ® Shnen 1 — zeigten und einen Handel eröff⸗ 
austauſchten und ſich dur 0 15 rbiſſe gegen Hemden und Kleider 
Die Männer gehen, einen G Fe Schönheit auszeichneten. 
die Frauen tragen kurze U er en Leih ausgenommen, nadt, 
aumwollenbäumen gefertigt Sie And — von Weiden oder 
ehen aus Bogen und Pfeilen. Die Wohn owirt ihre Wafer he⸗ 
bütten. Diele Mohawk naten ſic voin Agent nd dende Grb- 
unter keinem einzelnen Häuptlinge. Das bedeutendſte d fit — — 
des jetzigen Lagers, daſſelbe, wo die unglü e 
1 glückliche Olivia Oat⸗ 
5 ſo jr e pefangen en 69ᷓ 1 und hofft man dort noch 

r weiße Gefangene zu finden. er D 
war, ſetzte die Erpedittan den Marſch fort — — ehrn 
Apel. nach 18tägigem Marſche, den Uebergangspunkt der Rockton 
Ju merque Ueberland⸗Poſtſtraße, 198 Meilen vom Fort Numa. 
Anm Sem ſchönen Thale am Colorado wurde Lager geſchlagen. 
— 23. April erſchienen alle Häuptlinge mit Weibern und Kindern 
d ergaben ſich auf Gnade und Ungnade. Es wird hier ein Fort 
richtet und mit zwei Kompagnien Infanterie und einer Abthei⸗ 
kan ne bejegt werden. Jeder Stamm muß einen Häupt⸗ 
„9 mebft jeiner Familie als Geißeln ftellen. Darunter ift auch der 


rleiſtet werden wird von der 


leitete. Mit Ausnahme der Bejagnng tritt die Expedition in zehn 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


A den Angriff auf Kolonel Hoffmann im letzten Jahre tigſte Kampf. Die Piemontejen folgten ei 
8 


Tagen den beſchwerlichen Rückmarſch an. — Im Golf von Me: | 


riko befindet ſich bereits eine ſtarke Flotte der Vereinigten Staa⸗ 
ten, die ſowohl in Mexiko als in Centralamerika beſchäfkigt werden 
kann. Es find 6 Schrauben- und 3 Rad⸗Dampfer, fünf Kriegs⸗ 
ſchaluppen und eine Fregatte, mit zuſammen 228 Geſchützen, eine 
Macht, die genügen wird, um die Ehre der Vereinigten Staaten zu 
wahren und die Angehörigen zu ſchützen. Man erwartet, daß Jua⸗ 
rez dieſer Kriegs⸗Marine einen Hafen einräumen wird, welcher deſ⸗ 
ſen ungeachtet unter ſeinem Gouvernement bleibt. England, heißt 
es, ſoll dieſe Schritte gebilligt haben. — In Albany hat ſich eine 
Geſchichte ereignet, ähnlich der Sicklesſchen. Dr. Carter wurde von 
dem Maler Evans mit einer Schrotflinte auf der Straße niederge⸗ 
ſchoſſen und wollte ihm mit einem Revolver den Reſt geben, wo⸗ 
ran ihn aber die Leute hinderten. Evans beſchuldigt den Doktor, 
der ſchwerlich — wird, er habe mit ſeiner Frau in unerlaub⸗ 


e 
franz 


Koſſuth 
Von ru 


Militäriſches und Diplomatiſches. 

—p. Berlin, 4. Juli. [Frankreichs Flottenſtärke.] Die fran⸗ 
zöͤſiſche Flotte, welche wahrſcheinlich in den nächſten Tagen ſchon vor Venedig 
ihr erſtes Probeſtück während des jetzigen Krieges ablegen wird, hatte nach dem 
zuletzt ausgegebenen amtlichen Nachweis (vom Januar vorigen Jahner damals 
an wirklich ſeetüchtigen und dienſtfertigen Schiffen: 10 (nach anderen Nachrich⸗ 
ten nur 9) Linien⸗Schrauben⸗ oder gemiſchte Schiffe zu 120, 10 zu 100, 15 zu 90 
und 5 zu 80 Kan.; 17 Fregatten zu 60, 15, darunter 6 Segelfregatten, zu 50, 
18, darunter 10 Segelfregatten, zu 40 Kan.; 8 Korvetten, darunter 6 Schrau- 
benſchiffe, zu 30, 15, darunter 4 Schraubenſchiffe, zu 24 Kan.; 32 Segelbriggs 
zu 20; 35 Dampfaviſos zu 16 und 12 Kanonen; 12 leichte Briggs zu 10, 40 
Goöletten und kleinere Fahrzeuge zu 3 bis 10 Kanonen und zuſammen 133 Trans⸗ 
portſchiffe. In Neu- oder Umbau begriffen befanden ſich jedoch zu demſelben 
Zeitpunkte noch über 20 Linienſchiffe von verſchiedener Stärke, beinahe eben fo 
viel Fregatten, und überhaupt angeblich 97 Schiffe. Die Kanonenzahl der ge⸗ 
genwärtig aktiven franzöſiſchen Flotte darf ſchwerlich unter 10,000 Stück ver⸗ 
anſchlagt werden. Nicht inbegriffen in dieſen Angaben ſind übrigens die neuen, 
ganz und gar mit, auch gegen die ſchwerſten Kaliber ſchußfeſten Eiſenplatten 
gepanzerten und mit den neuen gezogenen Kanonen ausgerüſteten Kanonenboote, 
deren Anzahl bereits im vorigen Jahre nach engliſchen Angaben auf 100 bis 
120 geſchaͤtzt wurde, jo wie die ebenfalls ſchußfeſten ſchwimmenden Batterien 
mit mehreren Reihen ſchwerer gezogener Stücke übereinander, deren gegenwär⸗ 
tig fünf vollendet ſein ſollen, und die Rieſen⸗Widder⸗ Schiffe, die ganz und gar 
mit Eiſen umgürtet, und vorn und hinten wie die Mauerbrecher der Alten, mit 
einem eiſernen Stoßbalken verſehen, den Zweck haben, in offener Schlacht die 
ſtärkſten feindlichen Schiffe durch Anrennen zu zertrümmern und in Grund zu 


bohren, von welchen letzteren indeß erſt eins vollendet iſt und eins ſich noch tun 


Bau befindet. Außerdem beſitzt die franzöſiſche Flotte zur Zeit auch nach der⸗ 
ſelben Weiſe ſchußfeſt konſtruirte N doch veriteht es ſich von 
ſelbſt, daß alle dieſe neuen Erfindungen, als ſo unzweifelhaft wirkſam ſie von 
den franzöſiſchen Zeitungen auch geprieſen werden, nichtsdeſtoweniger ſich doch 
erſt im Eruſtfall bewähren müſſen ehe auf fie ein Gewicht gelegt werden 
kann. — Der Mannſchaftsveſtand der franzöſiſchen Marine ward zur oben an« 
egebenen Zeit auf 2 Admirale, 11 Vize. und 20 Kontre-Admiräle, 111 Linien⸗ 
chiffs⸗, 229 Fregattenkapitäne, 650 Lleutenants, 550 Fähnrichs, 442 Offizier⸗ 
aspiranten, 2577 Steuer, Ober- und Unterbootsmänner z. angegeben. Der 
Friedensſtand an Matroſen betrug 30,115 Köpfe. Schiffsbeamte waren da⸗ 
mals 1892 bei der franzöſiſchen Flotte in Funktion begriffen. 684 Offiziere, 
darunter 13 Vize- und 18 Kontreadmiräle, ſtanden übrigens außerdem noch 
zu derſelben in einem Reſerveverhältniß. Die Marinetruppen hatten 6 Gene⸗ 
räle und einen Stab von 278 Offizieren. Sie beſtanden aus 5 Komp. Gen⸗ 
darmen, 4 Reg. Infanterie zu je 4 Bat. à 6 Komp., 1 Reg. Seeartillerie von zu⸗ 
ſammen 8 Bat. von verſchiedener Kompagnienzahl, 1 Geniebat., 5 Pompierd- 
komp. und 2 Veteranenbat., welche alle zuſammen für den Frieden einen Stand 
von 19,987 Köpfen, und auf dem legsfuße eirca 25,000 Kombattanten be⸗ 
figen. Ebenſo befinden ſich für den Kriegsfau noch 154,000 Matroſen in die 
Reſerveliſten der franzöſiſchen Marine eingetragen. 
Einem Schreiben, das die Bohemia“ aus Verona er⸗ 
halten hat, anne wir folgende Daten: 

„Am 24. Juni früh Morgens fand der Aufbruch unſerer ſämmtlichen Armee 
korps ſtatt, um noch am ſelben Tage die vorläufigen Aufitellungen bei Monzam⸗ 
bano und Pozzolengo einzunehmen, in welchen übernachtet wurde. Am folgen. 
den Tage bei Sonnenaufgang überſchritten ſodann die Truppenkörper an vier 
Stellen den Mincio und begannen in beſter Ordnung in die dan getroffenen 
Dispositionen entſprechenden Schlachtlinien einzurücken. Dem Befehle gemäß 
jollte in der Ausdehnung der ganzen Schlachtordnung der Angriff auf den Feind 

wiſchen acht und neun Uhr Morgens stattfinden, um welche Zeit auch Se. Mar 
jeftät auf dem Schlachtfelde erwartet wurde. Allein der Feind, offenbar von 
unſeren Dispoſitionen aufs Genaueſte unterrichtet, benutzte die frühen Morgen⸗ 
ſtunden, während welcher unſere Truppen eben in ihre e einrückten, 
um unſere Vorpoſten anzugreifen und unſerer Armee jomit im allgemeinen An⸗ 
griffe zuvorzukommen. Den ersten Moment ſeiner Bewegung bildete das Vor⸗ 
rücken der Piemonteſen aus Deſenzano adde Pesc era. Bald darauf, etwa um 
halb fünf Uhr Morgens, rückten auch die franzöſiſchen Brigaden gegen Solfe⸗ 
rino und Pozzolengo vor. An allen drei Punkten entſpann ſich ſofort der hef⸗ 


b je 3 

5. Juli 1859. 
| ner ſcheinbar rückgängigen Bewegun 
| unferes rechten Flügels, an welchem erſt F ML. Ritter v. Lade und nuch bn 
| EME, v. Benedek, der eben von Verona eingetroffen war; kommandirte, und 
verwickelten ſich dadurch in eine verhängnißvolle Situation, da ſie dadurch in 
die ernſteſte Gefahr ſich begeben hatten, von unſerm geſammten rechten Flügel 
umgangen und an die Ufer des Gardaſees oder unter die Mauern von Peschtera 
gedrängt und entweder ‚aufgrieben oder zur Kapitulation in Maſſe gezwungen 
zu werden. Dieſe verzweifelte Lage der Piemonteſen, die von Stunde zu Stulde 
zunahm, ſcheint auf die von den Franzosen befolgten Bewegungen von beſtim⸗ 
menden Einfluſſe geweſen zu fein, Auch fie ſchienen eine rückgängige Bewegung 
einzunehmen. Es zeigte ſich jedoch bald, daß dies von ihrer Seite bloß in der 
Abſicht geſchehen, um unſere Aufmerkſamkeit zu theilen oder wenigſteus in fo 
lange von den Vorgängen bei Deſenzano abzulenken, bis ſie Zeit gefunden ha⸗ 
ben würden, ihren piemonteſiſchen Freunden ausgiebigen Erſatz zuzuwenden. 
Darüber kam esgpei Solferino und Pozzolengo zu dem hartnäckigſten Gefechte, 
da der Beſitz dieſes Punktes für beide Theile eine eutſchiedene Wichtigkeit erlangt 
hatte. Bei Solferino namentlich drangen unſere braben Kolonnen fünfmal in 
Sturmſchritt mit gefälltem Bojonnet gegen das franzöſiſche Gros vor, während 
das ſchwere Geſchͤtz ſie aufs Krafligſte unterſtüßte. Hier wie bei Deſenzauo nahl 
der Tag bereits [EINE unſeren Waffen günſtigen Entſcheidung, als es den Bi 
zoſen gelang, einen Vortheil zu erringen, der den entzegengejepten Ausschlag ge 
ben mußte. Sie hatten unſern linken Flügel durchbrochen und zum Theil von 
unſerm Centrum abgeſchnitten. An eine Verfolgung des Sieges uuſrerſeits 
unter ſolchen Umſtänden nicht Weiter zu denken, und es blieb Jomit A 
als jedes weitere Vorrücken aufzugeben und die früheren Stellungen dieſſeits des 
Mineio wieder einzunehmen. Um Zwei Uhr Wittags wurde hieran gejchritten, 
Das Rückzugsgefecht dauerte jedoch, nur durch einen heftigen Orkan unterbro⸗ 

en, der etwa um 4 Uhr aus den Tiroler Bergen hervorbrach und Laſten von 

chloſſen niederſchüttend, Bäume kuickend und Bacher abtragend, eine Stunde 
lang anhielt, bis ein Viertel auf zehn Uhr Abends. Der Rückzug der Truppen 
durch den Sammelpunkt Valleggio dauerte die ganze Nacht hindurch. Der Kate 
ſer, auf die Nachricht von dem verfrüht ausgebrochenen Kampfe, war um 6 Uhr 


Morgens auf dem Schlachtfelde erſchienen, und blieb vis 6 Uhr Aoendg. Um 147 
Uhr Abends traf er in Villafranca ein, wo er am folgenden Morgen die vom 
Schlachtfelde zurückkehrenden Truppen beſichtigte, und ſodann mit einem Ene 


train nach Verona abreiſte.“ F B 

— Ein Korreſpondent der, Oeſtr. Ztg.“ ſchildert den Verband⸗ 
platz in Pozzolengo in ergreifender Weiſe: So weit das Auge 
reichte, war hier Alles mit Todten und Verwundeten bedeckt. Da 
gab es ein Stöhnen, Seufzen und Schreien zum Herzbrechen; aber 
bald wurde es unhörbar durch den heftigen Kanonendonner, der 
von rechts und links erdröhnte, und darin miſchten ſich die „Hur⸗ 
rahs“ und „Vivats“ unſerer vordringenden Truppen. Es war ein 
fürchterliches Konzert, das weit über die Berge hinaushallte und die 
Erde faſt erzittern machte. Dort rollen Sanitätswagen her, die 
beſtimmt ſind, die bereits Verbundenen aufzunehmen; aber es 
herrſcht volle Gleichheit, kein Unteiſchied zwiſchen Feind und Freund, 
Hoch und Niedrig; wer auf dem Schlachtfelde liegt, wird gleich ber 
rückſichtigt; ſobald die Reihe an ihn kommt. Hier eilen gutmü⸗ 
thige Landleute mit Waſſerkannen herbei, den Dürſtenden einen 
Labetrunk anbietend und bereit die Verbände zu näſſen, die für die 
Verwundeten beſtimmt ſind. Dort ſprengt ein Reiter im Galop 
einher, unbekümmert, was hinter und neben ihm vorgeht, er hat ei⸗ 
nen wichtigen Auftrag und trachtet jo ſchnell als moglich das Ziel 
zu erreichen. Unweit erſchallt Trommel und Trompete, neue Trup⸗ 
pen ziehen zur Verſtärkung heran, mit Doppelſchritt vorrückend, 
voll Muth und Energie. Und in der Mitte dieſes allgemeinen 
Durcheinander ſtehen die Aerzte, mit kalter Ruhe ihre ernſte Pflicht 
erfüllend; da wird verbunden, dort amputirt, da wieder eine Kugel 
aus dem Fleiſch geſchnitten und dort Charpie eingelegt, und trotz 
der Aufregung dies Alles mit einer Schnelligkeit und Sicherheik, 
die zur Bewunderung hinreißt. 5 

— Aus Padua, vom 27. Juni, ſchreibt man der „Preſſe“: 
Geſtern um 4 Uhr früh kam ein Theil der in der letzten blu⸗ 
tigen Schlacht am Mincio Verwundeten hier mittelſt Eiſenbahn 
an. Da man ſie ſo früh nicht erwartet hatte, mußten ſie vier 
Stunden auf dem Bahnhofe liegen bleiben, bis die Karren ka⸗ 
men, um ſie in die Stadt zu führen. Eine große Menge Men⸗ 
ſchen war auf den Bahnhof geeilt, um den Unglücklichen Wein 
und Erfriſchungen zu reichen, ihre Wunden zu waſchen und friſch 
zu verbinden. Das thatigſte Mitleid zeigte ſich in allen Schich⸗ 
ten der hieſigen Bevölkerung. Nach 8 Uhr wurden die Verwun⸗ 
deten in die Stadt geführt und in den verſchiedenen, für ſie in 
Eile hergerichteten Krankenſtuben untergebracht. Da die herge- 
richteten Lokale für die Menge der Angekommenen aber nicht ge⸗ 
nügten, ſo wurde ein Theil derſelben in die Juſtinakirche ge⸗ 
ſchafft, von wo man ſie indeß bald wieder entfernte, da die Kirche 
zu feucht und kalt iſt. Ein großer Theil der Verwundeten wurde 
an meinem Hauſe vorübergeführt; nie werde ich dieſen Anblick ver⸗ 

eſſen. Es waren Soldaten beider Armeen und von allen Truppen⸗ 

örpern, darunter Franzoſen, Piemonteſen, Zuaven, Turcos mit 
ihren ſchwarzen Geſichtern und rothen Mützen. Alle lagen jetzt 
ruhig und ſchmerzvoll in buntem Gemiſch durcheinandek. Die 
Straßen waren mit Menſchen gefüllt, die mit den armen, größteu⸗ 
theils auf gräßliche Weiſe Verwundeten ſprachen und ihnen allerlei 
Erfriſchungen reichten. Abends um 9 Uhr kam ein zweiter Zug 
Verwundeter an; ein weiterer großer Transport wurde nach Treviſo 
befördert. Auch in Ponte di Brenta iſt in aller Eile ein Spital er⸗ 
richtet worden; alles dies wird indeß nicht genügen, denn wie ich 
höre, ſollen noch große Transporte von Verwundeten nachkommen. 
Augenzeugen verſichern, daß man auf dem Bahnhofe bei der Ueber⸗ 
ladung der Verwundeten über 100 Todte aus den Waggons ge⸗ 
nommen habe, die bereits unterwegs ihren Wunden erlegen. 

— Aus Wien wird der „Times“ gemeldet: „Am 28. v. M. 
lagen folgende franzöſiſche Schiffe zu Antivari: 5 Linienſchiffe, 8 
Fregatten, 6 Kriegsdampfer, 13 ſchwimmende Batterien, 9 Kano⸗ 
nenboote, 9 Briggs und 2 Dreimaſter. Die Flotte hat viele Tru 
pen und ungeheure Vorräthe an Proviant und Munition an Bord, 
ſo daß ſie unabhängig von dem Mutterlande handeln kann, für 
den Fall, daß irgend eine andere Macht verſuchen ſollte, ſich ein⸗ 
zumiſchen. Admiral Bouet “ in Begriff, verſiegelte Inſtruktionen 
zu öffnen; Konſul Hecquard ſteht in fish Korreſpondenz 
mit Montenegro.“ 

— Aus Mailand wird der „A. Z.“ geſchrieben: Alles ſcheint 
darauf hinzuzielen, die Lombardei mit Piemont zu vereinigen; es 
werden deshalb auch ſchon koſtſpielige Vorbereitungen delten und 
mit der Ausführung mehrere höhere Beamte betraut, welche ſchon 
ſeit langer Zeit, obwohl noch in öſtreichiſchem Solde, zu ähnlichen 
Zwecken verwendet, vorgebaut und ihre Proſelyten gemacht haben. 
Es dürfte Ihnen bekannt ſein, daß an demſelben Tage, 3. Juni, an 
welchem das Dekret des Kaisers von Oeſtreich veröffentlicht wurde, 
welches alle Beamten aufforderte, ſich an die abziehenden Truppen 

u schließen, und diejenigen als 1 erklärte, welche unter 
fene Regierung ortdienten, daß am ſelben Tage, und wahr⸗ 


» 


ſcheinlich mittelſt telegraphiſcher 
kular nt wurde, welches vo te der piemonteſiſchen Regie⸗ 
rung alle Beamte, ſeien fie welch immer einer Nation angehökig, 
aufforderte, ruhig Hi Funktionen fortzuſetzen, und die Verſicherung 
ab, Ha wenn perſönliche Rückſichten fie nicht e ee 
re Anstellung ihnen unbeanſtandet belaſſen würde. Dieſe Ver⸗ 
rung, die zwar ſpäter nicht beobachtet wurde mag einen großen 
heil der Beamten veranlaßt haben, hier zu bleiben, und ſich nicht 
der gefährlichen Eventualität eines militäriſchen tan und der 
ennung von ihren Familien auszusetzen; es iſt uns bekannt, daß 
nur ein geringer Theil der Beamten Bf des Abmarſches 
der öſtreichiſchen Truppen verſtändigt wurde, und deshalb auch noch 
. een hier befinden, welche in neueſter Zeit vom 
ienſt ausgeſchloſſen wurden. — Ein Ereigniß, wo der Marcheſe 
igi A. ſich mit einem franzöſiſchen Lieutenant H. einer dem 
Erſtern h jungen Frau wegen ſchlagen ſollte, was mit 
aller Energie vom hieſigen Militärkommandanten vermittelt wurde, 
Er viel Aufſehn gemacht, um jo mehr, da die hier ſehr bekannte 
ame plötzlich die Stadt verließ und, wie wir hören, über die 
Schweiz nach Wien gegangen iſt. 
Die bereits erwähnte Mailänder Adreſſe an die Teſſiner 
autet dem „Bund“ zufolge: „Teſſiner! Auch Euch ſchlägt in der 
ein italieniſches Herz. Das beweiſen uns Eute vielen 
Pig welche der Unabhängigkeit Italiens das hochherzige Opfer 
r brachten, jo. oft die Nation noͤthig fand, 
N 20 gaffengewalt Zuflucht zu nehmen. Gewohnt, Euch immer an 
rer Seite zu ſehen, im Frieden wie im Krieg, im Schmerz wie 
in der Freude, lieben wir Euch wie Brüder und betrachten men 
A Mitbürger. Könnten wir einmal für immer geſetzli 
eſen ſüßen Genuß unter uns austauſchen, der beſtimmt ift; in 
ſchöner Brüderſchaft alle die verſchiedenen Volker des ſchönen Lan⸗ 
155 welches das Meer umſchließt und die Alpen, zu vereinen! Teſ⸗ 
ner! Ganz Europa hegt Wünſche für die Einheit Italiens. Ganz 
Italien proklamixt als eigenen König den weiſen und kriegeriſchen 
Victor Emanuel den Zweiten, der 0 viele Verdienſte hat um die 
Nation und um die Geſchichte. Unabhängigkeit und Freiheit ſind 
uns von nun an von dem edlen und hochherzigen Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen geſichert. Vergeſſet nicht, daß er der Enkel jenes Großen iſt, 
dem ihr die Freiheit von dem Joche der ſchweizeriſchen Herren, der 
a ee von Uri, Schwyz und Unterwalden, verdan⸗ 
. Der dritte Napoleon wird Euch den Schutz nicht verweigern, 
den der erſte ſo reichlich 3 Teſſiner! Nur das Verlangen nach 
Freiheit konnte Euch in einer für Italien traurigen Zeit einer wun⸗ 
derlichen und unförmlichen Eidgenoſſenſchaft unterwürfig erhalten, 
mit der Ihr nur falſche Beziehungen habt, von der Ihr nur ein un⸗ 
u Anhängſel ſeid, von der Ihr nur mit den Augen der Ver⸗ 
tung betrachtet werdet, und von der Ihr einmal wieder Sklaven 
werden könnet, wie Ihr es faſt 5 Jahrhunderte waret. Mit uns 
verbindet Euch Alles: der Himmel, der Boden, Sprache, Religion, 
Gewohnheiten, Handels⸗Intereſſen, hiſtoriſche Erinnerungen, Schick⸗ 
ieh. und Hoffnungen. Alles, was das Heiligſte und gebenefähigfte 
ſt für ein Volk, Ihr — es gemeinſam nicht mit den Schweizern, 
ſo mit uns. Teſſiner! Ihr ſeid frei in Euerm Willen. Gebet 
alſo der Stimme des Herzens Gehör und erhebet einmüthig jenen 
Aaken Ruf, welchen Italien ſehnſüchtig iſt durch Eure lachenden 
äler und von Euren höchſten Bergen wiederhallen zu hören: 
„Wir wollen uns mit unſeren Brüdern vereinigen, wir wollen wieder 
Lombarden und Italiener werden.“ Unabhängigkeit, men Na: 
tionalität und Einheit, jeht:! das bietet Euch der königliche Held und 
das Land, das Euch Mutter iſt. Zaudert nicht! Verſteht die Gele⸗ 
genheit zu benutzen.“ 
— Ein ſchweizer Arzt berichtet der „A. Z.“ über den Zuſtand 
der Hospitäler in Mailand unter dem 24. Juni: 
Die Zahl der Hospitäler, welche allein nur zur Aufnahme der verwunde⸗ 


ten und kranken Soldaten in Mailand beſtimmt ſind, beträgt 24; fie, find folr, 


gende: Hospital Maggiore, S. Ambrugio, S. Francesco, Stg. Maria di Lo⸗ 
reto, Mouaſtero Maggiore, S. Bernardino alle Monache, Caſa Borromeo, 
S. Luca, S. Filippo, Orfanotroſio Marchile, Lugo Pio Trivulzio, S. Praf 
e, Seminario Maggiore, Seminario alle Canonica, Fatebene Fratelli, S. 
ngelo, Caſa di Salute, Caſa di Correzione, Caſa Melzi, Caſa Beretta, Fa⸗ 
tebene· Sotelle, Caſa Cattaneo, Insorongta und Senavra; außerdem haben 
noch mehrere Familien nicht allein Offiziere der Alliirten, ſondern auch Schwer⸗ 
verwundete des öſtreichiſchen Heeres in ihre Wohnungen aufgenommen. Die 
Anzahl der Verwundeten und Kranken betrug im Laufe der vorigen Woche im 
Ganzen noch 8071, worunter 4513 Franzoſen, 662 Italiener und 2896 hel, 
ige Soldaten ſich befanden. In den Hospitälern S. mah ee Dspedale 
ggiore, S. Filippo und Praſſede befinden ſich hauptſächlich Franzoſen, in 
Monaſterio . Nat die meiften Italiener, und in S. Frauceseo und S. An⸗ 
ano Dis größte Anzahl öſtreichiſcher Soldaten. Die Verwundungen haben bei 
einer großen Menge Amputationen nöthig gemacht, und es ſcheink, daß ſie mit 
vieler Geſchicklichkeit hier ausgeführt werden, da nur Wenige bei denſelben un⸗ 
terliegen. Sämmtliche Hospitäler haben ihre Direktoren, welche wiederum 
unter der Oberaufſicht des franzöſiſchen Generals de Beville, interimiſtiſchen 
Kommandanten in Mailand ſtehen. Die Aerzte ſind größtentheils Franzoſen 
und Italiener, welche bei der Ausübung ihrer Funktion ſämmtlich graue lange 
Kattünröcke als Abzeichen tragen. Die Verwundeten, namentlich die Soldaten 
des öſtreichiſchen Heeres, find mit den Aerzten und deren Behandlung ſehr zufrie: 
dpi was wohl den Grund darin hat, * öſtreichiſchen Aerzte hier im All⸗ 
gemei ſind und in der Behandlung der Soldaten im Kriege 


nen noch 110 jan 1 N 
nicht die gehörige 3 beſitzen können. In jedem Hospital haben Da⸗ 


men von guter Familie die Aufſicht des Leinenzeugs und der Lebensmittel ze. jo 
wie die über die angeſtellten und * — Krankenwärter übernommen. An 
geiſtlichem Beiſtand fehlt es ebenfalls nicht, und in allen Hospitälern fand ich 
mehrere dieſer Herren an dem Bett der Verwundeten, Troſt und Beruhigung 
n An Beſuchern, fi 


lich ſoll das ſchöne Geſchlecht, um Blumenſträußchen und Bonbons zu verthei⸗ 
len, ſehr ſtark dabei vertreten geweſen ſein; ja ſogar zu manchen Stunden des 
5. — Krankenwärtern große Mühe verurſacht haben, zwiſchen den unge⸗ 
heuren Krinolinen durchzukommen. Was die Reinlichkeit in den Hogpitälern 
aubetrifft, To iſt diefe mit nur wenig Ausnahmen ausgezeichnet. 


& { 
Paris, 2. Juli. Ueber die Schlacht bei Solferino bringt 


der heutige „Moniteur“ folgendes Bulletin (vergl. den vorläufigen 
cht in Nr. 151): bi 


Nach der Scglacht bel di uta und dem Gefechte bei Melegnano hatte der 


daß er feine ganze Widerſtandskraft hinter dem Mincio vereinigen werde, und 
es war wichtig daß die Armee der Verbündeten fo ſchnell wie möglich die Haupt. 
de den Anhöhen beſetzte, die ſich von Lonato bis Volta ausdehnen und 
m 

Berichte, welche dem Kaſſer zugegangen, deuteten in der That darauf hin, daß 
W dieſe Anhs 0 und ſich 71 — den Fluß zurückgezo e 


8 Rückzug auf den Mincio übereilt, indem er die Linien der Adda, 
des Oglio und der & ieſe W ginanber aufgab. Die Vermuthung lag nahe, 


Gemäß der General⸗Ordre, die der Kaiſer am 23. Juni Abends ertheilte, ſollte 
die Armee des Königs auf Pozjolengo vorgehen, der Marſchall Baraguay d Hil⸗ 
liers auf Solferino, der Ra 


chall Herzog von Magenta auf Capriana, der 
eral Niel auf Guidizzolo und der Morschall Canrobert auf Medole. Die 
KRatfergarde ſollte die Richtung auf Caſtiglione nehmen, und die beiden Divi 


er nach Turin, ein Cir⸗ 
n Se : 


owohl aus wahrem Intereſſe, als an andern aus 
loßer Neugiede, hat es in den erſten 9 ae nicht gefehlt, und nament⸗ 


auptquartier Cavriang, 28. Juni 1859. 


Süden vom Gardaſee eine Gruppe von fteilen Hügeln pilden. Die letzten 


na 7 “rn 2 
. 4 14 


ſtonen Linten⸗Kavallerie ſollten in die Ebene zwiſchen Solferino und Medole 
rücken. 1 war beſtimmt worden, daß die Bewegungen um 2 Uhr Morgens 
beginnen ſollten, um der übermäßigen Hitze des Tages zu entgehen. Indeß hat⸗ 
ten ſich am 28. Juni im Laufe des Tages auf ver . Punkten feindliche 
Truppen⸗Abtheilungen e und der Kaiſer war davon benachrichtigt wor⸗ 
den; da es jedoch bei den Oeſtreichern ve iſt, die Rekognoszirungen in Menge 
zu betreiben, ſo erblickte Se. Majeität in dieſen Demonftrationen nur einen Be. 
weis mehr von der Fürſorge und e womit ſie ſich zu unterrichten 
und zu wahten ſuchen. Am 24. Juni um 5 Uhr Morgens, vernahm der Kaiſer, 


wäh rend er in Montechiarv war, Kanonendonner in der Ebene und 50 eilends 


den Weg nach Caſtiglione ein, wo die Kaiſergarde ſich ſammeln ſollte. 
Während der Nacht hatte die öſtreichiſche Armee, die ſich zum Ergreifen der 
1 ent| blen hatte, den Mineio bei Goito, Valeggio, Monzambano und 
Peschiera überſchritten, und fie beſetzte aufs Neue die Stellungen, die ſie ganz 
neuerdings erſt verlaſſen hatte. Dies war das Ergebniß des Planes, in deſſen 
Ausführung der Feind ſeit Magenta begriffen war, indem er ſich nach und nach 
von Piacenza, Pizzighettone, Cremona, Ancona, Bologna und Ferrara zurück⸗ 
0 udem er, mit Einem Worte, ſämmtliche Stellungen räumte, um ſeine Streit» 
rafte am Mincio zuſammen zu ballen. Unter Andrem hatte er ſeine Armee 
durch den größten Theil der Truppen, welche die Beſatzungen von Verona, Mans 


99 05 in zwei Kolonnen vertheilt zu ſein: 


fftzier gefunden wurden 
1 — ſollte auf 


17 demſelben 
eind. Das 
Heer des Königs traf auf der Straße nach Po 1 0 gleichfalls die Oeſtreicher 


egen⸗ 
e. Majeſtät ſofort ut Mar. 


Da General Niel nicht mehr zu jehen war, ſo ließ Se. Majeſtät den Marſch 
h eunigen, und ſtellte dieſelbe als Reſerve unter 


egen Truppen, die ſich fortwährend ablöſten, den Kampf bee 
Terence war der Marſchall bis zum Fuße des ſteilen Hü⸗ 


ſetzt, drangen dieſe Truppen nur mit großer Schwierigke 
ene en Kaiſer 2 Sibbe 


der andern 
| enommen, und um 3½ Uhr räumten die Oeſtreicher die Poſition unter dem 
| Kr unſrer auf den Bergkämmen aufgeſtellten Artillerie und ließen 1500 Ge⸗ 
| fangene, 14 Kanonen und 2 Fahnen in unſeren Händen. Der Antheil der 
| Raflergärde an dieſer ruhmreichen Trophäe betrug 13 Kanonen und eine Fahne. 
Während dieſes Kampfes und unter dem ſtärkſten Feuer hatten vier öſtreichiſche 
Kolonnen, die gegen die Armee des Königs und gesen das Korps des Marſchalls 
Baraguay d Hllliers heranrückten, den rechten Flügel der ai zu umge⸗ 
hen verſucht. Sechs Stück Geſchütze die vom General Forgeot geſchickt gerich 
tet worden, hatten ein ſehr lebhaftes Feuer in die Flanke dieſer Kolonnen eröffnet 
und 7 . genöthigt, in Unordnung den Rückzug anzutreten. 
Bährend das Korps des Marſchalls Baraguay d' Hilliers den Kampf in 
Solferino beſtand, hatte ſich das Korps des Herzogs von Magenta in der Ebene 
von Glidizzolo vor der Meierei Sala Marino entwickelt, und der rechte Flügel 


ſeiner Schlachtlinie, welche die Straße von Mantua durchſchnitt, war gegen] gebüßt 


her mei 


Medole gerichtet, Um 9 Uhr Morgens wurde es von einer ſtarken öſtreichiſchen 
Kolonne, der zahlreiche Artillerie vorher ging, welche ſich auf 1000-1200: Me⸗ 
tres vor unſrer Fronte in Batterie aufſtellte, angegriffen. Sofort rückte die Ar⸗ 
tillerie der zwei erſten Diviſionen des zweiten Korps auf die Linie der Tirail⸗ 
leurs vor und eröffnete ein ſehr lebhafteg Feuer gegen die Fronte der Oeſtreicher, 
und in demſelben Augenblicke rückten die reitenden Batterien der Divifionen 
Desvaux und Partounenur raſch auf den rechten Flügel und beſtrichen die feind⸗ 
lichen Kanonen in ſchiefer Richtung, die auf dieſe Welſe zum Schweigen gebracht 
und en genöthigt wurden, ſich zurückzuziehen. Unmittelbar darauf griffen 
die Diviſionen Desvaux und Partouneaur die Oeſtreicher an und machten 600 Ge⸗ 
fangene. Indeß hatte eine aus zwei Regimentern öſtreichiſcher Reiterei | be» 
ſtehende Kolonne den Verſuch gemacht, den linken Flügel des 2. Korps zu um⸗ 
gehen, und der Herzog von Magenta hatte 6 Schwadronen Chaſſeurs gegen 
dieſelbe geſchickt. Drei glückliche Angriffe unſerer Reiterei warfen die des Fein⸗ 
des, die eine gute Anzahl Leute und Pferde in unſeren Händen ließ, zurück. 
Um 2½ Uhr ergriff nun ſeinerſeits der Herzog von Magenta die Sdenipe 
und ertheilte dem General de la Motterouge u Gun auf ſeinen rechten 
Stine auf der Seite von Solferino, zu eilen, um San Caſſiano, fo wie die 
übrigen vom Feinde beſetzten Stellungen zu nehmen. Das Dorf wurde auf bei⸗ 
den Seiten umgangen und mit unwiderſtehlicher Tapferkeit von den algeriſchen 
Tirailleurs und dem 45. Linien-Regiment genommen. Die Tirailleurs wurden 
nun ſofort auf das bedeutendſte Kontrefort, das Cavriana mit San Caſſiano 
verbindet und durch beträchtliche Streitkräfte vertheidigt wurde, zum Angriff ge⸗ 


ſchickt. Der erſte, von einer Art Redoute gekrönte Hügel fiel unſeren Tirailleurs 
raſch in die Hände; doch es gelang dem Feinde, BR * heftige a 


gung, dieſelben wieder Davon zu vertreiben. Mit Hülfe des 42. und 72. Linien 


Regis. nahmen fie denſelben von Neuem und wurden zum zweiten Mal vertrieben. e freundlichen Städten und befindet ſich in neue 
Y 


Um Bien Angriff zu unterftügen, mußte General de la Motterouge feine Re⸗ 
ſerve⸗Brigade ins Feuer gehen laſſen, und der gr og von Magenta ließ ſein 
Pads Korps vorrücken. Gleichzeitig ertheilte der Kalſer der Brigade Mandque, 

arde-Voltigeurs, die von den Grenadieren des Generals Mellinet unterſtützt 
wurde, Befehl, von Solferino gegen Cavriana anzurücken. Der Feind ver⸗ 
mochte bei dieſem doppelten An alte der von dem Feuer der Garde- Artillerie 
e wurde, nicht länger Stand zu ik und gegen 5 Uhr Abends rück⸗ 
ten die Voltigeurs und algeriſchen Tirailleurs gleichzeitig ins Dorf Cavrigna 


ein. In dieſem Augenblicke verfinſterte ein furchtbares Sturmwetter, das über 


beiden Heeren losbrach, den Himmel und brachte den Kampf zum Stehen; aber 


kaum war das Unwetter vorüber, ſo gingen unſere Truppen wieder an das 
begonnene Werk und vertrieben den Bein von allen Anhöhen, die das Dorf ber 
herrſchen. Bald darauf wurde durch das Feuer der Garde⸗Artillerie der 
ug der Oeſtreicher in jähe Flucht (?) 
Inden die reitenden Garde» Chaffeurs welche den re 
von Magenta deckten, einen Angriff auf die a 
geben drohten, auszuführen. Um 6½ Uhr trat der Feind den Ricky in allen 
ſchungen n. Slut ei) 
— Aus Paris wird einem Berner, Napoleon freundlichen 


verwandelt. Während dieſes Gefechtes 
ten Flügel des Herzogs 


ück⸗ 


Reiterei, die ſie zu um⸗ 


be e eunplobjei 


Kriegsgeſchichte unfrer Zeit in 


mit Illuſtration). Ein ſehr gut geſchriebener . a 
* 


— 


nrttrrat 


Blatt vom 28. Juni über die Schlacht bei Solferino geihrieben: 
„Geſtern kam der erſte kaiſerliche Könrier vom Schlachtfelde an; 
er Ger dem Kampfe von einem Kirchthurme aus zugeſehen und 
nachher das Schlachtfeld beſucht, deſſen Anblick grauenhaft war. 
Was zu den furchtbaren Verluften Anlaß gab, waren die geſchi 
aufgeworfenen Feldbefeſtigungen der Oeſtreicher, gegen welche die 
Franzoſen anzuſtürmen hatten. Die Garde namentlich wurde ſieben 
Mal e und weigerte ſich, noch ein achtes Mal zu 
ſtürmen. Der Sieg neigte ſich dur entſchieden auf Seite der 
Oeſtreicher, als das Korps des Marſchalls Canrobert der Garde 
zu Hülfe kommen und ihr neuen Halt geben konnte. Es wird 
behauptet, die Verluſte der franzöſiſchen Armee beliefen ſich auf 
20,000 Todte und Verwundete. Der Zuſtand des Generals Auger 
iſt ſehr bedenklich (derſelbe tft bekanntlich bereits geſtorben); auch 
Niel ſoll ſchwer darnteder liegen und ſchon die letzte Oelung em⸗ 
pfangen haben. Forey und mehrere andere Generale wurden leicht 
verwundet; ein Oberſt vom Generalſtab gerieth in öſtreichi 


Gefangenſchaft.“ 

— [Feld⸗Telegraphie.] Nach dem Pariſer Korreſpon⸗ 
denten des „Globe“ hat die ſeanzzſiſhe Armee während der Schlacht 
bei Cavriana den elektriſchen Telegraphen im ausgedehnteſten Maaße 
angewendet. Sobald ein Korps ſeine Stellung eingenommen, 
wurde ſofort ein Reiter zu der nächſten Diviſion abgeſendet, det 
während des ſchnellen Ritts einen leichten Draht abrollte, der ſofort 
an die Feldtelegraphenapparate befeſtigt wurde. Im Rücken derAlliir⸗ 
ten arbeitete während ihres ganzen Vorrückens in der Lombardei 
ununterbrochen ein Spezial⸗Telegraphiſtenkorps unter Leitung eines 
Miſter Lair (wahrſcheinlich eines neutralen Engländers) an der Lei⸗ 
tung von Telegraphenlinien. 

Bern, 30. Juni. Der Bundesrath hat, nach Angabe des 
„Bund“, die Kantone in einem Kreisſchreiben davon in Kenntniß 
geſetzt, daß von Mitte Juli bis Ende Auguſt die geſammte Land⸗ 
wehr einer Inſpektion unterworfen werden wird. — Daſſelbe Blatt 
giebt folgendes Inventar der von der Beſagung von Lavens in die 
Schweiz gebrachten Schiffe, Waffen und Munition an. An Schif⸗ 
fen ſind es: die drei Dampfer n He „Teſſin“ und, Benedek“ 
nebſt einer Kanonierbarke und fünf Gondeln; an Waffen: zwei 
24⸗Pfd.⸗Kanonen, vier 18⸗Pfdr., zwei 12⸗Pfdr., zwei Pr. 
Haubitzen, vier 1⸗Pfd.⸗Kanonen, zwei 12Pfor. und neun 6⸗Pfdr. 
Raketengeſtelle; ferner 440 Inſenterbe ewehre, 118 Minie⸗ 
gewehre (Rammerbüchſen), 2 Gewehre für Gendarmen, 1 Offi⸗ 

ier⸗Karabiner und 1 Jagdflinte; ſodann 134 Stück Säbel ver⸗ 
ſpiedener Art, 2 Trommeln und 4 Aexte. Die Artillerie- und 
Infanteriemunition iſt in 24 Kiſten verpackt. — In Gemäßheit 
des von der Eidgenoſſenſchaft mit den kriegführenden Mächten ver⸗ 
einbarten Abkommens werden die öſtreichiſche Beſatzung von La⸗ 
veno, die auf Schweizer Gebtet übergetreten iſt Jo wis die über⸗ 
Melde „ Freiſchärler in ihre reſpektiven Staaten 

urückge 5 | 
e ah [Schriften und Karten.] Wie während des letzten Krimm⸗ 
krieges eine Menge von Schriften zur Orientirung, theils militärſſchen theils 
biographiſchen ꝛc. Inhalts, erſchienen, um dem Publikum die Bebe des Zus 
ne Ereigniſſe 01 erleichtern und den Kriegsberichten in den Ze 
tungen zur Verdeutlichung, Ergänzung und Berichtigung zu dienen: ſo treten 
auch jetzt für den in Italien begonnenen Kampf ähnliche literariſche Unterneh⸗ 
nehmungen hervor, welche der lebhaften Theilnahme des Publikums wohl kaum 
e e re 8 
u. Co. in Frankfurt a. M. hat eine ſol 2 Mer dend Titel: Ilkuſterrte 
ort f und Bild“ ſo eben begonnen, 
welche, nach den zwei uns vorliegenden Heften zu urtheilen, wohl bald eine ſehr 
ausgedehnte Verbreitung nach Verdienst finden dürfte, denn es ift in der That 
ein wahrhaft nationales Unternehmen, das uns hier geboten wird, 1 At in 
lebendiger, anregender, dabei doch klarer und maaßyoller Darſtellung, in eleganter 
Ausſtattung und zu billigem Prelſe (alle 14 Tage etwa ein Heft zu 4—5 Bogen 
1 t N Monate Geſchichte“ 
giebt gewiſſermaßen ein Faun des Werkes. n die zwei Hefte ver · 
theilt und wird im 3. noch „kleine Aktenſtücke“ als Anfang bringen. Außerdem 
enthält das 1. Heft kurze Schilderungen des Kriegsſchauplatzes, des 1 


der Franzoſen über den Mont Cenis und des Gefechts bei Montebello, das 


die Kriegsgeſchichte des Monats Mat, neben kurzen biographiſchen Notizen (die 


wir allerdings minder pee und objektiver gehalten u. gen über den 


ſchichte“ iſt in allen hieſigen Buchhandlungen zu haben. 


Fa M. Gpulai (nebſt Sol chnittporträt) und des Oberſten v. nenfeld. 75 
willkommenen Beilagen bringt das 1. Heft eine recht klare Karte von Ober“ 
Italien in Farbendruck, das 2. Pläne von Turin, Aleſſandria und Caſale, die 
durch den ſeitherigen Fortgang des Krieges an ſpezieller Bedeutung etwas ein⸗ 
757 Gelingt es fernerhin dem Verf. als welcher ein namhafter, bis ⸗ 
t auf belletriſtiſchem Gebiete thäͤtiger Schriftsteller bezeichnet wird, id. 
4 4 dem allgemein deutſchen Standpunkte mit voller Unparteflichkeit und 

bjektivität zu erhalten, ſo wird das dankenswerthe Unternehmen ſich 7 — 
ohne des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen haben. Die „Illuſtrirte 

r. J. 


Dr . 


Lokales und Brovinzielles. 
A Poſen, 5. Juli. [Das hieſige kath. Schullehrer⸗ 
Seminar] hat in dieſen Tagen ſeine Abiturienten entlaſſen“ 


Sämmtliche Abgehende beſtanden die Prüfung und zwar 4 mit 


Willen gar nicht ſchwer wäre. Einſender 


bringen, deren Gene gar nichts koſtet, die von vielen Seiten ſchon 


Nr. 1, 12 mit Nr. 2, 8 mit Nr. 3. In beiden kath. Seminaren 
der Provinz ſind in dieſem Jahre 50 junge Lehrer ausgebildet 
worden, und tritt hier zum erſten Male hier der Fall ein, daß es 
mehr Kandidaten als vakante Schulſtellen giebt, was um ſo be⸗ 
merkenswerther iſt, als in den übrigen Provinzen des Staates ſich 
N ap 2 ur 2 Lehrern man 0 . 
— [(Anjtellung. er Lehrer Johann el Häske aus Uscz Ki 
Lehrer & der —— 5 zu 1 (Kr. Wirſitz) und als nen 


der evang. Kirche daſelbſt angeſtellt. 
— Sperreaufhebung.] Die Tollwuth unter dem Rindvieh in Mil⸗ 
kowo (Kr. Czarnikau) iſt getilgt und die Reinigungsmaaßregeln find ausgeführt, 
weshalb die Sperre dieſes Orts und feiner Feldmark aufgehoben iſt. 
Prs. Poſen, 5. Juli. [Uebelſtän de.] Pofen, c 
eit rüſtig auf dem 
ege des Fortſchritts. Das kann man mit Stolz und Freude behaupten. Aber 
darum braucht man auch nicht für Mängel e büind zu fein welche 
unleugbar vorhanden ſind und deren Abstellung bel Aufmerkſamkeit und gutem 
n will für diesmal nicht von dem 
en Waſſer und abe en Dingen 
uslagen möglich iſt. u mag M 
eld vorhanden ſein, obwohl ſſich daſſabe gewiß 
Er will jetzt nur einige Uebelſtande zur Sprachen 


lange 

erkannt und in Geſprächen beräſonirt werden. Und da es ſich um all ann 

Nützliches und Wünſcheuswerthes handelt, jo wird vielleicht d At die ein, 

Zeilen ein beſcheidenes Pläßchen einräumen. (Warum nicht! D. Red.) — Zu 

dieſen Uebelſtänden rechnet Einſender, und ſehr Viele mit ihm, das überaus" 

1 cn en, der Leierkaſten, und zum Theil was für welcher! die ihre 
ne ſchon am 


hoch nicht aufhören. Auch gehört dazu, namentlich im r 
Herhſt/ das Blaſen herumziehender kanten. Das iſt oft ohren⸗ und nerven ⸗ 
zerreißend und auch für den, der gern einmal die Töne der k hört, durch 
die ewige Wiederholung, die Unaufhörlichkeit gradezu widerwärtig, für den 


immer Ne drückenden Mang 
reden, deren Abſtellung nicht ohne große 

zumal in jetziger Zeit kein 
reichlich verzinſen würde; 


son anerfauntermaßen‘ 


ühen Morgen auf den Straßen erſchallen 5 u 5 
0 15 er: 


* 


- 


7 
diger Getreibeitt nicht Wörgekbrtimen, Aehnliche Hoffnungen knüß Dehfung Hattgefanden.. Das pr enthielt: 1) 
50 4 5 A BE ce alba va 1 Nee Kuda je 1 
. [4 


Ertrag r Stand der eine mathematiſche Arbeit von J. Maſur. — Die 


ans m 
7 


Kopfarbeit Beſchäftigten im en Grade ſtörend und für Kranke und nerven⸗ 
oute e Perſonen ee r und — 908 Dem könnte und 
0 en Uebelſtand, daß 


ollte abgeholfen werden! — Auch rechnet Einſende den jüngſten, fruchtbaren Regengüſſen einen guten Extrag. l | - ) der biejigen 

in Man ech ber abt Aub rd in den ſergergtef mehr oder weniger, Kerle 5 i 15 Need wer und ald wir uns noch im Laufe dieſes [ verſchledenen Lehranſtalten haben wie immer im Monat Juli, theils unter leb 

eitens der lieben Jugend, beſonders der kleineren, ein Lärm, Geſchrei und und des nächſten Monats einiger durchgrelfender 85 a0 erfreuen haben, hafter Betheiligung, ſtattgefunden. — Unſere Felder prangen in üppiger Fülle 
15 5 verführt wird, wie man 1 auf dem kleinſten Dorfe nicht hört und [dürfte dieſe Frucht eine Ernte bieten, wie wir dieſelbe jeit längen Jahren nicht] und versprechen die reichſte Ernte. 110 A 


duldet. Die unerträgliche Beläſtigung, die dadurch erwächſt, rangirt in abt. e 
die nämliche Klaſſe, wie bet der Straßenmuſit, nur daß ſie noc Kanal iit, 5 A Fr 5 4. Juli. [Zur Tac aun Baß Der hieſige Bahnhof. . a 
weil ſie meiſtens auf derſelben Stelle bleibt. Bitten, Warnun en, Drohungen] Reſtaurateur veranstaltete vor einigen Tagen im Bahn I ein Konzert, Str 1 b i t 
Einzelner elfen dabei nichts, denn dieſe liebe Jugend folgt döchſtens „unge deſſen Ertrag zum Beſten der hülfsbedürftigen Familien eingezogener Kriegs⸗ om er ch „ 
i e“ und die lieben ge derſelben haben pergamentene Ohren und | Reſerviſten und Landwehrmänner beſtimmt war. Der Erfolg war ſo günſt % g 
— ch a e und Emanzipationsanlagen wie nid nur 1 erwarten 05 5 kenn, un wu 992 n in bund 
ter Sprößlinge, Einſender aber n mit vollem Recht zu des hier garnſſonirenden Füſ. Bats. 6. Inf. Regts., an der Spitze der je * Juli 6495, Sa . Std, un 
dem im Strafgeſetze verpönten öffer chen Unfug geh ir liebte Kommandeur defjelben, v. Griezdorsky und die Mitglieder und Beamten} ‚nz; en Site 15 Ai m, Hall dach Fe he 
rekutivbehörde von Amfswegen einſchreiten kann und | des hieſigen königl. Gerichts, welche theils duch reiche Entreegaben, theils 1 5 flöten: 13 ae tabholz beladen, von Neuſtadt nach 
ertribunals vom 1. durch ihren Vorantritt die allgemeine Theilnahme an dem Konzerte und io en | Stettin, N . 
Ertrag . 05 erhöht haben. Die nz Umgegend war nur durch einen . m ennie bi nge Hu? 
Sue 4 er eisen => Muſtk 141 eführt en die eier han N in 
ei elle des genannten Bataillons, war in Programm und Ausführung jo anſpre⸗ N e 
ne 5 eld, daß, ſollten Konzerte zu ähnlichen Zwecken wiedetholt Fi ya 9 5 2 Augekommene Fremde. 
nicht erſt 
Km 


kt. 1855 zu g. 340, 
m ganz gewiß das 


mats 


ka 2 25 ums = Sana, die allgemeine Theilnahme gewiß noch bedeutend erhöht wer a, Der e e 
der ge u Polizeiſtun 5 Rawiez, 4. Juli. [ Vertehrsverhältutſſez Feldfrüchtez | OEHAIG'S. HOTEL DE CE. Poſtdirektor v. Paris aus 
er ach Sin ſolcher namentlich mit Gätten, fl Preife n.] Die Einziehung * Nef und Landwehr und die Ein Henn > wp d Dr. dite er aus ö Gesel 
über Mittern n ärmen di gen, zu denen Jeder durch die Zeitverhältniſſe gedrängt wird, haben den Ver⸗ Jewel aus Wierzentca und v. Taczanowskt aus Chorzn und Kaufmann 
2 mentlich ach brauch ſo . daß eine Menge Geſchäfte ganz ftille jtehen und der Reſt Saul jun. aus Breslau. fs 
deeper dt S mit wenigen Ausnahmen nur vegetirk. Ein zwei 5 * e e f or and 1960 di ödxint Haan Ion mens “ 
bil Olung, noch dazu im ift die fortdauernde Kreditloſigkeit, deren ſch the ſteſt.“ MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Chmikowält aus Rußlang, 
Gre iges Verl In allen Klaſſen der Bevölkerung zeigt ſich eine Abnahme des RN a in Baron v. Stutterheim aus Ostpreußen, Lichtenſtein aus Mecklenburg, 
u halte den mittleren und unteren Ständen herrſcht ſogar hier und da ſchon Noth, und v. Förſter aus Daber und Düſing aus ee a ü erg 
ollt trotzdem, daß die Mobilmachung allen i den viele Hüfte sufangen hat, aus Krotoſchin, Forſtverwalter e aus Tzeſzewd, die | 
u und könnte dem au iſt beim Mangel an Nachfrage der Preis der Ar eit dergeſtalt gefunken, DaB v. Morakowski aus 7 71 und Seyler aus Berlin, Hagen 
Wilhelmsallee be eine Menge Handarbeiter, um ihre Erſteg zu friſten, nach Rußland zu de zog aus Berlin. Gieße aus Memel, Gun au Königsberg. Ai 
Alle! große Gruppen Eiſenbahnen gegangen find. Unter dieſen Umſtänden 48 ſehr mäßige Preis aus Tilſit, Müller aus Schwerin und Schumann aus Brandenbürg. z 
* er Ort wohl die der Lebensmittel eine große pe. Kleeernte iſt größen ⸗ 2 


ah theils beendigt und man hat Urſache, mit . den zufrieden zu ſein. Un. STERN 5 HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsp. 9. Egcki nebſt Stau 


ie si f f h a die Ritter 8 en 
eachtet die Made, die ſich bereits im Herbſt in nterſaat zeigte, in ojadowo und v. Zychlinski aus Murzynowo, die gutsb. Frau 
Eber den zu gs 1 eterang, wie in n auch iſt der Stand de Mme v. Koſzutska aus Magnuſzewice. vor und N iß aus Kicin, 
eben auch ſeinen Nebenmen treides im Allgemeinen doch günſtig. Weniger iſt dies hei dem Sommergetrelde Stud. med. v. Szczanieckf aus Breslau, königl niederländ de 9 
Ee kö Das MW der Fall, da daſſelbe durch die Dürre im Mal ſehr gelitten iR A in hak es ſich Fr Nene e geen i . f e 1 0 17 
Cr 1 Far 9 N. Rü 4 N cen, N 4 > 
— un elben mit großen Paketen und | im Juni in Folge des Regens erheblich erholt. Auch Kartoffeln, Rüben und wlusk, Pr. Siehtenant v. Wolfen mi Gnesen Nenttet Kühne aug X ei 


ermaßen polizeilich verboten. Gartengewächſe berechtigen zu guten Hoffnungen. — Die Ernte der Oelfrüchte N 
äglich grade in den Briebtäten Eten und erfüllt zwar nicht bie glingenden Erwartungen, die man gehegt hat, % 1 I en Hens und Settcile Bae af Abu N ar a 
olizei zu üben verſucht, fo bewirkt das höch⸗ | fteigt aber immer noch eine Mittelernte. — Die Getreidepreiſe 11 Neigung 8 1 ir Wreſchen 0 
Polizeiverordnungen werden doch a nich zum Rückgange; es wird gezahlt für Weizen 67 7 78 Roggen 47, für ſteymark au eſchen. F 
, , Graf Digegpädti aus Patolomey v; tar 
Heu 25 Sgr. und für ein Schock Stroh 7 Thlr. — Srauenvereine hierſelbſt ha; rpwäskt aus Sokolnit und v. Chlapowoki ans Rothdorf, Fran Gutsb. 


ben bereits für einen möglichen Krieg Sammlungen von Charpie und Verband. a NR orf, 
ſtücken veranſtaltet. — Non 522 P erden hat der Kreis fein Kontingent, bis auf er v. Siedmisgrodzki aus Neudorf 
33 geitellt, wofür der Staat 43,000 und der Kreis 20,000 Thlr. verausgabt hat, 1 15 f 7 


T 


3 Sarne, 4 Jull. [Schützenfeſt; Verkehr, Kirchliches. Bei] SCHWARZER ADLER. Die Guteß. Röobrmann aug Gabel und Henke 
Wan a dee e ha ae and Mahal, Wesbft Bucnbegpäsh mus Sa gaga d al rut 
t der Sittlichkeit. A nig und der Handelsmann Valent eber als Marſchall proklamirt. Letzterer baſzezewo und Wirthſch. Kommiſſarius and * 

en, gc ſie 10 hat betont vor einigen Jahr 0 Den Knee fe K Peder cinz. 2 5 a ern. 


Ginfender gehört nicht zu Den Sratentern, |, Fegenten gethan Di Okimimuug war diesmal wenige heiter ld in ei eren BAZAR. Direktor Oſteckt aus Stag die Guteb. v. Bronikowski aus 


und erke chen iſt un ſeht. Aber er möchte Jahren, was wohl in den gegenwärtigen ernſten Zeitverhältniſſen ſeinen Grund Wilkowo, v. Bioriſzewskl aus Przeckaw, Wolſzlegier aus Zbitfi und 
gan rt die ang HE in A Hagia wien a bat, Se 10 15185 c baren ig S der ame Frau Gutsb. v. Radonska aus Kociakkowagörka. 3 die 5 
ieſer Zeilen, und r das Geringſte nützen, ft weig unſeres Orts, ſehr darniderligt. — Unſere kath. Kirche wird durch e e i ; mau B eee ug eee 
ene e ee den Slulalkur b. Höven aus Poſen recht geſchmackvoll renovirt. Probſt und BUSCH’S HOTEL DE ROME. ‚Rittergutsb. v. Turns dus Obtezletze 
W iſcher Vereinz Verschiedenes] Gemeinde wetteifern in der Darbringung ihrer Liebesgaben dazu. Große] klaiſerl. ruſſiſcher Hofihaufpieler Kaihn nebſt Frau aus Petersburg, dte 
ographiſche Verein das Feſt ſeines 5jährigen Beſte⸗ Spenden find durch den Domherrn Jaxiewicz aus Dluzyn, Kr. Kosten, der Ge⸗ Kaufleute Großmann aus Srauftadt, Wiener aus F ie 
* 


- hlichen Zuſammenkunft feiner Mitglieder und eingeführter meinde zugegangen. . E 2 
N Der Jahresbericht ergab, daß, wenn der Verein anch dadurch, daß eine 2 Snowratiam, 4, Juli. u uglücksfälle; Prüfung; Spar 
Er dab! grade ſeiner eifrigiten und thätigſten Mitglieder rasch eingn-ziergängez Ernteausſichten.] Unſer neues Gymnaſtalgebäude wage 
5 iſſa verließen, für jetzt nur eine gegen früher geringere Anzahl hie ger Mit ſchends und schon wird an dem zweiten Stockwerke gearbeitet, , Leider fiel am Pilaski aus Solencin, Probſt Polczewicz aus Goslin und Maurer · 
glieder zählt, derſelbe doch unausgeſetzt für Uebung der Stenographie gewirkt 1. d. ein Maurer aus dem zweiten Stock hinunter in die Kellerräume und trug meiſter Gerlowski auh Serie u 
und in ſeinem Streben na Verbreitung derſelben, vorzüglich unter dem jünge⸗ ſtarke Verletzun ir davon. — Zu Dfiecieipfo, bei Luiſenfelde wurde im Laufe f ul „enen — . u ruhe 
den Geſchlecht eine ſehr erfolgreiche Thätigkeit gekußert hat. Außerdem hät er voriger Wade di Wc 0 Wee ee ſchießt N n Wajler- | HOTEL DR BERLIN. ler ag ows kl aus 0, die Weite 
41 in ünſrer Provinz zerſtreut lebenden tenographen Stolze ſchen Syſtems ſtrahl empor eu d verſchwindek wieder. Man will nun die ünten befindlichen lichen Lewandowskt aus Obra und Ruſzezynski aus 4 ÄiILID N 
nen Anhaltspunkt gewährt und ſie durch Math und That nach Kräften unter- | Erd“ und Schlammaſſen ſchneller herausbringen, aber der im Brunnen zu Die u gar? ra ’ 5 fan nden 
e auswärtige Mitglieder zählt es in Poſen, Bromberg, Krotoſchin, ſem Zwecke befindliche Arbeiter leiſtet nichts mehr, denn er hätte inzwiſchen den | GROSSE EICHE, Probſt Matecki aus Solec und Frau Dobrowolska aus 
— i an, Suunierzyce u. ſ. w., außerdem noch in Berlin, 10 ade e Münakee: fag 3 wg ne ede Dolzig. 1 * - ht 6) 
8 5 lich, Tuchel zc.; zum großen Theil Sten en, die ihm ſich der unterſten Luftſchicht, jo ſtürzt er gleichfalls todt aus dem Eimer an die f J N n —.—4 en > 
1 5 . Dig eg angeht. Sp gan der Wee ind Su 5 jeines a jäng * e wagt if Ka e Bac gare Sauen galt enn We = Kah 
einige gethan zu haben für die e, deren ſtets mehr anerkannte „und nach der Urſache des Un im wird noch in ziemli | N Fin, f f * 
pt die ch are bel. db feder gende RER 2 4 eh sh 1 1 mann aus Mur. Goslin. , 


nie amm Brildom iu 212] 
HOTEL DE PARUS. Die Gutsb, v. Sempolomgt aus Gowar 90 und 
r. 


122492 


en. 

oder [ang ſich erringen werde. — Heute traf der Brigadier General M S . 0 e e. want 8 8 A NN de te 224. at kaiser b 

da n wi Heute traf der Brigadier, Genergl⸗Major nur noch feine e heraufziehen. Ungefähr 6 Stunden nach dem dritten To⸗ we wage u SS TH SENT 
v. Münchhäuſen hier ein. Derſelbe wird morgen das hieſige (1.) Bataillon deal 4 t ſich Ds arten etwa einen Fuß hoch. Wat be 15 RBB et HOTEL. Raten: Groß und Pr Bretten. 
19. Landwehr Regiments inſpiziren und dann zu gleichem Zwecke an die übrigen] erſten afſerſtrahl verderbliche Gaſe ausgeſtrömt, welche die Luft perdarben. PRIVAT - Lodis. Partikulier v. Moraczewski aus Belgein, Wilhelms 
Stabsorte des 18. und 19. Landwehr⸗Regiments ſich begeben. — Die Rogge: | — Am 29. v. M., gegen 2 Uhr Nachts, entlud ſich u gleicher Zeit ein ein ſtar⸗ ſtraße Nr. 2. IT Big 
ernte wird an verſchiedenen Orten hieſiger Gegend bereits heute ihren Anfang | kes Gewitter auf dies Ber edenen Stellen in dem Bieflgen Kreiſe, zündete bei, x in 
nehmen. Der Ertra derſelben an Körnern wie an Stroh ift ein jo überaus] M. (9) eine Brücke, die total niederbrannte und richtete hier und da noch Scha⸗ — 
in e g daß wir aus dem Munde der zahlreichen Landwirthe das Ge. den an Gehäuden und ſonſt an. — Am 22. v. M. 955 in der hieſigen jüdiſchen 
ſtändniß v engen haben, daß jeit wohl 20 Jahren eine ähnliche Ausbeute] Elementarſchule unter dem Vorſitze des Superint. Schönfeld die jährl. öffentlich, 
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Sporgel⸗ und Waſſerrüben Sumen 

Vofferict Alliaft e r ir Zee 

S. Calvary, Breiteftrage Nr. 1. 
50 


ee 


Das bth Krotof 1 roni 


lz. 8 
Kloſe 8 werden zwei Reitpferde ohne Einmiſchung 
85 De E eines Dritten zu kaufen ewe Adreſſen 
10 15 zu hob b unter B. Z. 83 in der Exped. d. Zig 


gen in der Regiſtratur einzufehenden Ta 2 ol te Bergluft, die Bew 
am 14. November 1859 om du chäften und jedem Geräuſche des Städt 
u M. alwaſſers. 


e 
gung, . Zerſtreuu 
2 unteritäne „werden billig verkauft Bronter- 


Wi ſuchen, haben] Betten; 
ubhaſtationsgerichte« Koſten, den 4. Juli 1859. 
| ‚sewasinski, Aktuar, 


g 5 115 

ro 1 05 

1 

a i jähr. Fol e 

e, Penſtons⸗A mel i i 2 5 

bi > meinem Pen 5 m IE zeige: 2 Refal das Ro h | + Jordi 

Er ren — — 5 — e — . iſt iii Der — d unb En 5 hin 5 u 

t in den v afte Beaufſichtigung bei den Schularbeiten und Privat- erkau a 
— “ikhiedenen Spmnafial- und Hearfkhufs-Discihfinen wie im Gebrätfchen 12 — 5 


4 ſtehen ſtets billig zu 


ee * el Ei 1 I dene Breit _ wo - 75700 
können ſich ebenfalls „Meiner ars ee mir ihre Kinder in Halbpenſion anvertrauen wollen, 500 Ein Trandport e * 
verſchiedenen Schulfächern, wie ad Sorgfalt — . der nöthigen Nachhülfe in den hit 13 Heute, 3 
werden Knaben für höhere Gymnaſia terrichts in der Religion verſichert halten. Auch N 5 i 
reitet. Ebenſo bin ich bereit, K oder Realſchulklaſſen aufs ft von mir vorbe⸗ 3 


wie Mädchen geſonderten Privatunterricht in 
zu ertbeilen.e Prammatik und Konverſation, und in Wiſſenſchaften 


Poſen, im Zul 859. a „ m, Magens Rettor 
Breslauerſtr. 35 r Waage 


— ͤ — . ————— 


8 e 0 | 5 
Sprachen, namentlich in franzBiigen N fie fall beim Pferdehändler a ea 


u el Ein leichter Kutſchwagen au 
; 101 


Federn, wenig gebraucht, ſteh 
CVVT 
Wicht für die Hetren Mllitairs. FFC ˙— 
e il fl b die Herten Milſtairs, | a erachten e 
; 50 en direkt aus Berlin verſchriebenen Werkführer bin ich in den Stand geſetzt E kemp tgeftell ſteht Ger — 
Sommersaison ils n 1.5 erftizenden Yitifnire®ettelbungsgegenftände I ei eh Sn 4 Se N. 32 zum Verkauf. def een 


IE 12392 

sin auber und elegant herzuſtellen. r . 5 0 

a su deli Zu I, 1859 0 „ NB. 9905 den anerkannt bewährten waſſerdichten, eee Nc n Militair⸗ Ei Gerd eng . verkauften 145 

be I — rünkfurt l. M 1 5 Paletots it ſo eben eine große Auswahl aus England angelangt, und empfehle ic ſolche zur eh 1 r. 118 10 
— N \ en 


; 2 geneigten Beachtung. 2 we „Weizen und Moggen- 
Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ftatt- Al 99 Nr 2 . mehl in allen Onantitäten offerirt 
ehunben Bat, a erregenD wuſe, auflösen, und abführendz 5 Wirte VE Cole, Neueſtraße Nr. 3, BE] ©. F. L 
1 allen & aß wo es ſich darum handelt, die geſtörten RL des ze des 7 — N ey j ö 8 — : 


neben dem Bazar. Schrodka. 


3 


te ab verkaufe ich in meinem Laden] Anne D ο ο ο Ein verheiratheter Brenner ſucht ein Unterkom⸗ E 5 rodukten⸗Bö k. 
abe ie 3 fettes Ham- J Ein tüchtiger Deſtillateurgehülte findet 3 Einen. Zu erfragen Watliget Ne 1d. Bahnhofs Garten. P Berlin, 4. Juli. tf 


A F 1 ili te Dienſtag muſikaliſche Unterhaltung 
melfleiſch & Pfund 4 Sgr. fettes Nindfleiſch J bei mir eine ſofortige Anſtellung. — Ein militairfreier, erfahrner, mit den 125 e 

Fr < 5 Es denen Bra s Faches der Sängergeſellſchaft des Herrn Julins von 
3½ Sz für Militair 3 Sgr — Max Neufeld. Dad S et Bergen, ernſten und launigen Inhalts. An 


2 
ewi Cohn SO BBU5HOBHDE:PRBLAAGBOSSE fort. Näheres Bäckerſtr. Nr. 10 beim Kreis. fang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
7 


Hildebrand's Garten 


Königsſtr. 18. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 


Rt. bez. u. Gd., 334 Br., Aug.⸗Sept. 


Fleiſchermeiſter. 


— 0 Thlr. ſind ſofort auf eine pupilla⸗ engagiren gewünſcht. Nähere Auskunft Empfehlungen beſitzt, ſucht zu feiner. weitern 

5000 a lg facht unter Bi ertheilt Aug. Götſch in Berlin,] Adreſſen unter S. A. werden bei der Exped. 

legung einer ee Beſcheinigung an 
n d. 


Hafer, loko 29 a 35 Rt., Juli 27 a 29 Rt. 
bez., ne Gd., 30 Br., Juli » Aug. 27 Rt. Br. 
großes Konzert, Aug.- Sept. 27 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 25a 26 

vom 1127 des königl. 7. Inft. Regts. Rt. be 


die Expedition d. Zig. sub B. B. wenden. Ein befähigter junger Mann kann bei mir als Ter Kommis Jador Feldolum in um 1 . bez. 
» - N Kommis Iſidor Feldblum iſt am 1. nfang 6 . Rüböl, loko 10} Rt., p. Juli 10 Rt. Br., p. 
E 2 leve unter angenehmen Bedingungen ein d. Mis. aus ee en Arc me Geidſchmpt. Juli. Auguſt 4 Leds * Fa n hi 
i inerſt 8 f R * . i — 8 t. bez. u. * 
. ̃ -—TTTCTTTTTTTTTT a0 opt. 0b, 
1 8 r i icher Eltern, welcher die Bäcke⸗ i de bis nach dem alt arkt iſt „Nov.⸗Dez. 98 4 9 u. Gd., 
R. Jarnack, Eis ne findet re ünter- Veh 99 8 Broſche mit er — S O er 11i IIS = aan ta ehe 8h 20 Rt. bez., Ei 
x königl. approb: Zahnarzt. kommen bei N. Wismach, St. Martin 64. ſchliffenen Steine verloren worden. Es wird Morgen Mittwoch den 6. Juli 19 a 19 a 195 Rt. bez. u. Br., 194 G., 
Poſen, den 4. Juli 1859. gebeten, ſolche Markt 68 eine Tr. abzugeben. Vokal ⸗ de Fase Konzert Juli⸗ * > ar Kin Bi . A: Br. 
2 ZI = — — er — . — —-¼-— = . 3 1 N 19 Gd., ug.» ept. ai a J 
eee eee, ei August Hirschwald in Berlin ist so eben erschienen und ist vorhanden Während der a wird Hr. Schmidt big * 204 Br. Sept. - Okibr. 14} a Fre 
Kanonenplatz Nr. 8 iſt in der zwei⸗ B J . J J Heine Markt 85: mehrere Vorſtellungen in der höheren Magie 148 Rt. bez., 15 Br., 144 Gd. 
2 ten Gtage-zu Michaelis oder auch ſofort | i Fosen bei J. J- . l e eigenmehl O. 4 a 44 Rt, 0. u. 1. 36 a 
eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, Di Di t häl * Anfang 6 Uhr. a 8 f Sgr., 3 Perſonen 44 Rt. — Roggenmehl J. 3} a 3 Rt., 0. 
Eee ie Dienstverhältnisse 2 a Ba 6 
x . m 3 tettin, 3. erung: warm 
„ 4 ei . S 8 Di 7 * 5 | ” 2 222 : N. 
ttt ae een) Kaufmännische Bereinigung ya nette she & Are, 
ber c. ab im Parterre, in der erſten und k : zu Polen. K -Auguſt pfd. 57, bez., p. 
weiten Etage Wohnungen, eine Wohnung im Eine Zusammenstellung der betreffenden Verfügungen und Reglements | Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Juli 1859. Aug. - Sept. do. 57 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. do. 
San eb geheilt nebſt Pferdeſtall ſogleich * wiinel, 4 7 4 he 9 se. 5 = Gd. bez. i e 58 Rt. Br., do. 1859er Ernte 59 
5 — — . RO 0 1 9. 58 8 
‚Kleinere, auch größere Wohnungen find ſogleich Assistenzarzt im 5. Husarenregiment (Blücher<che Husaren. . - » Stantd-Anleide 15 2 Jul er 211 35 neh hehe 4 * 
aug. Gnlkhacffir Sir 29/20 un au —. . PRCÄN> ISPIER SONDER . A. rümlen-Anl. 1855 110 — — Sept. in P. Sept.-Okt. 338, 4 Rt. bez., 
Ein Milchtelier it Berlinerſtr. 27 zu verm. Bel J. J. Heine, Markt 85, iſt vorräthig: Poſener 9 Tanpbriefe 15 7 N > 15 me be 20 gk Aug. 
um 1. Okt. d. J. ift zu verm. eine freundliche Tas; fl 85 x 3 PER: N u 3 1 Tr T. 34 Rt. Br., Pomm. p. Sept. Okt. 30 Rt. Ar 
Wohnung a ten Etage Es Friedrich der Gro 2 und Katharina die Zweite Schl. - 7 me dbri IM = — und Gd. 
N 339 9 von Kurd von Schlözer. San t 2 ae Io p. v 30 da, ve 
y) ühlenſtraſſe Nr. IX B. iit die Beletage, gr. 8. 18 Bog. eleg. geh. Preis 1 Thlr. — 4 — — — — 5. — 0 22 2 uf Lief. p. diese 
beſtehend aus 6 heizbaren Piècen, Küche ic. (Verlag von Wilhelm Hertz in Berlin) oſener Rentenbriefe — 80 — öl, loko 4 . p. 
i 8 18. N - er 1 — — — Woche 10 Rt. bez., p. Sept. - Okt. 9, 4, 1 
r D. 5 ab zu vermiethen. Da Dieſe Schrift enthält eine Daritellung der Beziehungen Friedrichs II. zum ruſſiſchen Hofe % Stadt- Oblig. II. Em. 8 
Nähere beim Wirth 2 Treppen hoch. von der ee des roßen König 0 bis zur hen Theitung Polens. de lebendige Schl.“ .., Prov. Obligat. Dre 8 E. Oh 66 ) R San 9 
Ein freandliches Zimmer mit oder ohne Möbel derung der intereſſanten Berhältniffe des Petersburger Hofes unter der Kaiserin Eliſabeth und der.: Provinzial⸗Bankaktien 70 — — Winterrübfenn 2 — 90 ze ez. 
7 iſt zu vermieten und ſofort zu beziehen. wechſelvollen politiſchen Beziehungen zu Friedrich dem Großen, vornehmlich aber die auf archi⸗ — Eifenb, BT Er Er —— Gab 18}, l. 18 90 5 
Näheres Breiteſtr. 21 im Comtoir. valiſchen Quellen beruhende Darſtellung der vertraulichen Stellung Friedrichs zur Kaiſerin Ka. Obe 0 9 3 FT — — E ſmit Faß 18 % bez., p. Juli- Aug. 183, 78 J% 
L. Kaskel & J. Munk. tharina, ſchon feit ihrer Vermählung mit dem ruſſiſchen Thronfolger, werden dieſer neuen Arbeit rioritäts-Oblig. — 5 — bez. u. Gd., p. Aug.“ Sept. 171 % bez, Rn 


* a 2 . A ? / ; ; laiſche Banknoten — 
agazinſtraße 1 iſt vom 1. Aug. im 1. Stockſ des bewährten Verfaſſers unzweifelhaft eine lebendige Theilnahme in weiten Kreiſen zuwenden. Polaiſche 
M Elbe me Sue zu 5 Vor Allem dürften die het Aufſchlüſſe, welche die Schrift über die diplo⸗ Ausländiſche Banknoten — 
Mödl. Stuben find billig zu verm. Markt 60. 1 Tr. matiſche Geſchichte der Theilung Polens enthält, zur Berichtigung mehrfacher irr Roggen (p. Wispel à 25 Schfl.) zu beſſeren 
U——: e bümlicher Anfichten beitragen, die neuerdings durch ausländiſche Schriftſteller verbreitet worden) Preiſen gehandelt, ſchließt animirt, gekündigt 500 
r ſind. Die bekannte glänzende Darſtellungsweiſe des Verfaſſers verleiht auch dieſer Schrift einen[Wispel, pr. Juli-Aug. 291—3—30—3 bez., pr. 
Gerberſtraſſe Nr. 32 find mehrere ) befondern Reiz und wird dieſelbe allen Freunden hiſtoriſcher Literatur und einer feinen jpaunenden| Aug. 305—3—$ bez., pr. Sept.-Dft. 303 bez. 


3. 
Gd., p. Sept.» Okt. 14 Rt. bez. u. Br., p. 
Oft Nob. 114. 14 Nt. bez. oft 8g.) 
Breslau, 4. Juli. Das Wetter iſt an 
tend ſchön und heiß, am frühen Morgen + 140. 
Weißer Weizen 44—50—60—70—85 Sgr., 
x., 


e daichen. Wia Neafeid. N) e Steen (pt, Tonne 3.9600 e . Fhene 6 
5 : ͤ ͤ KKK . . —ĩ—— ĩů— — laat, getan onnen, Loks (ohne Roggen 34—36—38—44 S 
f e eh Familien- Nachrichten. Keller’s Sommertheater. 16. 164, mit 5 r. Juli 16 2 90 
7 . e — . Dienstag, Benef und letztes Gaſtſpiel des 5 — Aug. 17 Br., pr. 15 17% Bet S Ir 25—27—30—32 Sir, feinſte bis 
vermiethen 1 Heute früh ½7 Uhr entſchlief ſanft im f Herrn und der Frau läger, auf vielſeitiges Ver⸗ 9 un er 25—29—31—36 S 
- Herrn nach kurzen Leiden unſer theurer langen: Fiamina, die große Sängerin. “ii gr. 


Erbſen 43—50—56 Sgr. 


in gut möblirtes Zimmer iſt ſofort Gatte, Vater, Großvater, Schwieger- Schauſpiel in 4 Aufzügen. Hierauf zum erſten Thermometer und Barometerſtand, Oelſaaten. Wiater rüde 50 o Sgr. 


zu berinielhen. Näheres im Auk⸗ ] vater, Onkel und Greßoukel, der Lieute- Dale Er kommt aue dem Opeum!! Lo⸗ fo wie 2 Jun ll 3 Sal Poſen 


0 t a. D. und Servisrendant Marti kal von einem Ungenannten. Als Gäſte: vom 27. Juni bis 3. Juli 1859. Winterraps 51—55—58 Sgr. 
tionsbüreau Breiteſtraße Nr. 20. Bube % Be 8 nicht vollende. Slam si Frau Kläger; Lambert — Herr eren f Kleeſamen nichts offerirt. * 
t. Marti fe Nr. 78, der Kirche ten 68. Lebenejahre. | Kläger. Pilſener — Herr Thomas; Gungel Ta g. itand, Barometer Wind. Fe a 91 Mr. to Eh 9% 
Sr — 1. Ottober d. J eine Ko het i te un. 8 . ſchulzee — Herr 5 5 Gal e Ai a fand. 9 ‚ Okt. m 
H N 2 unden un ekannten dieſe n — 
geräumige Wohnung zu vermiethen * Anzeige Zu o ulbelm ung 4 15455 x Kläger. 27. Juni + 7,30 + 18,5 28 3. 3,5 L. W. 2818 F 8 - Aug. u. Aug. Sept. 
Fine möblirte Stube it ſofort zu beziehen im die Hinterbliebenen. 8. ir 9,50) + 19,50, 28 20 NW. Geis: 1015 1 Sg 15 N t. ER 
E Hötet de Bariere bei A. Bardfeld. | Poſen, den 5. Juli 1859, Donnerſtag, zum Beſten der Familien 29. % 2,7 1 8. Aug. — If Rt. Gd. p. Aug. Sep 8 . u 
Zu vermiethen Die Beerdigung findet Mittwoch den der eingezogenen Landwehrmänner, neu 30 +. 9,5% +19,5%27 10,5 NW. Sept Ol. 8 Nl. Gr. b., 


nd ſofort oder zu Michaelis c. 2 Wohnungen, I 6. Juli 1859 Nachmittags 5 Uhr vom inſtudirt: VB undert Jahren, oder: Der 1. Juli 4 11,2% +21,0028 » 0,0 NW. u 
2 Werde 125 Se Remiſe. Näheres] Trauerhauſe, Mühlenſtr. 16, aus ftatt. ee 0 Haterlindiſces 2 412,0 122.228 1.0 NW. * a 1 7 en Dane 
Breiteſtraße Nr. 22 im Comptoir. Ki Luſtſpiel u 4 5 von 11 1 18 3. 412,0% 7 21,6%8 1.7. NW. 3 2 x re N. 

8 deum Bäckerſtraſſe Nr. 13c find Auswärtige Familien- Nachrichten. 7 Uhr. Kaſſeneröffnung e „Spend rr re ee ET elegraphiſcher Börſen Bericht. 

ve — Wohaungen im Preiſe von 120 Verbindungen. Berlin: Hr. O. de la Che- Sgr. Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein Waſſerſtand der Warthe: Liverpool, 4. Jull. amade 7000 


l 1. Oktober d. 3. ab zu ver- vallerie mit Frl. Ph. Münch; Bruchmühle: Hr. oſeph Keller. Poſen am 4. Juli Vorm. S uhr 1 8uß 5 ok. Ballen Umſatz. Preiſe gegen vergangenen 
Men EEE ü . Dr. phil, Schnelder mit Frl. A. Bülmct N 255 8 1 4 „(Sonnabend unverändert. e 
Kar : 2. Dvypeln⸗ Tarnowitz 4 | 32} bz Berl. Pots. Mg. Aa | SL 1 Preußiſche Fonds. 8. Gert. A. 300 81.5. | 3 ©. 
Fonds- u. Aktien-Börfe, pr Bu Cd | ur WE | = Geige Anleibe 67 50158, 5 0 n * 
(4 A » — — . E 2 1 
Berlin, L. Juli 1859. Face alte = SEHR 8 90 bn Mek ses ee 0 794 8 
0 do neuefte . Ban n 2 5 1 907 b amb. Pr. — — 
gehen, e, | 0 yub e 2 
en- 3 n- n 3 Vereinsbank, 5 St -A 1855 1 
Aachen- Maſtricht 4 161-17-16t bz brot @eefeb Hi . Waaren-Kred. Auth. 5 | IL G — 754 ba 
Amſterd. Rotterd. 1 03 bz targard-Pofen 73 bz Weimar. Bank-Akt. 4 77 bz 1 -u Neum. Schldo 30 — — 
Berg. Märt. Lt. . 1 700 b Satan 54 Berl. Stadt⸗Sblig. 1 — — 
em Lt.B, N zn Thüringer 4 905 G Induſtrie ⸗ Aktien. „u. Neumark. 10 bz 
line . . r 15 95 
Berlin⸗Hamburg 31 Bant- und Kredit- Aktien und Deſſau.Kont. Gas. A 5 Oſtpreußiſche 760 b 
Berl, Potsd. Magd. 1 108 dz Autheilfchei Berl Eſſenb. Fabr. A. 5 J 
Berlin- Stettin 1 88 b . Hörder Hütten. Ak. 5 | 70 ne 88 95 
Bresl. Schw. Freib.(4 7 Berl. Kaſſenverein 4 114 etw bz Rinerva, Bergw. A. 5 30 etw bz G Poſenſche 44 —— 
do. neueſte 4 — — . 67 bz Neuſtädt. Höttenv. A5 4 G do. conv. 0 do. 340 80 G 
Brieg ⸗Neiße 442 bz Braunſchw. Bk. A. 4 77 bz Concordia IA In do. conv. III. Ser. 4 | — — do. neue } 7857 G 
Cöln-Crefeld 4 Bremer do. 4 90 etw bz Mag deb. Feuerverſ. A4 — — . S leſiſche 3 30 6 
oln⸗ n 340115 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 41 bz a Ey ar. B. 31 —— 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 33 bz 5 5 reulſſche 744 © | NW. 716 
o. Stamm- Pr. 4 — — N 85 41 81 © Bel Se || 82518. - [ep 
do. do. — — Be rear 2 = itt. D. Kur-u. Neumärk. 4 86 9 ank⸗Disk. f. Wechſ— 5 % j 
0 un o. 7 Br 5 h ä—:m—ñ—ã—— ͤ ͤ —— — —— 
e auer Kredit do. 4 | 134-20f-20 b) de. Lit F. f 821 0. gangs 1 81 6 S 
udwigshaf. Berd. 4119 63 5j u B Su 240 bz eußiſche 4 | 34 0 Umfterd. 250fl. kurz — 141 55 
Magdeb. 9 4 166 bp Aachen-Maſtricht u ber 5 Dhein u. Weft. 4 81. ö de. 2 M. — 140} bz 
Magde. Wittend. 4 | Sig b o. II. do. Ser. — — & fihe 4184: @ Bot 44 m 
Mainz-Ludwigsh. 14 — — ne 93} G 1 8 Pr. Obl. 4 744 ache 484 b „„ 2 M. — 1495 v5 
enburger 4 | 42}-434-43 bz verſche do. do. II. 5 93 G do. v. Staatgarant. 33 68 6 7 - 3 3M. — 6. 154 bz 
ammer 4 81 bz önigsb. Priv. do. 75 G do. III. S. 31 (R. S.) 3} 921 8 Ruhrort⸗Crefeld ed BE Ausländiſche Fonds. 300 2 — 78 bz 
Neuſtadt a — — Kredit-do. 49% etw bz u Gldo. Düſſeld. Elberf. 4 815 U, nee eſtr. Metalligues 5 | 46-45} bz ien öſt. W. 2 M. — 68} 3 
Niederſchleſ. Märk. 4 83 G er do. 4 48 G do. II. Em. 5 — — Ser. do. National-Anl. 5 501-497 bz 2 M. — 56. 18 bz 
Ni 1 Zweigb. 4 — — v. do. 68 b o. III. S. (D. Soeſt) 4 — — do. 250fl. Präm. O. 4 73, G zig 100 Tlr. 8ST. — 99 
o, br. ig | 41-4241 u 10 a Stege 7 6 G 6 
Nordb. urin 90 215. eglitz · ] M. — . 
3 107 65 Ya III. Ser 887 8 e nn 101 0 5.400 3 — 91% 0 
do. Litt. B. 35103 bz do. IV. Ser. a 87 bz Senat e Anl, 5 mi Bremen108T1r.8T|— 107 bz ; 
Oeſt. Franz. Staat. 5 |116-20-13 bz Poln. atz⸗O. 4 76 G Warſchau 90R. 8 T. — 33, 4 
An der heutigen Börſe rapide Steigerungen. Zelegraphifche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe, 
. a B London, Montag, 4. Zuli, Nachmittags 3 Uhr. = 
Breslau, 4. Juli. Die Kurfe, anfangs der Börſe 858 einſetzend, verflauten im ferneren Verlaufe ders Konſols 93J. tproz. Spanier 30. Mexikaner 18}. Sardinier 804. Sproz Ruſſen 105, proz. Ruſſen 98. 
ſelben durch zahlreiche Gewinn - Realifationen und etwas mattere Wiener Kurſe, fo daß die meiſten Deviſen ,—1Y, % Amſterdam, Montag, 4. Juli, Nadmittage 4 uhr. Bei leöhaftem Geſchäft höhere Kurse Der Kurs der 
niedriger ſchloſſen. 3 %% Rente aus Paris von Mittags 1½ Uhr war 63, 70, der des Credit mobilier 670, der der öſtreichiſchen Staats 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Commandit⸗Antheile —. Darmſtädter Bankaktien —. Oeſtr. Kredit-Bantaktien | eiſenbahn 454 gemeldet. a 


Schleſiſcher Bankverein 614—61 bez. u. Br. Breslau. Schweldnitz⸗ rel Schluß turſe. öproz. Oeſtr. Nat. Anl. 48. —— „Metalliques Le B. 063. proz. Metalliques 435. 2 pro 
burger Aktien 73} Gd. dito 3. Emiſſ. —. dito Prioritäts-Oblig. 731 Gd. dito Prior. Oblig. —. Neifje-Brieger 391 | Metalliqued 244. 1proz. Spanier 30%. Zproz. Spanier 394, Sproz. Ruſſen Stieglitz —. proz. R fies 
Tu 5 1 N he 51 Gd. dito Prior bl, 1855 981. Deritaner 83. Londoner Wechſel, kurz —. Wiener Wechlel, kurz 786. . Ale Sul 
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